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Vorwort. 


Die nachfolgende, ‘Omphalos’ betitelte, Untersuchung hängt — 
so wunderlich dies auf den ersten Blick auch scheinen mag — 
mit meinen kürzlich veröffentlichten Arbeiten über die hippokra- 
tische Schrift von der Siebenzahl') sehr eng zusammen und ist 
im Grunde nur durch diese veranlaBt worden. Zur Begründung 
dessen bemerke ich, daB in der hóchst altertümlichen, nur vom 
Standpunkt Altmilets aus verständlichen, siebenteiligen Weltkarte, 
welche uns in der kosmologischen Einleitung der genannten Schrift 
glücklich erhalten geblieben ist, Ionien als der dem Zwerchfell 
der Mikrokosmen entsprechende Teil der bewohnten Erde und zu- 
gleich als Sitz der hóchsten menschlichen Kultur und In- 
telligenz bezeichnet wird, woraus allein schon seine zentrale 
Lage und hervorragende Bedeutung innerhalb der altmilesischen 
Weltkarte erhellt. Auf diese Weise gewinnen wir eine gegen die 
frühere wesentlich veränderte Anschauung von der Anlage der 
ältesten milesischen Erdkarten, als deren Mittelpunkt (dugeddg 
уђе) noch eine Autorität von dem Range Ново Bersers das für 
die altmilesischen Geographen hóchst unbequem gelegene Delphi 
angenommen hatte, an dessen Stelle nunmehr Milet mit seinem 
hochberühmten Orakel von Branchidai (Didyma) tritt") Hierzu 


г) т. Вовонев, Die Hebdomadenlehren der griech. Philosophen u. Ärzte. Leipz. 
1906. — 2. Derselbe, Über Alter, Ursprung u. Bedeutung der hippokrat. Schrift von 
d. Siebenzahl. Leipz. 1911. — 3. Derselbe, Die neuentdeckte Schrift eines altmile- 
sischen Naturphilosophen u. ihre Beurteilung durch Н. Des in d. D. Lit. Ztg. 1911 
Nr. зо (Sonderabdruck aus ‘Memnon’ Bd. V. 3/4). Berl. Stuttg. Leipz. 1912. — 
4. Derselbe, D. Alter d. Weltkarte in Hippokrates’ zsoi &ßdouddeow und die Reichs- 
karte des Darius Hystaspis, Philologus LXX (1911) 8. 529 ff. — 5. Derselbe, D. 
hippokratische Schrift von d. Siebenzahl in ihrer vierfachen Überlieferung zum ersten- 
mal herausgegeben von W. Н. R. Paderborn 1913. — 6. 8. auch meine Erwiderung 
auf Lorrzings Kritik in der Berl. Philol. Wochenschr. 1912 Sp. 1876 ff. 

2) Dies ist namentlich auch die Ansicht eines so hervorragenden Kenners wie 
Sar. Reraon, der in der Revue Archéol. 1911 (П) р. 390 bemerkt: ‘Cela [que 1° 
ce traité était antérieur à Hippoer.; 2° qu'il doit avoir été écrit avant 494, à Milet 
ou dans une ville ionienne, puisque l'horizon de l'auteur est celui de l'lonie au 
Viz siècle] est particulièrement sensible dans le passage relatif aux 7 parties du 
monde, passage d'ailleurs capitale pour l'histoire de la géographie 
antique." 
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kommt noch die von mir nachgewiesene, wàhrend des 7. und 6. 
vorchristlichen Jahrhunderts zwischen Branchidai und Delphi herr- 
schende scharfe Rivalitat*’), die es wenig glaublich erscheinen 
laßt, daß die patriotischen, nach Herodot auf ihre hohe Kultur 
und Eigenart stolzen Altmilesier‘) gerade das von ihnen als Haupt- 
konkurrent ihres eigenen Nationalheiligtums betrachtete Delphi 
und nicht vielmehr Branchidai zum Zentralpunkt ihrer Erdkarte 
erwählt hätten. Durch solche Erwägungen bin ich ganz natür- 
licher Weise zu dem naheliegenden Entschluß gekommen, einmal 
die gesamten Anschauungen der Griechen vom Mittelpunkt der 
Erdscheibe möglichst eingehend zu behandeln, zumal da ich bei 
genauerer Betrachtung bald wahrnehmen mußte, daß, trotz der 
anregenden und manches wertvolle Material bietenden Arbeiten 
von Miss Jane Harrison und G. Karo‘), das Problem des Erd- 
nabels noch nicht in befriedigender Weise gelöst, ja nicht einmal 
das zugehörige Zeugnismaterial vollständig gesammelt war. Vor 
allem kam es mir darauf an, die sämtlichen” literarischen und 
monumentalen Zeugnisse des griechisch-römischen Altertums nicht 
bloß zu sammeln, sondern auch kritisch und exegetisch zu be- 
handeln, was bisher nur in ganz unzureichendem Maße geschehen 
ist (Kap. HI: Branchidai, Kap. IV: Delphi). Außerdem versuchte 
ich dem Gedanken des Erdnabels bei anderen Völkern, z. B. den 
Japanern, Chinesen, Malayen, Indern, Phöniziern, Israeliten, Arabern, 
nachzugehen, wobei mir verschiedene hervorragende Kenner der 
betreffenden Literaturen überaus wertvolle Hilfe geleistet haben 
(Kap. II. Auch die Etymologie und Semasiologie der Ausdrücke 
für ‘Nabel’ und ‘Nabelschnur’ (duqe2sg, umbilicus usw.) sowie ge- 
wisse uralte und weitverbreitete an das Abschneiden der Nabel- 
schnur sich anknüpfende Geburtsriten erforderten eine eingehendere 


3) 8. meine dritte, oben Anm. r angeführte Schrift 8. 26 f. 

4) Herod. 1, 143: of uév vvv lo, "Торес xal of Adnvaioı Epuyov rà обзора 
[=. буюу], où foviónevor “loves xexijo9«i, GAM xa) viv pelvovrel wor of ойдо! 
airûv ёлобуйуїбда: тф oövönarı' al д Suddexa mölısg abre: [an der Küste 
Asiens] тф re oövönarı qydllovro жай fie Їбоббауто iml брёюу cixiov, тф 
оўуошх Eevro Ievióviov, ¿Boukeúcevro б? «тоў peradodvar wydapoior Diere: 
"Ióvov. Mehr in meiner dritten u. fünften oben erwähnten Abhdlg. 

5) 8. Journ. of Hellen. Stud. XIX (1899) 8. 225 ff. Bull. de Corresp. Hellén. 
XXV (1900) S. 254 f. б. Kano, Artikel *Omphalos' im Diet. des antiquités. 
Svoronos im Journ. Internat. d'archéol. numism, XIII (191 1) 8. 313 f. 





XXIX, al OMPHALOS. 5 


Untersuchung (Kap. I). So ergab sich ganz von selbst das nicht 
unwichtige Resultat, daf es auBer Delphi noch zahlreiche andere 
Orte, nicht bloB innerhalb des von den Hellenen besiedelten oder 
ihnen leicht zugànglichen Gebietes, sondern auch auferhalb des- 
selben, gegeben hat, die sich rühmen durften, im Besitze des 'Erd- 
nabels’ zu sein, und daf Delphi es nur seiner fast vollkommen 
gesicherten geographischen Lage während der Blütezeit Griechen- 
lands zu verdanken hat, daß es Orte wie Branchidai, das ihm bis 
zu seiner Zerstörung durch die Perser (494) eine sehr ernstliche 
Konkurrenz gemacht hatte, in der Folgezeit überstrahlte. In 
Kap. V werden mehrere wahrscheinlich nicht von Delphi abhängige 
Kulte des Apollon, Asklepios usw. behandelt, in denen ebenfalls 
‘Omphaloi’ vorkamen. Kap. VI endlich sucht die kürzlich von 
Miss Harrison auf Grund der äußeren Ähnlichkeit oder Gleich- 
heit gewisser Grabdenkmäler (Grabsteine) mit dem Omphalos zu 
Delphi ausgesprochene Ansicht zu widerlegen, daß dieser eigentlich 
und ursprünglich nur der das Grab des Drachen Python bezeich- 
nende Grabstein gewesen sei. Eigentlich war es auch meine Ab- 
sicht, in einem letzten Kapitel durch eine eingehende Vergleichung 
der Riten und Mythen der kleinasiatischen Apollonorakel mit 
denen Delphis den Beweis zu führen, daß der delphische Apollon- 
kult im Grunde nur ein Ableger der viel älteren kleinasiatischen 
Kulte ist, doch habe ich, um den Umfang dieser Untersuchung 
nicht allzu sehr anschwellen zu lassen, einstweilen von diesem 
Nachweise absehen müssen und hoffe ihn bei einer anderen Ge- 
legenheit nachliefern zu können. 

Ich kann dieses Vorwort nicht schließen, ohne allen, die mich 
bei der Sammlung des in dieser Untersuchung verarbeiteten sehr 
mannigfaltigen und z. T. schwer zugänglichen Materials bereit- 
willigst unterstützt haben, meinen herzlichsten Dank zu sagen. 
Diesen schulde ich vor allen den Herren A. Forre (Charlottenburg), 
I. Goupzimer (Buda-Pest), Імнооғ-Вілмев (Winterthur), R. LANGE 
(Berlin-Steglitz), N. G. Porırıs (Athen), H. Pomrow (Berlin), 
Th. Wiecanp (Berlin), E. Winvisch (Leipzig); alle übrigen Gelehr- 
ten, die mich zu Dank verpflichtet haben, werden ‘suo quisque 
loco’ von mir genannt werden. 





1. 
Über die Etymologie von dugaass (= umbilicus ete.) und 
die Bedeutung des 'Nabels' bei den Griechen und anderen 
Völkern. 


Um zu einem möglichst gründlichen Verständnis der sämt- 
lichen von den Griechen an den Begriff des ‘Omphalos’ geknüpften 
Vorstellungen zu gelangen, müssen wir vor allem von der Etymo- 
logie und den aus dem Sprachgebrauch ersichtlichen verschiedenen 
Bedeutungen des Wortes duqaddg ausgehen. Nach б. Currıus 
(Grundz. d. griech. Etym.* S. 294) und A. Fick (Vgl. Wórterb. d. 
indog. Spr.” ттт) ist óug-eAó-; = Nabel urverwandt mit lat. 
wmbil-icu-s, mit sanskr. näbh-i-s — Nabel, Nabe, Verwandtschaft 
und näbhi-la-m = Nabelvertiefung, ferner mit althochd. mab-uló 
= Nabel, nab-a = Nabe, altpreuß. nabis — Nabel, Nabe usw. 
“Während wir also für das Griechische und Lateinische auf eine 
Wurzel ambh geführt werden, gehen die entsprechenden Worter 
der übrigen Sprachen auf die Wurzel nabh zurück’, die sich von 
jener lediglich, wie es scheint, durch die im Griechischen und 
Lateinischen vollzogene Metathesis (nabh — anbh — ambh) unter- 
scheidet (vgl. Curtius a.a. 0. S. 536). Ob das Urwort für Nabel, 
wie Curtius unter Verweisung auf sanskr. nabh = bersten, reißen 
meint, ursprünglich “Riß, Bruch’ bedeutet habe, welcher Sinn leicht 
auf das unmittelbar nach der Entbindung notwendige ‘AbreiBen, 
Brechen, Trennen, Abschneiden' der Nabelschnur des Embryo be- 
zogen werden kónnte, lasse ich dahingestellt sein. 

Was ferner den Sprachgebrauch von öugerög anlangt, so be- 
zeichnet das Wort ebenso wie das verwandte lateinische wmbilicus 
zunächst nicht bloß ‘die rundliche Vertiefung in der Mittel- 
linie des Leibes, welche die Stelle bezeichnet, wo am fótalen 
Körper die vordere offene Leibeshöhle sich geschlossen bat", son- 


6) Vgl. Plat. Symp. 190 E: èv oréue лобу [6 476140] &лёди [tò fone т 
уастобс] xarà uEonv rjv yaotéga, 0 0) tov Angel Ar кадобви. — Poll. on. 2, 169. 
tò д? xarà wéony yaoréga xoilov öupakög xal pecougddcov. — Schol. Nic. Al. 
347. Brockuavs, Konversationslex. unter Nabel. Aristot. de an. hist. 1, 13 (in 
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dern ebenso auch die bei der Geburt von der Hebamme (uaia 
éupal—nréuog, -oróuog), ursprünglich infolge eines uralten Aber- 
glaubens, mit einem Nagel oder einem geschärften Schilfrohr oder 
einer scharfen Muschel oder Scherbe (ӧотосхо»)") oder auch einer 
scharfen und harten Brotrinde, später gewöhnlich (in einer Ent- 
fernung von 4 Fingerbreiten vom Bauche) mit einem eisernen 
Messer (диф«мбтїө, бшлѓор) durchschnittene Nabelschnur (funi- 
culus umbilicalis), durch die der Fötus seine Nahrung erhält’), wes- 


einer Aufzählung der einzelnen Körperteile): perà dé tov дфоаха iv roig лоовдїос 
yasr)o xol тейт ó(Ëe Anel ée, Vgl zum Verständnis des Ausdrucks бф Philo- 
laos in Theol. Arithm. 4 p. 22: тёбб«овс &ozel тоб {боо тоб Loof... éynépadog, 
xagdle, dung el ée, aidoiov’ „Kepalk uiv von, xagdía дї wvjüg xal «їздйшюс, ðu- 
pads д} Arfdgroz xal буарівиос̧ тё лобто .... yxépalog dt rkv dvOgdnw борбу, 
наодіа д} ràv chm, Zuel Ae д} rèv purû ... mávra yàp Bilon xal Bluordvovr.“ 
Aristoteles scheint also den Nabel deshalb für die "Wurzel' des Bauches gehalten 
zu haben, weil der Fótus ursprünglich seine Nahrung durch die Nabelschnur wie 
die Pflanze durch die Wurzel erhält; vgl. Anaxag. b. Censor. d. n. 6, 3 u. Aristot. 
de an. gen. 2, 4 p. 140 ў ulv об» «Еос тф xvýparı ylvercı бй тоб dupadod 
тфу «тфу redmov булго бий тфу 0:60 у той puroig. S. auch außer der stoischen 
öö5« b. Plut. plac. phil. 5, 16 Simon Magus b. Hippol. refut. VI, 14 р. 244 D. et 
Schn.: Ei dé mAdoosı 6 sòs ¿v wirge unrods тфу ёудоотор, rovrlorıv фу magadelow . . 
form magdderdog ў writen, .... moraudg ixmogevóuevog ¿Ë "Edu mor(fov тфу nagd- 
dewsov б dupadss. Odrog, pnolv, dqpoglferar б диф. sig тісварос бфоуйс, Exartowev 
yàg rof Angelo dio slolv dornolar mapaterapéven, буто avetpatos, xal Oo phéBes, 
бувтої aluarog ..... llertóutvov yàg тд Bofgoç iv të nagadelom ойт. тф orduote 
тоофђ» Auußdver, ойт. тей; бибі» dvanvéer...rgeéperas бф di’ duqadod... Ich 
verdanke den Hinweis auf diese Stelle W. Scuunrz. — 8. auch unt. Anm. 20. 

7) Die Maori Neuseelands legen den vom Kinde abgefallenen Nabelstrang in 
die Muschel, mit welcher man ihn durchschnitten hatte, und die man 
dann mit demselben auf das Wasser eines Stromes legt. Wenn die Muschel mit 
ihrem Inhalte schwimmt, so bedeutet das Glück für das Kind, sonst das Gegenteil 
(Pross, D. Kind? 1, 15). 

8) Soran. gynaec. p. 250 ed. Rose: dei 0} ríósagag daxriloug Aregeégeure 
dnd тўс yaoreds dmondmrew thy 6upadlda диї тирос énánpov .... néons бї Die tunti- 
хфтатбс ¿ori ó olömgos. af molle) dà vOv uexovuévov fiw Ñ xaléu@ ў doredxm 
À 19 Lexi roð ügrov дохціоови vij» &xoxoniyv ў Муф fioc droopiyfaoeı, và 
Svodvicrov lar viv èv тб moro yoóvo 610ўооо тошу, Smeg muvrelög xara- 
pthacrév ёст» ... Aueren ёбиббапиоуёвтгооу gp li uällov ròv dupahdy nömreıv, 
— Aristot. de ап, hist. 7, 8, 1: Adgdverce b tà {фа návra, бое Eyer An geld, бій 
тоў Öupakod.... 3:6 0° óugalóg Zen xiÀvgog megi gMfac, dv ў буй Ze 
tig borégag dori. — Vgl. de an. gen. 2, 4, p. 740. — Poll. on. 2, 169: xal © àmo- 
réuver [ў dupadnrdpos, ў uateirptc] тойс бшрайоўс тё» Вогрбу, dupadsorie. — 
Vgl. über eine entsprechende, noch heute in Hellas (in Syme) bestehende Sitte 
N. G. Porrris in Acoygapla у' (1912) p.699: "Ev Zéng ó dupadds wómeerar, säi. 
uevog iml tod сх1100% тоб ügrov (Zwygap. één в. 211). 
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halb sie auch von den Alten öfters mit der Wurzel (б) einer 
Pflanze verglichen wird (s. ob. Anm. 6 u. Suid. s. v. óugeAóg* olóv 
tig Gin tod боёроъс x. v. 2). 

Offenbar ganz ühnlich ist es zu erklüren, wenn bisweilen der 
fast durchweg rundliche und in der Mittellinie (Achse) der 
Frucht sitzende Stiel oder Stengel der Baumfrüchte, insbe- 
sondere der Feigen, óug«2óg genannt wird’), ohne Zweifel des- 
halb, weil der Stiel, an dem die Frucht hängt, diese ganz ähnlich 
mit dem Baume, wie die Nabelschnur den Fötus mit der Mutter 
verbindet und so durch Zuführung der nötigen Säfte dessen Wachsen 
und Gedeihen bedingt.) 

Nahe verwandt ist auch die Anschauung, welche zu dem 
Vergleiche des meist aus der Mitte (= dem ‘Nabel’) des Samen- 
kernes hervorsprieBenden meist rundlichen Pflanzenkeimes mit 
einer Nabelschnur und zu seiner Bezeichnung als öugperög (um- 
bilicus) geführt hat. Vgl. z. B. Plinius h. n. 18, 136 (von der 
Lupine): Condi in fumo maxime convenit, quoniam in humido 
vermiculi umbilicum [== oscillum b. Colum. 2, ro, т] eius in 
sterilitatem castrant. — Ders. 15, 89 (von den nuces) Umbi- 
licus illis intus in ventre medio. — Ders. 13, 32 (vom Samen- 
kern der Dattelpalme): Est autem [semen] oblongum, ... praeterea 
caesum a dorso pulvinata fissura et in alvo media plerisque 
umbilicatum, unde primum spargitur radix [= éxpvoig b. 
"Theophr. h. pl. 2, 6.) 


9) Poll on. 2, 170: of db Mensa xol rbv zën GÓxov под руа óugalóv 
dvóuafov. — Geopon. 10, 56, 2: slra &geigüv тй сбха pingdv фибтгри werk vv 
nsıoudrov, {то tov Abee) ën, rovréow perè тоб uégovc dp’ ob ixl và dév- 
Som Hernraı, dvrldeı тафта eig rijv yúcgev. — Anders Schol z. Nik. Alex. 347: 
лб dupaddecsav| rijv ix cóxov тфу dupadodg Góvrov' тё yàp боха хто тойла 
Pyovo: dixnvy dupadod (s. oben Anm. 6). — Vgl. Theophr. h. pl. 3, 7, 5. Ps.- 
Aristot. probl. 12, 8. — Bei Pallad. 12, 7 p. 194 Gesn.: ‘bene servantur [poma], 
si umbilicum pomi gutta picis calentis oppleveris’ soll dagegen umbilicus nicht 
den Stengel, sondern den *Krübs' der Frucht bedeuten. Vgl. Млсвквтерт, Bilder a. 
d. róm. Landwirtsch. 4, 228. 

10) Nach einigen Philosophen sollte auch das Atmen des Embryo durch den 
Nabel erfolgen; vgl. Etym. M. 625, 39: Oupadés... mag обу tò Zunveiv, Š ¿ori 
dvanveiv, ylvercı Óumvalóg хой... dupadds, дг об tò Zußgvov &vemvel ...1) magà 
тё pak(d>@ koınkvar' dungeung убо dorıv iv deif mob тї dmoropijs. 

11) Vgl auch zu den angeführten Belegen Lenz, Botanik d. alt. Griech. u. 
Römer S. 47. Macersrepr a. а. О. 5, 309 (für die Lupine); Lenz a. a. О. S. 396 
Anm. 874 (von den Nüssen); Lexz a. a. О. 336 f. (von den Datteln). 
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Während also in allen bisher von mir angeführten Fallen 
des Sprachgebrauchs die Bedeutung von óugeAóg als ein für die 
erste Entwickelung oder Entstehung der animalischen und pflanz- 
lichen Individuen überaus wichtiger, rundlicher und in der 
Mitte des Leibes oder Samenkernes befindlicher Körperteil klar 
hervortritt, dient in zahlreichen anderen Fallen derselbe Ausdruck 
nur zur Bezeichnung der Mitte oder des Zentrums (Mittelpunktes) 
irgend eines Raumes"), Gegenstandes oder auch einer ver- 
sammelten Menge von Einzelindividuen. 

Von besonderer Wichtigkeit für unsere Zwecke ist in dieser 
Beziehung Odyssee т, 50, wo es von der in der Mitte des nord- 
westlichen Meeres, von jeder Festlandsküste gleich weit entfernt 
gedachten Insel der Kalypso, Ogygia, heiBt: 

тіс iv dupigdty 80: т Ange id den Padrdoong.”) 

Diese hier in einem altionischen Gedicht, zum erstenmale 
deutlich ausgesprochene Idee eines ‘Nabels des Meeres’ im kos- 
mologischen Sinne“) ist um so beachtenswerter, als sie mit 
einer gewissen Notwendigkeit auch den Begriff eines ‘Nabels der 

12) Hierher gehört auch die Bedeutung des dupadéc als des Mittelstücks eines 
Gewölbes (Schwibbogens, Kuppelbaues); vgl. Ps.-Aristot. de mu. 6 p. 400: "Eos 
[6 ’Eunsdornng] magafdAhev Tov xócuov roig Öupakoig Asyousvorg той dv тай 
warior MOoig, o? рёсог xslusvor werk thv tig Endregov uígog Evðeoiv ¿v боноуй 
тп00001 nal dv rášer tò müv буйн тїс wadidog nal dulvnrov. Vgl. dazu Hippolyt. 
5,20 p. 208. — Ebenso wird der circulus parvus in der Mitte der genau orien- 
tierten Windrose von Plinius (n. h. 18, 327; 331; 332) umbilicus genannt 

13) Dieselbe Vorstellung von einem *Nabel des Meeres' findet sich noch in 
neugriechischen Märchen. Vgl. Pourris, Maiirer x. rod Mov . . . rod ‘EdAqvinod даоб. 
Пофадбвеі e p. 310 (Anfang eines Märchens aus Bizye). 'Z sin paid [= ôu- 
paddy] тўс 9dAaccug, Zeg? mod tò угод узо и piow plow хой ylverar шй roðna bie 
*g th wéon edgloxsrar xal dj Dóna, Jj udvva € Alsķáuðgov x. т. A. Mehr bei Porrris 
in der Awoygaple y (1912) S. 700. Ferner mache ich schon hier darauf aufmerk- 
sam, daß sich der Gedanke eines 'Nabels der Erde’ auch noch bei vielen anderen 
Vélkern findet, z. B. den Peruanern, den Bewohnern von Celebes, den Arabern, 
Persern, den Phüniziern auf Kypros usw. (s. unten Kap. II). Ich verdanke die 
meisten Nachweisungen der Güte І. GOLDZIHERS. 

14) Ich glaube kaum zu irren, wenn ich annehme, daB die Auffassung der 
mythischen Insel Ogygia als óugeióc addoons gewisse praktische Erfahrungen 
der ältesten ionischen Seefahrer voraussetzt. Ich denke dabei an die zentrale 
Lage gewisser Inseln wie z. B. Delos und Melite. Vgl. form vijomv, von Delos 
gesagt, bei Kallim. hy. in Del. 325, wozu der Schol. bemerkt: for ulv volos 
ó Beie ó iv usa và дбшр ѓотбс. imu obv ў Дўћос iv uico т. Kunlddav 
fore, dons? болго Eorla тис wa) Bopds evar 





то WILHELM HEINRICH Roscuer, [XXIX, 9. 


Erde (öugpeAög ys) vorauszusetzen scheint, obwohl von einem 
solchen weder bei Homer noch bei Hesiod jemals die 
Rede ist, vor allem nicht an den zahlreichen Stellen, wo 
Pytho (= Delphi) als apollinische Kult- und Orakelstätte 
erwähnt wird.) Sonach bilden das älteste wirkliche Zeugnis 
für die Idee eines‘Nabels der Erde und des Meeres’ bis jetzt die 
später in weiterem Zusammenhang zu besprechenden Verse des 
Epimenides (b. Plut. Mor. p. 409 E = Epic. gr. fr. ed. Kinkel I 
р. 234, fr. б): 

Odre убо jv paing uéGog бифас, odd: Hardoang' 

el dé tig Zon, Ütoig 0130$, Әәттоїби O ügavrog. 

An mehreren Stellen der Ilias wird ferner der runde er- 
habene Mittelteil des nach außen konvexen, nach innen konkav 
geformten Rundschildes (дол), den die Römer mit dem etymo- 
logisch beinahe identischen Ausdruck umbo bezeichnen, öuperög ge- 
nannt (П. 13, 192; vgl. rr, 35f, wo sogar von mehreren ó-oí des 
Schildes die Rede ist). Von diesem Buckel erhält der Schild (дол) 
bekanntlich das Epitheton диралбгосе (Od. 19, 32. Il. 4, 448 u. öft.).'*) 

Unter dem öugerög des Jochs (Cvyóv) ist ein Knopf oder 
Knauf in der Mitte des fvyóv zu verstehen, welcher dazu diente, 
den Jochriemen darum zu schlingen und so zu befestigen (vgl. 
П. 24, 269 ff. und dazu die Erklürer).") 


15) Wir werden später zu zeigen versuchen, daß in der älteren Zeit nament- 
lich Branchidai bei Milet (neben Pytho) als Nabel der Welt angesehen wurde. 

16) Vgl. DAREXBERG-SAGLIO , Diötionn. d. ant. s. v. clipeus p. 1250". Bis- 
weilen war der Omphalos des Schildes so spitz und erhaben, daf er fast einer mas- 
siven Nabelschnur verglichen werden kann. Vgl. DangwBERG-BAGLIO a. a. О. Fig. 1638. 
Ricu, Illustr. Würterb. d. тёш. Alt. unter ‘Umbo’ S. auch Hesych. s. v. óugoAótoca* 
0 "Autos" дій rà uícov тд» fógerov mólov megugew. twig Ób tv ғбтдофоу "deen, 
xal donldes dupaddeccat. 7| dupahods Eyovoar, Ñ отооуубАш. Der erste Teil der 
Glosse bezieht sich auf Nikander, Alexiph. v. 7 (&oxrov dn’ dupadseooav Lhrdocao), 
wozu der Scholiast bemerkt: бохтхотёр« yo ў Köfınog тўс Kologüwvog, бшрайду 
dè xalet tov Bógsov mólov, bg uesaltarov. — Aristides in der Rede auf Kyzikos 
(1, 1 p. 237 Jebb) nennt übrigens Kyzikos den Omphalos zwischen Gadeira und 
Phasis, was so ziemlich auf den Mittelpunkt der Oikumene hinausläuft. Mehr da- 
rüber unten! 

17) Schol. zu Q 269: dupaddev: блгроуйс Eyov iv uło тюб, al; TELEL- 
hoðvror of Iudvreg. of db, fva wécov Pyovreg dupaldv, à mgoodsira: б Quuóg. — 
Hesych. бирий$° fvyoü rà nécov. — Anders Hesych. s. v. dupaldevta’ бифройоўс 
Egovra [vyóv. 'Ошройоф; db Myovar sie dv тё [vy төбудас ig! [àg'?] dv af 
Aviaı dédevren. 
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Recht alt scheint auch der vom Zentrum des in Schlacht- 
ordnung aufgestellten Heeres gebrauchte Ausdruck Augeide zu 
sein (Pollux, on. 1, 126: rûv ueyouévov tò uiv ѓилооб®дгр uéromov 
хой uyòv zei лобболор.... tò д uéGov ÓugaAóg), obwohl er sonst 
nur bei Byzantinern nachweisbar ist. Hinsichtlich der an den 
hervorragenden Enden in der Mitte der Bücherrollen angebrach- 
ten Knöpfe (óugeAoí) verweise ich auf Beckers Gallus’ 2 p. 320 
п. Baumeister, Denkm. Fig. 331). 

Suchen wir nunmehr aus den sümtlichen bisher angeführten 
Beispielen für den verschiedenartigen Gebrauch der Ausdrücke 
Öupeiög und umbilicus das Fazit zu ziehen, so ergibt sich als 
durchgehendes Hauptmerkmal das der zentralen Lage (Stellung) 
sämtlicher durch öugerög und umbilicus bezeichneten Begriffe. In 
dieser Hinsicht kommen auch folgende Darlegungen Vitruvs (de 
archit. III, 3 — p. 65 f. Rose u. Strüb.) in Betracht: item corporis 
centrum medium est umbilicus.) namque si homo conlocatus 
fuerit supinus manibus et pedibus pansis circinique conlocatum 
centrum in umbilico eius, circumagendo rotundationem utra- 
rumque manuum et pedum digiti linea tangentur.") Übrigens 

18) Dieselbe Ansehauung haben auch noch die heutigen Griechen. Vgl. 
Portis Acoygapla у S. 700: „Н Горубуа dred тї pion wa) sro Breng df" xal 
wh pa mò тфу ¿palo xal xéro Trav ági“ Муоута: reds бЙюб тоб «iro 
medyuarog (ПоМтоъ, Ilagudöseız o. 307. 309. 310). 

19) 8. Mipprerox im Journ. of Hell. Stud. 9 [1888] S. 294 A. 1, der auf 
eine Zeichnung Lionardos d. V. in Mailand verweist. — Vgl. jedoch auch Varro 
1.1. 7,17: umbilicum [certum terrarum = Delphos] dictum aiunt ab umbilico nostro, 
quod is medius locus sit terrarum, ut umbilicus in nobis; quod utrumque est fal- 
sum: neque hic locus [— Delphi] est terrarum medius neque noster umbilicus est 
hominis medius. itaque pingitur quae vocatur <ёутгуудфу Iu9ayóoa, ut media 
caeli ac terrae linea ducatur infra umbilieum per id quo discernitur homo mas an 
femina sit, ubi ortus humanus similis ut in mundo: ibi enim omnia nascuntur in 
medio, quod terra mundi media. pr¢a)eterea si quod medium id est umbilicus 
+ ut pila terra[e?], non Delphi medium; et terrae medium non hoc [sed], quod vocant 
Delphis in aede ad latus, est [quiddam ut] thesauri specie, quod Graeci vocant 
dupadéy, quem Pythonos aiunt esse tumul(um) Los Hss.]; ab eo nostri interpretes 
ôppalóv umbilicum dixerunt. — Trotz des arg verderbten Wortlautes glaube ich 
folgenden Sinn der Sütze Varros zu erkennen. Varro vertritt einerseits den Satz, 
daB nicht der Nabel sondern das Genitale der Mittelpunkt des menschlichen Kürpers 
sei, andererseits huldigt er der Lehre von der zentralen Lage der Erde als Kugel 
(pila), die deshalb auch auf ihrer Oberflüche kein Zentrum (Delphi) haben kann, 
und erklärt dementsprechend den óugeióg von Delphi nach dem Vorgang gewisser 
Griechen nicht für das Zeichen des Mittelpunktes der Erde (Welt), sondern vielmehr 
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darf man aus dieser Lage des Nabels genau im Mittelpunkt des 
äußeren Körpers, sowie in unmittelbarer Nähe des als inneres 
Zentrum des Leibes und zugleich als Sitz der Seele (Lebenskraft) 
aufgefaßten Zwerchfells wohl den Schluß ziehen, daß wie dieses 
so auch der Nabel in den engsten Beziehungen zur Seele stehend 
gedacht wurde.) Wir werden diesen zunächst nur als wahr- 
scheinliche Vermutung sich ergebenden Schluß alsbald durch zahl- 
reiche Tatsachen aus dem Folklore verschiedener Natur- und 
Kulturvölker bis zu einem gewissen Grade bestätigt finden.”) 

Als zweites beinahe ebenso wichtiges Merkmal sämtlicher 
durch б. bezeichneten Begriffe kommt die rundliche Form in Be- 
tracht, die bald als eine Vertiefung (wie beim normalen mensch- 
lichen Nabel) bald als eine Nabelschnur, d. h. eine mehr oder 
weniger in die Länge gezogene Erhöhung (wie bei dem Keim der 
Pflanze oder dem Buckel des Schildes usw.) erscheint. 

Weiteres hochwichtiges Material zur Erkenntnis der großen 
Bedeutung, welche in der ältesten Zeit dem Nabel und der Nabel- 
schnur beigelegt wurde, liefert uns die Betrachtung gewisser bei 
fast allen Natur- und Kulturvólkern üblichen Geburtsriten, die 
wir ganz notwendig in diesem Zusammenhang zu besprechen 
haben. Wir erörtern hier zunächst diejenigen Gebräuche, welche 
deutliche Beziehungen des Nabels und der Nabelschnur zur Seele, 
d. h. zur Lebensfähigkeit, Fruchtbarkeit und Lebenskraft der 
Menschen, verraten. 

Nach Foy (Arch. f. Rel. Wiss. X (1907) 8. 557) wird beim 
Tuhoestamme (in Polynesien) Bäumen, die mit den Nabelschnüren 


für das Grab des Drachen Python (s. unten). Etwas anders Jupp bei Middleton im 
Journ. of Hell. Stud. 9 [1888] 8. 294, 1. 

20) Vgl. z. B. Ps.-Hippocr. x. 80. 52 = ҮШ p. 672 u. IX p. 463 L: "Оос 
dè Әаубхоо div тд тўс pugs Pequdy éxavdlGy date тоб dupadod elg тд» 
üvo тфу pgevöv römov. — Ebenda 48 = IX p. 66 L: Definitio autem superiora 
partium et inferiora corporum umbilicus. Vgl. Roscuer, Über Alter, Ursprung 
u. Bedeutung d. hippokr. Schr. v. d. Siebenzahl 8, 16 A. 21 f. und Galen, XVI 
p. 284 K. Philolaos ob. Anm. 6. 

21) Mir ist nur eine einzige Stelle bekannt geworden, wo óugelóg nicht 
die genaue Mitte bezeichnet; ich meine die siebenfache Gliederung des vóuog 
#dappdınög des Terpander nach Pollux On. 4, 66: po dà тоб mappi 
vópov, Tegmdvdgou xæraveluavros Ferd боуй, ueragyd, warargomd, weranerergord, 
bupadss, сросуіс, ¿m(loyoç. Hier steht dupadés in auffallender Weise an 5. statt 
an 4. Stelle, 
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bestimmter mythischer Vorfahren assoziiert und mit den Nabel- 
schnüren aller Kinder behängt sind, die Macht zugeschrieben, 
Frauen fruchtbar zu machen. „Anderwärts wird die Nabel- 
schnur an geheiligten Orten vergraben und ein Bäumchen darüber 
gepflanzt, das als Lebensbaum fungiert. Die Nabelschnur eines 
Häuptlingssohnes wird dagegen oft unter einen Felsblock oder 
Baum an der Stammesgrenze gelegt, um als Grenzschutz zu 
dienen. Überall blickt die Anschauung durch, daß die Nabel- 
schnur eine Repräsentation der Seele des betreffenden Individu- 
ums ist“. — Von ganz besonderem Interesse ist das, was FRAZER, 
The golden bough* т, 56 von der Nabelschnur des Königs von 
Uganda berichtet: „The navel-string of the king of Uganda is 
preserved with the greatest care all through his life. It 
is wrapt in cloth and the wrappers increase in number as the 
king grows from infancy to manhood, until is assumes the ap- 
pearence of a human figure swathed in cloth. The official who 
has charge of it is one of the highest ministers of state, and it 
is in his duty from time to time to present the precious bundle 
to the king." Derselbe Frazer berichtet a. a. О. 8. 262 von den 
Dyaks auf Borneo: „Among the Dyaks of the Kajan and Lower 
Melawie distriets you will often see, in houses where there are 
children, a basket of a peculiar shape with shells and dried 
fruits attached to it. These shells contain the remains of the 
children’s navel-strings and the basket to which they are 
fastened is commonly hung beside the place where the children 
sleep. When a child is frightened, for example by being bathed 
or by the bursting of a thunderstorm, its soul flees from its 
body and nestles beside its old familiar friend the navel-string 
in the basket, from which the mother easily induces it to return 
by shaking the basket and pressing it to the childs body.“ 
Von den Grönländern bezeugt Н. Rrxgk, Danish Greenland, London 
1877 8. 205 (nach Pross, D. Kind? r, 16): „An extraordinary 
effective amulet for the purpose of restoring health to a child 
and conferring longevity on it is supplied by its navel-string, 


22) Ein ähnlicher Brauch herscht bei den Wahuma im Reiche des Königs 
Kamrasi von Unyoro. Hier werden die Nabelstränge von der Geburt an aufbewahrt; 
beim Tode werden die von Männern innerhalb der Türschwelle, die von Weibern 
außerhalb begraben (Parry, Anthrop. 2 (1874), 5.272; Pross, D. Kind’, 1, 16). 

Abhandl. d. K. S. Gesollsch. d. Wissensch., phil-hist Kl. XXIX rx. 2 





14 WILHELM HEINRICH RoscHER, [XXIX, 9. 


which for this reason, is sometimes carefully preserved.“ Auch 
die Japaner heben die Nabelschnur des Kindes sorgfältig bis an 
das Ende seines Lebens auf und geben sie dem Toten mit in 
das Grab, gewiß nur deshalb, weil sie darin ebenfalls ein für das 
Heil und Leben der Kinder überaus wichtiges Amulet erblicken 
(Pross а. а. О. 2, 199). Aus diesen und zahlreichen anderen von 
Pross a. a. О. und ihm selbst gesammelten Beispielen schließt 
FRAZER gewiß mit Recht: „that the... navel-string remain through 
life, or at least for some considerable time, in sympathetic con- 
nection with the child, and that whatever is done to them pro- 
duces a corresponding effect for good or ill on him or her. Thus 
the magic practised on them is sympathetic in the strict sense, 
for it rests on the principle that what is done to a thing affects 
simultaneously a person with whom the thing was formerly in 
contact.“ 

Aber diese außerordentliche Bedeutung der Nabelschnur 
reicht noch weit über den Rahmen der soeben angeführten sehr 
verschiedenartigen Naturvölker hinaus und läßt sich ganz ähnlich 
auch noch bei hochkultivierten, insbesondere bei indogermanischen 
Nationen nachweisen. 

In Deutschland z. B. ist die Vorstellung, daB die sorgfaltig 
aufgehobene Nabelschnur ein wirksames Amulet sei, von dem die 
geistige und kórperliche Entwicklung bis zu einem gewissen Grade 
abhänge, stark verbreitet. So heißt es in der Schweiz: „Bewahrt 
man einem Kinde die Nabelschnur bis in sein siebentes Jahr auf 
und gibt sie ihm dann zum Zerschneiden, so bekommt es eine 
groBe Fertigkeit in Handarbeiten und wird auch sonst geschickt. 
In der bayrischen Rheinpfalz wird der Nabelschnurrest in Lein- 
wand eingewickelt und später, wenn das Kind ein Knabe war, 
verhackt, bei einem Mädchen verstochen, damit jener ein tüchti- 
ger Geschäftsmann, dieses eine geschickte Näherin werde. Damit 
das Kind leicht lesen lerne, làBt man es in Oldenburg das A der 
Fibel durch das Loch der Nabelschnur anschauen. Damit es leicht 
gehe, legt man in Franken einen Hasenkopf mit recht starken 
Zàhnen unter das Kopfkissen und dazu die getrocknete Nabel- 
schnur.*) Um sich hieb- und schußfest zu machen, näht man sich 


23) In Franken wird die sorgfültig aufgehobene Nabelschnur dem Kinde nach 
zurtickgelegtem sechsten Jahre in eine Eierspeise gehackt zu essen gegeben; so wird 
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in Hessen ein Stiickchen Nabelschnur in die Kleider; und schon 
Fischart sagt von den Soldaten, welche feldflüchtig ihr Leben zu 
retten suchten: ,,Etliche zogen ihre Kinderpelglin herfür, meinten 
also dem Teufel zu entfliehen*. Die abgefallene Nabelschnur wird 
von der Mutter in einem Blechlóffel zu Pulver gebrannt, das man 
dem Kinde an drei aufeinanderfolgenden Freitagen der ersten 
6 Wochen”) mit Wasser eingibt.”) Dann bekommt das Kind 
keine Krümpfe (in der Altmark) Zur Taufe wird dem Kinde 
Salz, Geld und die Nabelschnur mitgegeben (in Königsberg)“ 
(Pross a. a. О. r, S. 17f, Ұоттке, D. Volksaberglaube,? $ 579, 
S. 357. Frazer а. а. 0, S. 54f). In Memel wird der getrocknete 
Nabelschnurrest aufbewahrt und dem Kinde, wenn es an Krampfen 
leidet, eingegeben.) In Schwaben behauptet man: ,wenn man 
einen Kindsnabel in einen goldenen oder silbernen Fingerring 
fassen läßt und am linken Goldfinger trägt, so hilft er gegen das 
Grimmen; auch glaubt man dort, da8 das Pulver von einem ab- 
gefallenen Kindsnabel eingegeben gegen ‘Kindsgichten’ hilft. So 
heißt es auch in Bruggers altem Receptir- Handbuch: Heb’ der 
Kinder Nabelgertlein wohl auf; bekommt es einmal Anmal oder 
Flecken; so leg’ selbiges Näbeli in Feldwickenwasser und leg's 
täglich dreimal zum Trocknen auf's Anmal also lange, als es 
war, da das neugeborene Kind die Flecken empfangen hatte“ 
(Pross a. a. 0 т, 17). 

Übrigens gilt ziemlich dasselbe wie von der Nabelschnur 
auch von der sogenannten 'Glückshaube', d. h. von denjenigen 


der Verstand geöffnet; in Hessen näht man sie dem Kinde in die Kleider, damit es 
nicht verloren geht, man steckt sie in Ostpreußen dem Kinde, wenn es zum ersten 
Mal in die Schule geht, in den Busen, dann lernt es gut usw. (Pross, a. a. O.3 r, 16). 

24) Vgl. zum Verständnis dieser Frist Roscuer, D. Tessarakontaden u. Tessa- 
rakontadenlehren d. Griechen u. and. Völker, Leipz. 1909, S. 28 A. 11. 30 A. 16. 
41. 89 A. 112. 92. 99. 150. 162. 171. 200. 

25) Vgl. dazu Pourris in der Aaoygapla у (1912) p. 699: "Ev Z«xóvào tòv 
Zpgdiuen l@gov, ZA uóvov zën ágofvov „ръййтт ў wieng, tvudver O} шт d- 
depo жай бЇди sig вибо» iv juíoe ZeBBérou dux và xdvy dgoevind (4040 [Ат 
Die di 010%] "49. 1904 dg. 46 є. 755). 

` 26) Auch die alten Peruaner im Inka-Reiche legten dem aufgehobenen Nabel- 
schnurrest die Bedeutung eines Heilmittels bei und ließen das Kind daran saugen, 
wenn es etwa erkrankte (Pross* 1, 17). — Bei den Mohammedanern zu Bagdad ist 
es unerläßlich, daß das Kind ein Stück von der Nabelschnur mindestens so lange 
behält, als es saugt (Pross? 1, 18, Globus 1868 (XIV) S. 52). 


2* 
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Eihäuten, welche nicht, wie es gewöhnlich bei der Entbindung 
geschieht, vor Durchtritt des Kindeskopfs zerreißen, sondern viel- 
mehr den Kopf des Neugeborenen wie eine Kappe überziehen, 
was fast allgemein für eine überaus glückliche Vorbedeutung 
aufgefaßt wird (Pross a. a. 0? т, r2 ff, WurrKE a. а. 0. $ 182 u. 
579) „Kinder, die mit einer solchen überdeckt zur Welt kommen, 
gelten in Deutschland für Glückskinder; diese Haut wird sorg- 
faltig aufgehoben oder in die Kleider genaht, auch bei der Taufe 
mitgenommen, uud bringt dem, der sie bei sich tragt, Glück im 
Handel, bei Prozessen?) und anderen Geschäften (Ostpreußen, 
Schlesien, Sachsen, Pfalz); die Hebammen entwenden sie gern, 
um sie ihren eigenen Kindern zu geben (Үоттке a. a. 0.). 
— In der Literatur der Griechen und Rómer herrscht im allge- 
meinen tiefes Schweigen über diesen Aberglauben; daß er aber 
doch auch hier einst existiert hat, lehrt unwiderleglich folgende 
Stelle aus des Aelius Lampridius Vita des Antoninus Diadumenus 
(= Script. Hist. Aug. cap. 4 == т, 197 ed. Peter): Nunc veniamus 
ad omina imperii, quae cum in aliis tum in hoc praecipue sunt 
stupenda ... solent deinde pueri pilleo insigniri naturali [= Glücks- 
haube], quod obstetrices rapiunt et advocatis credulis ven- 
dunt, si quidem causidici hoc iuvari dicuntur. at iste puer 
pilleum non habuit sed diadema tenue, sed ita forte ut rumpi 
non potuerit, fibris intercedentibus specie nervi sagittari. Ferunt 
denique Diadematum puerum appellatum, sed ubi adolevit, avi 
sui nomine materni Diadumenum vocatum, quamvis non multum 
abhorruerit ab illo signo Diademati nomen Diadumeni. — Dies ist 
meines Wissens das einzige erhaltene Zeugnis des klassischen 
Altertums, welches die in Rede stehende Bedeutung der 'Glücks- 
haube’ für die Griechen und Rómer klar und deutlich ausspricht; 
es gilt nunmehr àhnliche Zeugnisse für die von uns auch für die 
Griechen vermutete Bedeutung der Nabelschnur ausfindig zu 
machen. Wenn ich nicht irre, so gibt es auch für diese wenig- 
stens zwei Belege, auf die ich hier verweisen möchte. Der wich- 
tigste findet sich bei Pollux (On. 2, 170) und lautet: zù ó egi 
тё duped déqua pouta [доц ето), бту Qvcosuevov yeas gn - 


27) Dieselbe Bedeutung hat auch die aufgehobene Nabelschnur bei den Al- 
furus auf Celebes, bei den Soongaren, den Kalmücken, Mongolen und Chinesen 
(Pross a. a. О. 16f.). 
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Воло» pivera. Dieser Satz kann sich m. E. kaum auf etwas an- 
deres als auf die Haut der Nabelschnur beziehen, die yeai« ge- 
nannt wurde, weil sie, runzlig geworden, also getrocknet und 
wohl verwahrt, eine gute Vorbedeutung (oúußołov) dafür war, 
daß das Kind das Greisenalter (уўоас) erreichen würde. Diese 
Deutung lag um so näher, als ја рўосс = Alter und alte, abge- 
streifte Schlangenhaut/), уоабс = alte Frau und runzelige Haut 
über der (gekochten) Milch und ygei« = altes Weib und getrock- 
nete Nabelschnur etymologisch ganz nahe miteinander verwandt 
sind, wie Curtius (Grundz. d. gr. Etym. 176) nachgewiesen hat. 
Ein zweites Zeugnis dafür, daß auch im ältesten Hellas die 

Nabelschnur in den Geburtsriten eine Rolle gespielt haben muß, 
entnehme ich dem jedenfalls sehr alten Mythos von der Geburt 
des Zeus, der ja, wie allgemein bekannt ist, vorzugsweise in Kreta 
lokalisiert war. Von dem so ziemlich im Mittelpunkte dieser Insel, 
nicht weit von Knossos”), gelegenen Orte "Ougdior”) und der 
ihn umgebenden Ebene, dem Ougédov xedtov, singt Kallimachos 
(hy. in Јоу. 43 f£): 

Eire Oevig datheanev dah KvoGolo pégovoa, 

Zeb лётго, dj vóupn бё (Өгей O Age Eyybdı Kvocov), 

tovrdzı то. лёсе, Óciuov, Za duqaddg. £vihev Exeivo 

'OugáAiov. werémera xédov xadéovor Kódcmeg.") 


28) Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert, daB die Schlangenhaut von den 
antiken Ärzten als ein wirksames Arzeneimittel verwertet wurde; vgl. Plin. h.n. 28, 
174; 30, 69. Marcell. de medicam. 9, 102. — Daß auch die getrocknete und pul- 
verisierte Nabelschnur ebenfalls für ein wirksames Heilmittel namentlich bei Kinder- 
krankheiten galt, haben wir oben gesehen. Es fehlt dafür nur noch ein bestimmtes 
Zeugnis aus der griechischen Literatur. Hinsichtlich der Bedeutung der Schlangen 
in der antiken Pharmakopée s. meine Darlegungen in Fleckeisens Jahrb. f. kl. Philol. 
1886, 8. 243f. 

29) Im Hinblick auf die Tatsache, daB die älteste Priesterschaft des delphi- 
schen Apollon nach dem homerischen Hymnus aus Kreta, und zwar gerade aus 
Knossos stammte, nimmt Grurre (Gr. Mythol. 1, 103, 4) an, daß auch die Vorstel- 
lung vom бифей$с уйс aus Kreta nach Delphi verpflanzt sei. 

30) Ob der Ort Орфео», der nach Steph. Byz. s. v. in Thessalien, nach Pto- 
lem. 3, 14, 7 in Epirus lag (so auch Rhian. b. Steph. Byz. s. v. Il«geveior' Рдуос 
Өколовютхбу. "Puig ѓу d Ocosalınöv' civ dt Ilapevelorg хой čuópovas Onpedrias), 
seinen Namen einer zentralen Lage oder einem andern Umstande verdankte, muB 
dahingestellt bleiben. Vgl. auch Тӧмрег, im Lex. d. Mythol. Ш Sp. 870. 

31) Vgl. auch Schol. z. Nikand. Al. 7: ["Agurov Ze dupeddecoav| . . . ёрадбев- 
вау dats бий tò wécov od Bogelov хеѓодка [r. ёоитоу]. Tıvig д” incidi] dest б хата 
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Und Diodor (5, 70) erzählt: Хушк д? лоА& ueygı tod vor 
denga тїс yevígsog хой бихтоофй$ тоб sæð rovrov [= 216%] 
xarà тїр viov. qtgouévov uiv pig tad tov Kougñrov erop 
лоб pac ёлолебгїр tov Ange iän леді toy motaudy roy 
xahobuevov Toirova, хой tò yagiov te тобто xudigadiy dad тоб 
ovußdvrog “Ouperdy лоосауодгод иба, zul rd meQuet(uevov ледіор 
Óuoíog 'OugáAsiov?) z. т. А. Wer bedenkt, daß die Geburt des 
Zeus ebenso für das Prototyp aller menschlichen Geburten galt 
wie seine heilige Hochzeit (iegdg yduog) für das Ur- und Vor- 
bild aller menschlichen Hochzeiten, der wird es doch wohl mit 
mir für recht wahrscheinlich erklären, daß der Mythos von der 
Nabelschnur des hóchsten Gottes auch eine ahnliche Bedeutung 
und Behandlung dieses Organes bei den menschlichen Geburten 
voraussetzt. Ja, es scheint nicht unmöglich, daß man in uralter 
Zeit zu Omphalion die Nabelschnur des Zeus ebenso als kostbare 
Reliquie zeigte und verehrte, wie in Delphi den Stein, den Kronos 
nach der Geburt des Gottes ausgespien haben sollte (Paus. то, 24, 6) 
oder zu Tegea die Locke der Gorgo Medusa (Paus. 8, 47, 5) usw. 

Als weitere Zeugnisse für dieselbe Sache lassen sich endlich 
auch mehrere auf meine Bitte in hóchst dankenswerter Weise von 
N. б. Porrrrs, dem hervorragendsten Forscher auf dem Gebiete des 
griechischen Folklore, gesammelte Bräuche der heutigen Grie- 
chen anführen, die sich wohl nur als Überlebsel (survivals) aus 
dem klassischen Altertum erklären lassen. Porrris berichtet in der 
Aaoygapi« у (1912) 8. 898 ff. unter anderem Folgendes: "Ev ЛВ 
лгритоМобоо» tov ёлохолёрта bupddiov apo» гй; zarriov xci tov 
білтоър tg tò GyoAtor j) thy Zesiugier ï тойс ёудобс, либтебортес 
бт. rà aeıdiov Bü уй àv eig rb GyoAtor črev б 20006 dujdoxa)og, 
йр eig thy inninoiav лелйс, ўр tig той àygobg yeogyóg. Auk тобто 
Ürev xadiov ти Gvyváty лодАбис eg twa tózov ў шітцо tov тф Аум 
Pvumuévy’ ,Tobr ёраб o° (Nav adtod;* (GEORGEAKIS et PINEAU, 
Le Folk-lore de Lesbos S. 331—332). Mit Recht bemerkt Porrris 





tàs dentovg тблос e0Boróreroç supaldesoar eipjodel рави тђу roopúón" бшро)$с yàp 
dni тўс Öumung lontar, 8 tore roop [11], dq! ob жай ў Атштто биль, Ziler 8} 
тй» Komrinijv' Oupakdg pag тблос Ev Koúrn, óc nal Kakkluayog' nos, dei- 
nov, . . . Ködaveg. — Steph. Byz. 'Oupdlov, тблос Koiege лдтоіо» @evëv xe) Куюо- 
боб x. т. A. 

32) Vgl. auch Bunsrax, Geogr. v. Gr. 2, 570 u. Anm. 2. 
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а. а. 0. S. 699, 1 dazu: 4uzvóa d` ў фоќбі «т viv лїбтїр xel 
тоб uvorQQuódovg ovrd&suov тоб Віоо тоб ¿rboómou agdg rb ёло- 
xoxiv uéAog тоф. Tm «riv Droen deiner Der Ge же j magor- 
widdng KegaAAqviexi фоббіс" „Хоб gatvera xel zei тоб xdpave 
тйёф&Мм.^ (Помтоо, Пеоойи. А 663 2. &paidg 2.) — Ouoíog Ev Boug- 
dovgip тўс Mixgüg `Абіас „ô бирас хателїлтш> éngere và бїлтї- 
тол siç тїр éxxdnolav, бло tò meid(ov Qyam@ë city zei уйт sbha- 
fie, 04лтето zig yoviey twa vig oisieg дий và uù ¿yQ „тб ийи 
to, QAQ và бралі viv otxiav жй тўр iv air dwuovýv. (Zevo- 
бате, 40. 1906 r. I" 6. 275.) — "Er Zura66 db тїс Kazaadoxíeg 
„ёроб лёсу б биф@мо$ pos Aaußdver zei фёдгто Ñ ёр vij èx- 
ninoi 3) v rÜ golf хай хоблтетеа eig darin twa, dóri motedovow 
бт. diù тоб vgóxov тобто» б лей; xwabíorera, evoePijg 3) prrowadyig 
(I. Zagevridov Agyerdov, "H Zivarog. 49. 1899 S. 68). 

Wir schlieBen nunmehr diesen Abschnitt ab mit einer sum- 
marischen Aufzihlung der bis jetzt durch unsere Erórterungen 
erzielten Ergebnisse. Als solche glauben wir annehmen zu dürfen: 

т. die zentrale Lage oder Stellung aller mit óugaAóg (um- 
bilicus) bezeichneten Begriffe innerhalb eines größeren Ganzen“); 

2. der Ausdruck бифе2б (umbilicus), vom menschlichen Körper 
gebraucht, bezeichnet entweder die rundliche Vertiefung in der 
Mittellinie des Körpers oder die rundliche (röhrenförmige), damit 
zusammenhàngende Nabelschnur; 

3. Nabel und Nabelschnur scheinen auch bei den ältesten 
Griechen ebenso wie bei unzähligen anderen verwandten und 
nichtverwandten Völkern eine gewisse Heiligkeit und religiöse 
Bedeutung gehabt zu haben.“) Vielleicht gelingt es, dafür aus dem 
Bereiche von Alt- und Neuhellas noch weitere Belege zu sammeln. 





33) Auch im Indischen bedeutet nabhi (Nabel) in übertragenem Sinn nach 
dem Petersburger Wörterbuch „Mittelpunkt“, und zwar „sowohl die räumliche Mitte 
als das die Teile Zusammenhaltende“. Im Rgveda wird Agni der Nabel der Erde 
genannt, näbhir Agnih prthivyah 1, 59, 2; das Opfer ist der Nabel der Welt: bhuvanasya 
nabhih: 1, 164, 34 (gütige Mitteilung E. Wrxprscns). 

34) Auf eine ühnliche Bedeutung führt auch das, was Artemidor Oneirokr. 43 
(= p. 41, 21 ff. H.) vom dupedse sagt: «irs A8 ó dupakög Üvrov uiv yovéov тойс 
yoveis, оби Üvrov б? thy marglda onuatver, Ze ¿pu т; жай Heyévtvo, oreg nal 
тоб ёшредоб. ¿kv оўу тї megl tòv dupaddy dvozegts pévytat, стгрд ўраш yovéav Ñ тйс 
латоідос onuatvet, жей тфу iml Буте бута оби ¿mavdysa Vgl. auch oben Philolaos in 
Anm. 6, der den 6. als йоу& Gries xel dvapusıog тё лобто definiert, und sanskr. 
nübh-i-s — Nabel, Nabe, Verwandtschaft. 
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IL 


Der Gedanke eines Zentrums (‘Nabels’) der Erdoberfläche 
bei verschiedenen Völkern.*) 


Die Vorstellung eines ‘Nabels’ der Erdoberfläche hängt natur- 
gemäß mit der uralten und überall verbreiteten Anschauung zu- 
sammen, daß die Erde eine kreisrunde (oder auch viereckige; s. unten ! 
Fläche sei, die als solche mit mathematischer Folgerichtigkeit 
einen Mittelpunkt oder‘Nabel’ haben müsse. Selbstverständlich 
verschwand die Idee eines Zentrums der Erdscheibe sofort oder 
ging in eine andere Vorstellung über, sobald man erkannte, daB 
die Erde keine runde, horizontale Ebene (Scheibe), sondern viel- 
mehr eine Kugel sei. Wir werden später sehen, daß dieser Über- 
gang bereits in vorchristlicher Zeit bei den Griechen stattgefunden 
hat, die demgemäß genötigt waren, ihre Anschauung vom Erd- 
nabel (Delphi, Branchidai) in die von der Erd- und Weltachse 
(@ о>, axis) zu verwandeln. Wir beginnen unsere Übersicht der 
einschlägigen Vorstellungen mit den Völkern des äußersten Ostens, 
um schließlich bei denen des äußersten Westens zu enden. 

I. Das uralte Kulturvolk der Chinesen, die bekanntlich ihr 
Land Tschung Kwo, d. i. ‘Reich der Mitte (nicht aber ‘Himmlisches 
Reich’) nennen", ‘betrachtet’, wie mir A. FoRKE freundlichst mit- 
teilt, ‘seit dem Ende des 12. Jahrhunderts vor Chr, Loyang, auch 
Loyi genannt, das heutige Honanfu in der Provinz Honan als 
den Mittelpunkt Chinas und der Welt") Loyi wurde um 1098 
vor Chr. vom Herzog von Tschou gegründet und zur zweiten 
(östlichen) Hauptstadt der Tschou-Dynastie gemacht. Die Grün- 
dung wird erzühlt im "Duch der Geschichte, dem Schuking. Wie 
der Ort für die neue Hauptstadt gefunden wurde, ersieht man 


35) Ich verdanke die im Folgenden dargelegten Anschauungen der Chinesen, 
Semiten, Perser usw. größtenteils den mir äußerst wertvollen brieflichen Mitteilungen 
von A. Вовк in Berlin, I. богрлнев in Budapest, A. Jeremias in Leipzig und 
Rup. Lange in Berlin-Steglitz. 

36) Meyers Konvers.-Lex.® 4, 34". 

37) Man beachte, daB auch hier der ‘Nabel’ eines beschrünkteren Gebietes 
mit dem der Erde zusammenfällt. Wir werden später das gleiche auch bei den 
Israeliten und Griechen beobachten. Wahrscheinlich ist in solchen Fällen der ‘Nabel’ 
der beschränkteren Gebiete der ältere. 





XXIX, 9.] OMPHALOS. 21 


aus dem Tschouli, das aus dem rr. Jahrhundert stammen soll 
und das Beamtenwesen der Tschou-Dynastie schildert; vgl. Le 
Tcheou Li ou Rites des Tcheou, trad. par Ер. Bror, Paris 1851 
Ва. І 8. 200. Wie hier ausführlich geschildert wird, versuchte man 
den Mittelpunkt der Erde durch Messungen mit der Sonnenuhr 
zu bestimmen.) 

Von Loyang als dem Zentrum der Welt handelt auch Way 
Tschung, ein Schriftsteller des r. Jahrhunderts nach Chr.; vgl. 
meine (A. Fores) Übersetzung: Lun Heng, Part I, Philosophical 
Essays of Wang Chung 8. 256. Von Loyang ausgehend versucht 
er die Erdflàche zu berechnen. Nach seiner Ansicht und der der 
meisten Chinesen ist die Erdoberfläche viereckig, das Himmels- 
gewólbe dagegen rund. 

Als Mittelpunkt der Erde gilt den Chinesen zugleich der 
Sung-schan, der mittlere der fünf heiligen Berge, auch in der 
Prüfektur Honanfu gelegen. Dies wird in einer Stelle des Po-hu- 
tung des Historikers Pan Ku aus dem r. Jahrhundert nach Chr. 
ausgesprochen: 

IL Die Japaner. Auch in Japan scheint die Vorstellung 
von einem Mittelpunkt (Nabel) der Erde sehr alt zu sein. Prof. 
Rup. Lance in Berlin-Steglitz, der ausgezeichnete Kenner der japa- 
nischen Sprache, teilt mir brieflich darüber Folgendes mit: 

"Hinter einem der ältesten Tempel Japans, an der Ostküste 
der Hauptinsel (in der Provinz Hitachi, nahe der Stadt Chöshi), 
namens Kashimajinja, d. h. „Shintotempel der Hirschinsel“, be- 
findet sich ein Stein, namens Kaname-ishi, d. h. Zapfenstein. Man 
glaubt allgemein, daß sein Ende im Zentrum der Erde liegt. [Diese 
Vorstellung setzt doch wohl die Verwandlung des Begriffes der 
Erdscheibe in den der Erdkugel voraus. Roscher.] Es wird von 
dem berühmten Fürsten von Mito, namens Mitsukuni, der dort in 
der Nähe residierte, erzählt, daß er viele Tage lang nach dem 
untersten Ende des Steins habe graben lassen, aber ohne Erfolg. 
Nach einem Bericht soll unter. diesem Stein auch der riesige Wels 
(namazu) liegen, dessen Bewegungen nach dem Volksglauben die 
Erdbeben verursachen. 

Das Wort kaname bedeutet der Zapfen, der Stift (z. B. beim 


38) 8. unten 8. 28 Anm. so. 
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Facher, der denselben zusammenhalt), übertragen dann auch der 
wesentliche Punkt von etwas. ishi bedeutet Stein’ 

II. Die Malayen. ‘In der Regentschaft von Kadjang auf 
Celebes nennt die Bevölkerung den heiligen Ort Papurianga, wel- 
cher sich auf einem Hügel befindet, den Bambus umringt. Пу 
a là une fosse de grandes dimensions ... on l'appelle potgi-tanah 
(le nombril de la terre) nom qui est rarement prononcé par 
respect et par crainte de quelque malheur. C'est pour cette raison 
qu'on a donné à cet endroit le nom de Papurianga, ce qui veut 
dire possesseur de tout, et tout puissant (L'Anthropologie, Paris 
1893 (IV) 621! Gütige Mitteilung GOLDZIHERS. 

IV. Die Inder. Wie mir E. WiwpiscH schreibt, ‘liegt in dem 
späteren mythischen Weltbild der Inder der mythische aus Gold 
bestehende Berg Meru im Nabel des innersten Weltteils, nabhyam 
(Lokativ von näbhi = Nabel): Bhägavata Purana V 16, 7") Das 
Wort nabhi bedeutet im übertragenen Sinne nach dem Petersburger 
Wörterbuch ‘Mittelpunkt’, und zwar „sowohl die räumliche Stätte 
als das die Teile Zusammenhaltende“. Merkwürdig ist eine Stelle 
im Päraskara Grbyasütra III, 4, 4, beim Hausbau: „Die Eckbalken 
soll man aufrichten mit einem Spruche, der mit den Worten: «Hier 
richte ich auf den Nabel der Welt (bhuvanasya näbhim)» beginnt. 
Im Rgveda wird Agni der Nabel der Erde genannt, näbhir Agnih 
prthivyäh I, 59, 2; das Opfer ist der Nabel der Welt (bhuvanasya 
näbhih I, 164, 34)? Wie mir aus der letzteren Anschauung sowie 
aus dem Ritus beim Hausbau hervorzugehen scheint, nahm der 
religiös begeisterte Inder bei der feierlichen Zeremonie des Opfers 
und der Aufrichtung der Eckbalken an, daß er in diesem Augen- 
blicke im Zentrum der Erde sich befinde, ein Glaube, der natürlich 
dazu betrug, die feierliche Stimmung des Moments zu erhöhen. 
Dieser Glaube rechtfertigt sich ganz einfach durch die Tatsache, 
daß allgemein unter Zenith oder Scheitelpunkt derjenige Punkt 
am Himmel betrachtet wird, der gerade über dem Haupte oder 
dem Scheitel des jeweiligen Beobachters steht und zugleich als 
der mittelste und höchste Punkt des Himmels angesehen wird. 


39) Vgl. auch über die Mitte der Erde (Meru mit Jambu dwipa) nach indischer 
Anschauung Barpviw, Prehistoric Nations, New York 1859 р. 65. Über indische 
und chinesische Vorstellungen von der Mitte der Erde s, auch Reıaup, Introduction 
zur Géographie d’ Aboulféda. T. I (Paris 1848) p. CCXV (Mitteilungen I. богрлневз). 
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ү. Die Babylonier. Aus der, wie es scheint, von JENSEN 
(Kosmol. d. Bab. 161 f.) festgestellten Tatsache, daß die Babylonier 
(ebenso wie die älteren Griechen) die Erde und den Himmel, nicht 
nur als “optisch, sondern als der Wirklichkeit entsprechend’, für 
kreisrund ansahen, folgt eigentlich unmittelbar, daß sie auch einen 
Mittelpunkt (‘Nabel’) dieser Erdscheibe angenommen haben müssen. 
Um Näheres über diese Vorstellung zu hören, habe ich mich an 
A. JEREMIAS gewandt und von diesem erfahren, daB sumerisch 
DUR.AN.KI oder babylonisch markas sam® u irsitim “Band des 
Himmels und der Erde’ bedeutet, und daß darunter wahrscheinlich 
die Nabelschnur, ‘das Mutterband’ zu verstehen sei“) Zugleich 
bedeutet aber der Ausdruck nach J. ‘den Höhepunkt des irdi- 
schen Alls, das in dem dreigeteilten himmlischen All hängt’ (s. D. 
Alte Test. u. d. alt. Ог? 8. 8). Von Ninib, der Manifestation der Gott- 
heit im Höhepunkt des Kosmos, heißt es: mukil markas šamë u 
irgitim — ‘der hält das Band Himmels und der Erde’. Einer der 
kosmischen Stufentürme in Nippur heißt DUR. AN.KT.— m. 8. ui. 
So vermutet denn J. auch mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit, 
daß Babylon báb-ili ="Tor des Himmels’ heiße, weil es den Mittel- 
punkt darstelle (A. T. A. Ог? 375). Wenn auch JEREMIAS’ anregende 
Darlegungen noch nicht vermocht haben, Babylon unzweifelhaft 
als Nabel der Erde nach altbabylonischer Anschauung zu erweisen, 
so ist es mir doch schon deshalb gar nicht unwahrscheinlich, daß 
auch bei den Babyloniern der Begriff des öuperög pag eine Rolle 
gespielt hat, weil dieser (wie wir gleich sehen werden) auch bei 
den so nahe verwandten Juden, Phöniziern, Arabern, sowie bei 
den benachbarten Persern und Indern unzweifelhaft vorkommt. 
Eine weitere Stütze erhält diese Vermutung durch eine wahr- 
scheinlich auf .altorientalischen (persisch-babylonischen?) Vorstel- 
lungen beruhende Lehre der Sethianer bei Hippolytos ref. 5, 19 
р. 202, rr, wo es heißt: yeyover oùv ёх лофт$ tov тофу боуф> 
ovvögoung игр Tig (iis босуідос̧, obgevdg zei уў. буђиа dé 
#yovow Ó odgavdg жй ў уў whtee 2egeziigon thy Öupardr 
éyovoy uEoov, zei el фцби, bad pw payečv ée тс тб Gyñua 
тобто, éyxvov uýtoav dxotov Вобдгтеа gov reyvırag &gevimodro, xel 
egos tò fxrÓóxoue тоб obgavoŭ zei тўс 7¢ xci vOv ёр wow 


40) Vgl. weiter unten die ähnliche Anschauung gewisser Gnostiker. 
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závvov énaguddéutag ®лохгцёрор` yéyove д} odgavod xci pg tò 
"te тогото» ofovel ито Aagandjovoy жетй тїр xedtny бърдоо- 
шўр. In der Tat verbindet die Nabelschnur wie ein Band den 
Mutterkuchen (= уй) mit dem (darüberliegenden) Fótus (= odge- 
vóg), sobald man sich das Ganze in der Gestalt eines liegenden @ 
(= ©) vorstellt.*) 

VI. Die Israeliten. Eine berühmte Stelle des Propheten Eze- 
chiel (um 595 v. Chr) s, 5 lautet nach der Übersetzung von 
KaurzscH: ‘So spricht der Herr Jahwe: Dies ist Jerusalem, die 
ich mitten unter die Volker gestellt; habe, und rings um sie 
her Lander? Wie mir Prof. WrwrER in Dresden, der ausgezeich- 
nete Talmudist, mitteilte, ist es nicht ganz sicher, ob hier wirk- 
lich eine zentrale Lage Jerusalems in der Mitte der Erdscheibe 
gemeint ist“), aber schon die altjüdischen Erklärer haben un- 
zweifelhaft die Sache so aufgefaßt. So heißt es z. B. im Midrasch 
Tanchuma z. Abschn. Kedoschim gegen Ende (vgl. Monumenta Ja- 
daica p. 237 nr. 792): ‘So wie der Nabel in der Mitte des Men- 
schen ist, so ist das Land Israel in der Mitte der Welt’, wie 
es heißt: „Die wohnen in der Höhe (im Nabel) der Erde“ (vgl. 
Ezech. 38, 12: ‘Leute, die auf dem Nabel der Erde wohnen)... 
Das Land Israel liegt in der Mitte der Welt und Jerusalem in 
der Mitte des Landes Israel?) und das Heiligtum in der Mitte 
Jerusalems und die Tempelhalle in der Mitte des Heiligtums und 
die Bundeslade in der Mitte der Halle und der Grundstein der 


41) Vgl. Worra. Scnutrz, Dokumente der Gnosis S. 109 f. u. Anm. 1. Eine 
übnliche Vorstellung von der Lage des Himmels und der Erde hatten die Ágypter. 
Vgl. die in meinen beiden Abhandlungen ‘Üb. Alter, Ursprung u. Bedeutg. d. hippo- 
krat. Schrift von D. Siebenzahl' S. 12 und "Die neuentdeckte Schr. e. altmiles. Natur- 
philosophen usw.’ Bildertaf. Fig. 1 u. 2 mitgeteilten Figuren. Hier liegt der Nabel 
der Himmelsgöttinnen wie der Erdgötter, über dem jene gelagert sind, genau in der 
Mitte der Darstellung des Kosmos (s. unt. 8. 32 ob.). Ich verdanke obigen Hinweis 
auf Hippol. einem Briefe von W. Scnurrz. 

42) Ebenso urteilt GrzmERa, Die Haggada bei den Kirchenvütern und in der 
apokryphen Literatur = Monatsschrift f. Gesch. u. Wissensch. d. Judenthums 43 (1899) 
8. 68 f. Ich verdanke den Hinweis darauf I. богрлнев. S. auch Grünsaum in der 
Ztschr. d. D. Morgenl. Ges. XXXI (1877) 8. 199 u. Gruppe, Gr. Mythol. u. Rel.-Gesoh. 
8. 725, 4. e ў 
43) Vgl. Joseph, bell. jud. 3, 3, 5: ueoaırdrm д} «тйс [r. Јоодаќас̧] лб và 
“Isegooólune: zeiten, mag) Š xal rives ovx ёсиблес dupeddy тб Zeen тўс убоес iná- 
Абау. — Gervas. v. Tilb. ed. Liebrecht 8. 1. 
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Welt vor der Lade, denn es heißt, daß von ihm aus die Welt 
gegründet wurde “) 

Vgl. auch Monumenta Judaica C Weltbild p. 237 nr. 791 = 
Joma LIV": ‘Und Grundstein wurde er genannt. Es wird gelehrt: 
Auf seinem Ausmaß wurde die Welt gegründet. Also lernten wir 
in der Mischna, daB es so ist, wie derjenige behauptet, welcher 
sagt, die Welt sei von Zijon aus erschaffen worden; denn es wird 
gelehrt: R. Eliezer sagte: Die Welt ist von ihrer Mitte aus er- 
schaffen worden; denn es heißt: „Wenn der Staub zum Gußwerk 
zusammenflieBt und die Schollen aneinander kleben* (Hiob 38, 38)... 
R. Jizchak, der Schmied, sagte: Der Heilige, gebenedeit sei er, 
warf einen Stein ins Meer, und von diesem aus wurde die Welt 
gegründet; denn es heißt: „Worauf sind ihre Pfeiler eingesenkt, 
oder wer hat ihren Eckstein hingeworfen?“ (ebenda 38, 6)“) 

Auch Hieronymos und Theodoretos in ihren Kommentaren 
zu Ezech. 5, 5 fassen die Worte des Propheten in dem Sinne auf, 
daß damit Jerusalem als Zentrum der Erde bezeichnet werde. 
Ebenso wird im Buche Henoch (ed. Dillmann, cap. 26 Anfang) 
eine Beschreibung von der Mitte der Erde, wo sich ein heiliger 
Berg befindet, gegeben, die keinen Zweifel darüber zuläßt, daß 
der Verfasser Jerusalem, oder noch genauer den Tempelberg, für 
die Mitte der Erde hält. Ungefähr derselben Zeit entstammt das 
Buch der Jubiläen, wo 8 р. 251 der Berg Zion als Mittelpunkt 
der Erde und der Berg Sinai als Mittelpunkt des Nabels der 
Waste bezeichnet wird.) 

GINZBERG (a. а. О.) fährt fort: “Steht demnach fest, daß Jeru- 


44) ‘Im Madchal des ‘Abdart (ed. Alexandrien 1293 H.) III 266, 4 wird da- 
vor gewarnt, daß Jerusalempilger bei dem Ort, den man „den Nabel der Welt 
nennt“, gewisse verwerfliche Riten üben (sie entblößen ihren eigenen Nabel 
und berühren damit den Stein). [Mitteilung I. богрлневѕ.] 

45) Prof. Winter schreibt mir am 5. Februar 1913: “Derselbe Salomo Jizchaki, 
der zu Ez. 5, 5 bemerkt: „In die Mitte der Welt“, erklärt 38, 12: „Sitzende auf 
dem Nabel des Landes“ (nicht der Erde) mit den Worten: „Auf der Höhe und Feste 
des Landes, wie dieser Nabel, der die Mitte des Menschen ist und nach allen , 
seinen Seiten schräg abfällt.“ Ähnlich zu Richter 9, 37 („Siehe Volk herabsteigend 
vom Nabel des Landes“): „Von der Feste des Landes, von dem Berge, der der höchste 
von allen ist“ So und ähnlich erklären Ez. 38, 12 und Richter 9, 37 alle mir zu- 
günglichen hebräischen Kommentatoren, wohl gestützt auf das Targum, den aramü- 
ischen Paraphrasten." 

46) Gnizsen a, a. О. 





26 WILHELM HEINRICH Roscuer, [XXIX, 9. 


salem schon in alter Zeit als Mittelpunkt der Erde galt, so lag 
es für die Adamlegende sehr nahe, Adam, den Mittelpunkt der 
Schöpfung, in den Mittelpunkt der Erde zu versetzen, und wir 
haben auch mehr als einen Beleg, daB dies wirklich geschah. 
Vgl. Preke des R. Elieser cap. XI (ed. Amsterd. p. rr unt): „Und 
er knetete die Erde zum Kórper Adams, an einem reinen — heili- 
gen — Orte geschah dies, in der Mitte der Erde nàmlich* ... 
Dies wird weiter unten dahin erklärt, daß diese Stätte das Heilig- 
tum zu Jerusalem ist“) Jeder Kenner der griechischen Mytho- 
logie wird wohl in diesem Falle an die merkwürdige Parallele 
der am Nabel der Erde zu Delphi lokalisierten Deukalionsage 
denken. 

Damit kombiniert GiNzBERG a. a. О. S. бой. weiter die alte 
christliche Sage von Golgatha, der Grabstatte Adams und dem 
Kreuzigungsort Jesu (Fasricrus, Cod. Pseudep. V T. r р. 75 und II 
р. 37; DILLMANN, Das christl. Adambuch p. 142), die eine Um- 
arbeitung der obigen Adamlegende darstellt. Vgl. Fragen und 
Antworten der drei Heiligen in Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. zu 
Wien, phil-hist. Kl. Bd. 22 p. 63: ‘Et corpus Adae angeli susce- 
perunt et portantes sepelierunt in medio loco terrae, in Jeru- 
salem, eo loco ubi deum crucifixerunt; Offenbar in Anlehnung 
an solche Gedanken “entstand [wie Gurme in seinem trefflichen 
Artikel Palästina in Herzogs Realenc.’ 14 S. 561%. treffend be- 
merkt] in der alten christlichen Kirche eine Legende, die noch 
heute in der Grabeskirche Jerusalems ihr Denkmal hat. In dem 
Hauptschiffe sieht man dort auf einem etwa zwei Fuß hohen 
Stander aus Marmor eine Halbkugel, die als der Mittelpunkt 
oder Nabel (óuge2óg) der Erde gilt. Die griechische Übersetzung 
von Ps. 74 (73) 12 [ó $ebg] sgyácero ow@rnglev ёр wéow тї ye 
gilt als die Stütze dieser Annahme; die ooeugie ist die Erlösung 
durch Christum’.“) S. uns. Taf. IX, 3. 


47) Die alte Apokalypse Mosis (Apoc. apocr. 21 ed. Tischendorf) identifiziert 
das Zentrum der Erde, wo Adam erschaffen ward, ganz folgerichtig mit dem Para- 
diese. — Ein arabischer Nachklang dieser Anschauung ist es wohl, wenn Al-Hakim 
al-Termidi sagt: ‘Der Firdaus (= wagddewog) ist der Nabel der ganna (surrat al- 
ganna) und ihre Mitte’. Murtada, Ithaf al Sada X 524, 8 v. u. [Gütige Mitteilung I. 
GOLDZIHERS]. 

48) Mittelalterliche Karten zeigen in der Tat Jerusalem in der Mitte des 
runden ‘Orbis terrarum": s. A. JEREMIAS, D. A. Test. im Licht. d. alt. Ог? 8. 584. — 
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Ein hervorragender Talmudist in Berlin-Friedenau Dr. M. I. Вев- 
DYOZEWSKI, den ich um briefliche Auskunft über die Vorstellungen 
der späteren Israeliten vom Erdnabel ersucht hatte, schrieb mir 
am 3/VII 1912 unter anderem: ‘Das ganze rabbinische und mysti- 
sche Schrifttum ist von diesem Gedanken geradezu durchtränkt. 
Nicht nur ist Jerusalem, bezugsweise der Ort, wo der Tempel 
stand, der Mittelpunkt oder der Nabel der Welt, sondern von 
dieser Stelle ist die ganze Weltschöpfung ausgegangen. Nun aber 
sind diese Schriften durchaus synoptisch, sie haben von jeder 
Stelle unzählige Parallelen und Varianten. Dazu kommen noch 
die Nebenströmungen: die israelitische Tendenz, Beth-El^) in den 
Mittelpunkt der Welt zu stellen, wie wiederum eine andere, den 
Berg Moria“), auf dem Isaak geopfert werden sollte, als solchen 
anzusehen; daneben die Bestrebungen der Samaritaner, den Berg 
Garizim an Stelle des Zionsberges zu setzen. Kurz es ist ein 
förmliches Ringen zwischen diesen Meinungen durch alle Zeiten’. 
Man erkennt aus diesen Äußerungen und Darlegungen ganz deut- 
lich, wie dankenswert eine erschöpfende historisch-kritische Dar- 
stellung aller einschlägigen Vorstellungen der Israeliten sein würde. 
Hoffentlich trägt diese meine Arbeit dazu bei, die baldige Er- 
füllung des hiermit ausgesprochenen Wunsches anzuregen. Zum 
Schluß mache ich noch auf folgende interessante Stelle bei Ger- 
vasius v. Tilbury (Otia imper. ed. Liebrecht 8. r; vgl. 8. 54) auf- 
merksam: ‘Majores nostri civitatem sanctam Jerusalem in medio 
nostrae habitabilis [odxovuéyyg] sitam scripserunt secundum 
illud: ,,Operatus est salutem in medio terrae“ ... Hoc autem. 
onouiferentiae centrum arbitrantur quidam in illo loco esse, ubi 


S. auch Clem. Alex. Str. V, 6, 33 8. 665, wo der Rüucheraltar im Inneren des Tem- 
pels zu Jerusalem als ouußoAov тўс iv péso tH xósuo тфдғ xeruévns yîjs bezeich- 
net wird, was Gruppe a. a. О. 725, 4 mit Recht nur dann erklürlich findet, wenn er 
wirklich als Weltmittelpunkt galt. Gruppe verweist noch auf Ілевввонт zu Gerv. 
v. Tilbury Ot. imper. 8. 54. S. uns. Taf. IX, 4. 

49) Vgl. dazu auch A. Јевемілв, D. Alte Test. im Lichte d. alt. Ог? 8. 190 
u. 8. 374f. Anm. 4. — Gurme a. а. О. S. 561, 45 fl. weist darauf hin, daß Palä- 
stina [u. Jerusalem] tatsächlich zwischen Babylonien und Ägypten, also den wich- 
tigsten Kulturländern der ültesten Zeit, genau in der Mitte lag. Er hält es sogar 
für müglich, das diese Vorstellung schon bei den Kanaanitern vorhanden war, aber 
in Israel erhöhte Bedeutung damit gewann, daB sich das Volk wegen seiner höheren 
Gottesverehrung zum Lehrer aller gorg Völker berufen fühlte (Jes. 45, 14, 21 ff. 
51, 4f. 2, 1—4). 
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Dominus locutus est ad Samaritanam ad puteum [also beim 
Berge Garizim: s. ob.]; illic enim in solstitio aestivo meridiana 
hora sol recto tramite descendit in aquam putei, umbram nullam 
aliqua parte monstrans, quod apud Syenen fieri tradunt philoso- 
phi?) Hierzu bemerkt Ілеввснт (S. 54): “Über den Glauben, daß 
Jerusalem in der Mitte der Erde liege, s. Cellarius, Not. Orb. Ant. 
l rc. 4; cf. FELIX FABER 1, 306 ff. (nach welchen der eigentliche 
Mittelpunkt ein Stein in der Kirche auf Golgatha sein soll [s. ob. 
S. 26]. Auch die Mohamedaner hegen jenen Glauben; s. n'HERBELOT 
в. V. Scheith. Gleiche Vorstellungen in bezug auf ihre heilig ge- 
haltenen Orte finden sich noch bei anderen Völkern: so in betreff 
Asgards bei den alten Skandinaviern™), des Berges Meru (Hima- 
laya) bei den Hindus [s. ob. 8. 22], des Berges Bordsch (Kaukasus) 
bei den Parsen (s. Lex. Myth. р. 285. 313), des Berges Righiel bei 
den Tibetanern, Delphis (daher óugeA2óg genannt, s. Kap. IV) bei 
den Griechen usw. 8. auch Темме, Volkss. d. Altmark 8. 33. 
Конх und Scuwarrz No. 244.’ Ich muß es andern überlassen, den 
von LIEBRECHT hier gegebenen Anregungen in bezug auf die An- 
Schauungen der Parsen und Tibetaner weiter nachzugehen. Ich 
selbst bin leider nicht dazu imstande. 

VII. Die Araber und Perser kennen ebenfalls die Vorstellungen 
vom Nabel als dem Symbol der Mitte und vom Nabel der Welt. 
So nennt Tabari, Annales (ed. Leiden) I p. 1068 Mittelsyrien und 
Palästina surrat al-Scham, d. i. den Nabel Syrien") — Ferner 
sagt Jakübi, Kitab al-boldan (Bibl. Geogr. Arab. Bd. VII p. 233, 
19 Ё), daß seine Beschreibung „deswegen mit dem ‘Irak beginne, 
weil es die Mitte der Welt und der Nabel (surra) der Erde 
ist; Baghdad wieder ist die Mitte vom ак“, — Und nach 
Mukaddasi, Descriptio imperii moslemici (Bibl. Geogr. Arab. Bd. III 


50) Vielleicht dient diese Notiz zum Verständnis der oben mitgeteilten Angabe, 
daB die Chinesen die Mitte der Erde durch die Sonnenuhr festgestellt hätten. 

51) Vgl. Е. H. Mever, Germ. Mythologie $ 250 8. 187£.: `Авдайг liegt nach 
E. 2, 258 U š mibjum heimi d. h. mitten in der Welt oder nach einem Zusatz an- 
derer Hss. [E. 1, 54] mitten auf der Erde’. S. auch Gem, Deutsche Mythol* 
8. 778. 

52) ‘Osmanische Schriftsteller nennen den dritten der Hügel der Hauptstadt 
Konstantinopel den Nabel der Stadt; Hammer, Gesch. d. osman. Reiches II 370. 628. 
Fundgruben d. Orients П 47 ff. Journal of Royal Asiat. Society 1830 П 57. Евр- 
MANN, Schöne vom Schlosse 11 Anm. 3’. [Gorpzmzn]. 
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р. 445, 13 „befindet sich eine halbe Parasange von Käzerün [in 
Schiras] eine Kuppel, von der sie sagen, daß dort die Mitte der 
Welt sei.“*) 

Meine Frage, ob nicht die Kx ba in Mekka den Mohamedanern 
als Nabel der Erde gelte, hat GOLDZIHER mit einem entschiedenen 
‘Nein’ beantwortet, weil er ein entsprechendes Zeugnis nicht ge- 
funden habe. Wäre es der Fall gewesen, meint G. gewiß mit 
Recht, so würden islamische Schriftsteller auch die anderen von 
ihnen besprochenen Traditionen nicht ohne entsprechende Bemer- 
kung gelassen haben.™) 

ҮШ. Die Phónizier. Auch bei den Phöniziern muß der Ge- 
danke eines in ihrem Gebiete befindlichen Nabels der Erde ver- 
breitet gewesen sein. Wir schließen das mit vollster Sicherheit 
aus der Glosse Hesychs yng óugeAóg" $ Парос zei Леро, aus der 
hervorgeht, daß auch Paphos auf der von Phöniziern besiedelten 
Insel Kypros, bekanntlich neben Amathus der Hauptkultort der 
phönizischen Aphrodite (= Astarte, die seit ältester Zeit von ihrer 
Heimat Magia und Колос, Kvagoyevíc, Кълооуёрыа“) hieß), als 
Nabel der Erde angesehen wurde. Von der paphischen Venus be- 
richtet aber Tacitus Hist. 2, 2: „Шиш [Titum] cupido incessit ade- 
undi visendique templum Paphiae Veneris, inclytum per indigenas 
advenasque ... Conditorem templi regem Aérian vetus memo- 
ria, quidam ipsius Deae nomen id perhibent. Fama recentior 
iradit a Cinyra sacratum templum, Deamque ipsam, conceptam 
mari huc adpulsam. ... Simulacrum Deae non effigie humana: 
continuus orbis latiore initio tenuem ‘in ambitum, metae modo 
exsurgens“. Ähnlich schildert Serv. z. Verg. Aen. 1,720 das Bild 
der Göttin, indem er sagt: Apud Cyprios Venus in modum um- 
bilici [= óug«20v], vel, ut quidam volunt, metae colitur.) Dieses 

53) Mitteilungen I. GOLDZIHERS. 

54) Vielmehr sah Mohammed ursprünglich Jerusalem als Zentrum der Erde 
an. Seine Luftreise dorthin soll soviel als Himmelfahrt, Besuch des obersten Him- 
mels, bedeuten: v. LAxpAv, Mitteil. d. Vorderasiat. Gesellsch. 1904 8. 57. A. Jere- 
MIAS а. а. О. 8. 584. 

55) Vgl. die Nachweise bei Рвктдкн-Вовкнт, Griech. Mythol* I 346, 1 u. 2. 

56) Vgl. auch Maxim. Tyr. diss. 8, 8: rà буойша ox dv elndanıg Die vo Ñ 
mugen(d, kevxi, Å dè Dia ёууогїтса. Wenn der Stein wirklich weiße Farbe hatte, 
so kann er kaum ein Aerolith gewesen sein, der immer schwirzlich aussieht, oder 


man müßte annehmen, daB der schwärzliche Stein mit weißem Stuck oder weißer 
Farbe überzogen war. 


Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist. KL XXIX. ix. 3 
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Idol erscheint oft auf cyprischen Kaisermünzen; 
abgebildet im Catal. of the greek coins in the 
Brit. Mus. pl. XVI 2ff. XXVI, 3. 6ff. p. 8off. 
pl ХҮП 415). 6. Franc. Нпл„, der Heraus- 
V J geber dieser Abteilung der griechischen Münzen 
227 іш Brit. Museum (p. LXXX Anm. 4), nimmt im 
Münze von Kypros Hinblick auf die Glosse des Hesychius mit 
(nach ee einer gewissen Wahrscheinlichkeit an, daß der 
Omphalos zu Paphos mit dem Steinkegel der 
dort verehrten Aphrodite identisch sei. Sehr merkwürdig ist, daß 
in Paphos mit dem Kult der Aphrodite nicht bloß ein berühmtes 
Orakel verbunden war (Tac. a. a. О.), sondern auch ein bedeuten- 
der Apollotempel bestand mit einer Statue, die diesen Gott auf 
einem bienenkorbförmigen, basislosen, mit Netzwerk versehenen 
Omphalos darstellte (vgl. a. a. О. p. LXXIXf. nebst pl. XXII ro 
u. 11). Die Beschreibung lautet: „Оп the obverse is a head of 
Aphrodite, wearing a tall stephanos ... Behind the head are 
the letters PBA. On the reverse is Apollo seated on the om- 
phalos, holding arrow and bow; in field L, in two straight lines: 
NIKOKAEOYE DAOION.**) Daß der Omphalos, auf dem der pa- 
phische Apollon sitzt, mit der ‘meta’ oder dem ‘umbilicus’ der 
dortigen Venus identisch sein könne, verbietet freilich schon die 
sehr verschiedene Form der beiden Kultobjekte; dagegen ist es 
allerdings nicht nur móglich, sondern sogar wahrscheinlich, daf 
der Omphalos des paphischen Apollon nicht der delphische, son- 
dern der paphische sein soll, da ja, wie Hesychius bezeugt, 
Paphos ebenso wie Delphi sich rühmte, der Nabel der Erde und 
zugleich im Besitze eines bedeutenden Orakels zu sein.™) 


57) 8. auch Hean, Hist. num.? 8. 741. 

58) BaszLow, Rois de Syrie p. XLVII vermutet wohl richtig, daß dieser Apoll 
auf dem Omphalos eine Statue voraussetzt, welche mit andern Bildwerken unter 
den eyprisehen Kunstwerken sich befand, von denen Libanios berichtet, sie seien 
‘by trickery’ nach Antiochien übergeführt worden. In der Tat erscheint ziemlich 
derselbe Apollontypus auf den Münzen der Seleuciden (Catal. Brit. Mus. Seleucid 
kings Pl. IIT, 3. 4. 5. 6. 7 u. pag. XIX). S. Taf. I, 13. Der Typus der Seleucidenmünzen 
ging dann über auf die Münzen der Parthischen Könige: Hean, Hist. num.’ 8. 818. 

59) Möglicherweise bezieht sich auf ganz ähnliche Vorstellungen das phöni- 
kisch-karthagische Relief, abgebildet in Memnon III Taf. III Fig. 30. Vgl. unten 
Kap. VI. 
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IX. Die Agypter. Um zu erfahren, ob auch dieses uralte 
Kulturvolk in älterer Zeit die Vorstellung von einem Nabel des 
Landes oder der Erde gekannt hat, habe ich mich an Dr. GÜNTHER 
RorpER in Breslau, einen ganz hervorragenden jüngeren Ägypto- 
logen, mit verschiedenen Fragen gewandt, aber leider von diesem 
die Antwort erhalten, daß ihm nichts über die in meinen Fragen 
berührten Punkte bekannt sei. Vielleicht gewähren künftige Funde 
und Avsgrabungen im Nillande die Möglichkeit, das für Ägypten, 
die Heimat der àltesten Geometer, nicht unwichtige Problem durch 
den Nachweis ausdrücklicher Zeugnisse aus älterer Zeit zu lösen. 
DaB die hiermit ausgesprochene Hoffnung nicht unbegründet ist, 
scheint eine interessante Stelle des aus dem späteren Ägypten 
stammenden hermetischen Traktats Kögn xósuov (= Stob. Ecl I 
р. 302 ed. Meineke) zu bestütigen. Hier antwortet Isis auf die 
Frage ihres Sohnes Horos auf dessen Frage: At tive airiew of 
ёо тїс legardeng Nuhr yógaç üvügoxo: taig diavola о®х Üvrog eoi 
Guverol Oç of ġuéregor; — "Н уў uéGov тоб zovvüg barla neitar, 
x«i zefzer болго kvPgaxog odgavdy Влёлоъса, wewegiouden 
dè xol boa uéAg б ¿wbQomog пеМ ета euplémer O odgava 
wedding лето! däin, Bang Teig ёхгіроъ uevefloAetg xci єтї và idw 
Gvuperapddry. xal agdg uiv tH vét@ Tod лортдс xeuévyy exer тї 
nepadyy [I], подс dè тё ёлмбту rbv dw duov [II], «подс dè 
tõ A vv eddvvuor> [Ш], bad тўс ügxrov тойс addag, (rbv uiv 
debby bad тўр obgdv> [IV], tov dè e$óvvgor dad тїр хера)» тїс 
ügxrov [V], robç dè umgobg dr roig wert rbv Zossen [VI], тё д? 
шёса ёр тоё wéoorg [VII], ... ered) dè dr тф uoo тїс pis 
xettar j vOv mzQoyóvov uiv legardéty yoo [= Alyvarog], tò 
dè uécov тоф Gvügoz(vov Góuerog udvyg jg zugdiag dtl onxbg, тїс 
d? pugs бошуто!б> don xagdia, xagk тоту» тїр airlav, Ó téxvor, 
of ёртобда ёрдооюлоі rà uiv didu eyovow обу Ärrov Boa zei máv- 
teg, eulgerov Ób tay mávvov vosQórtQoí sioi хой с@фоотгс, ag àv 
dai zagdiag yervauevoı xci vQagévreg. lllustriert werden diese höchst 
wahrscheinlich auf einer altägyptischen Vorstellung beruhenden 
Sätze, wie Fr. Во, (Die Lebensalter S. sof. erkannt hat, einer- 
seits durch das beistehend abgebildete altägyptische (bereits von 
mir zum Verstándnis der in Kap. тт der hippokratischen Schrift 
von der Siebenzahl erhaltenen siebenteiligen Weltkarte herange- 
zogene) Gemalde, anderseits durch diese Weltkarte selbst, die so 
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nahe verwandte, ja fast iden- 
tische Anschauungen enthält, 
daß auch BoLL а. а. О. in ver- 
starktem Maße dazu neigt, mit 
mir an Anregung des Hippo- 
krateers durch eine ägyptische 
Vorstellung zu glauben."") 
X. Die Griechen. Da über 
die beiden Hauptorte, die sich 
im Bereiche Griechenlands 
rühmten, im Besitze des ди- 
Fa amer ation a ур» ten Ames adds yis zu sein, nämlich 
dec dee Age A Branchidai und Delphi, in zwei 
größeren Sonderabschnitten (Kap. HI u. IV) gehandelt werden wird, 
so wollen wir hier nur ganz kurz diejenigen Städte aufzählen, die 
beanspruchten das Zentrum (дифадбс) eines mehr oder weniger 
umfassenden Teiles von Hellas zu sein. 

Hier ist, vor allen zu nennen die Stadt Phlius, von der 
Pausanias (2, 13, 7) berichtet: où лбооо dé ёоти [nämlich unweit 
des oixog wevrixóg des Amphiaraos] ó zeAoóurvog 'Ouga2óg, Me- 
AomovvíGov 6 xéong uíGorv, гё dé tà vre egixcow. BURSIAN 
(Geogr. v. Griechenland II, S. 34) behauptet von diesem Nabelstein, 
den ‘die Fremdenführer von Phlius mit naiver Unverschämtheit 
als den Mittelpunkt der ganzen Halbinsel zeigten, er sei ur- 
sprünglich jedenfalls das Symbol irgendeiner nicht anthropo- 
morphisch dargestellten Gottheit gewesen’. Unmöglich ist diese 





59b) Man beachte vor allem, daß nicht bloß die Siebenteilung der Erde , 
(des Makrokosmos) und des menschlichen Körpers (des Mikrokosmos) in л. дор. 
dieselbe ist wie in der Kögn xéouov, sondern daß auch die einzelnen Körperteile hier 
wie dort so ziemlich identisch sind. Nur ist zu beachten, daß statt der yeigeg in m. 80. 
hier die dor, statt der pgeveg (praecordia) dort hier die xagd/« als der mittelste 
Teil und zugleich als Sitz der Seele und Denkkraft genannt werden, und daß natür- 
lich bei dem Ägypter dessen Vaterland genau dieselbe Rolle spielen mußte, die für den 
Ionier (Milesier) Ionien (als Sitz höchster Kultur!) spielt. Vgl. Вовонен, Über Alter, 
Ursprung u. Bedeutg. d. hippokrat. Schrift von d. Siebenzahl S. 12 Anm. 14. Der- 
selbe, Die neuentdeckte Schrift e. altmiles. Naturphilosophen usw. 8. 6 nebst Taf. II 
Fig. 1 u. 2. Derselbe, D. hippokrat. Schr. von d. Siebenzahl in ihrer vierfachen Über- 
lieferung z. ersten Mal herausgeg. von W. Н. R. Paderborn 1913 8. 107 ff, wo nicht 
weniger als 8 hebdomadische Listen der wesentlichsten Körperteile mitgeteilt sind, 
die mit der Liste in der Schrift Kögn xósuov nahe Verwandtschaft verraten. 
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Annahme B.'s an sich natürlich nicht, doch ist daneben, nament- 
lich wenn man dabei die gleich zu behandelnde Analogie der 
Omphaloi von Athen und Antiochia und des umbilicus urbis 
Romae in Betracht zieht, auch die Vermutung nicht von der Hand 
zu weisen, daß der phliasische Nabelstein ursprünglich zwar nicht 
den Mittelpunkt der Peloponnes, wohl aber der Stadt Phlius und 
ihres Gebietes und Wegenetzes bezeichnen sollte, wofür auch der 
Umstand sprechen dürfte, daB er nach Pausanias ganz in der 
Nahe des altesten und angesehensten Tempels in der Unterstadt 
und der Agora stand.") 

Daß auch Athen einen öupeidg &oreog besaß, erfahren wir 
aus dem schónen Fragmente eines von Pindar für die Athener 
gedichteten Dithyrambos (— fr. 45 Boeckh — 53 Bergk): 


"Ider èv yogöv, Oddumor, 

ёла te aAvriv лёилгт. убо, Brot, 
xoAó«rov oft koteog Auge in Duóerre 
ёр тай; isgaiç Ад тоц, 

olyvette леудаїдеўб> т exif dyogár x. т. А. 


Воєскн (z. d. St.: П р. 576) dachte an die Tholos als Mittelpunkt 
der Stadt, während Dissen in seiner Ausgabe Pindars (П, р. 617) 
vielmehr für den Zwölfgötteraltar eintrat. Jetzt ist wohl all- 
gemein die Erklärung Dissens durchgedrungen; denn der von den 
Peisistratiden gegen Ende des 6. Jahrhunderts gestiftete Altar 
der Zwölfgötter lag nicht bloß so ziemlich in der Mitte der Stadt 
und konnte also als deren ‘Nabel’ bezeichnet werden, sondern 
diente auch als religióser Mittelpunkt und Asyl, vor allem aber 
als Zentralmeilenstein für das gesamte StraBennetz Athens 
und Attikas.") 





60) Auf den Omphalos von Phlius hat man auch das Bild álterer phliasischer 
Münzen beziehen wollen, das ein vierspeichiges Rad mit einem Punkt in der Mitte 
darstellt. Man vergleicht dieses Rad mit einem gewissen Typus ülterer Münzen von 
Delphi, der jüngst als guy, früher als “orbis terrarum mit dem Omphalos in der 
Mitte gedeutet wurde. Vgl. Catal. of gr. coins in the Brit. Mus. Peloponnesus 8. 33 
und unten unter Delphi (Kap. IV). 

61) Herod. 2, 7: fore dè ödög ic “Hilov лб» @mà @aldoonç va буни raga- 
лб tò uijxog тў ZË "AOmvé£ov 686 тў dmd тфу duddexa Gedy тоб Bono 
pegovon Ze te Пібау хай ёлі тфу vyòv той Ag тоб Olvumíov. Vgl. dazu auch d. 
Inschr. C. I. Att. I 522. Plat. Hipparch. 228 D. ff. Mehr bei Мпсннӧғев b. Bau- 
meister, Denkm. 1, p. 165*. Іоресн, Topogr. v. Athen, S. бо u. 312 Anm. 25. 
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Wahrscheinlich nach dem Vorbild Athens erhielt die ge- 
waltige in der Diadochenzeit gegründete Hauptstadt Syriens, nàm- 
lich Antiochia ad Orontem, einen das Zentrum der Stadt be- 
zeichnenden Omphalos, nach dem auch der ganze ihn umgebende 
Platz so genannt wurde. Vgl. Malalas Chronogr. X, p. 233 Dind. 
Borg тбло zgeigee Ô dbupadds тїс diene, čyow xci тӧлор ёррг- 
yivuuévov èv Мдф duparoo™). О. MÜLLER u. WIEsELER (Denkm. 
a. Kunst I Taf. 49 Nr. 220i) vermuten, daf der dem Apollon als 
Sitz dienende Omphalos auf Silbermünzen des Königs Antiochos 
II mit dem ‘die Mitte Antiochiens bezeichnenden Omphalosstein’ 
identisch sei.) 

XI. Die Italiker. In Sizilien galt Enna (Henna), jetzt Castro- 
giovanni, die tatsächlich im Zentrum der Insel auf einer beträcht- 
lichen Anhöhe gelegene uralte sikulische Stadt, als óug«Aóg oder 
“umbilicus’ der ganzen Insel. Vgl. Kallim. hymn. in Cer. 15: zeig 
O ёлї xa)) (org vijoov добие dupadov "Evvav. Diod. 5, 2: doxei бёр 
u£GQ жісдо тўс ing vijoov, dd xci Хлг duqaddsg ®лб vwov 
g00«yogedercı. Cicero in Verr. 3, 192: Henna mediterranea est 
maxime. 4, 106: qui locus, quod in media est insula situs, um- 
bilicus Siciliae nominatur. *) 

Dieselbe Rolle spielte im eigentlichen Italien der See von 
Cutilia im Sabinischen Gebiete nach Varro bei Plinius n. h. 3, 109 
(In agro Reatino Cutiliae lacum, in quo fluctuetur insula, Italiae 
umbilicum esse M. Varro tradit). 


WacnswurH, Athen 1, 8. 525. OcnrrUs, Gesch. d. Wegebaues, 8 39. Es fragt sich 
übrigens, ob dieser Altar rund oder viereckig war. Ich möchte eher runde als vier- 
eckige Form vermuten. — Nach Borckm a.a. О. und im Prooem. catal. lect. Univ. 
Berol. aest. a. 1818 hatte auch Simonides von einem Zungeiie mólmoç gesprochen, 
welche Bezeichnung Вокскн auf das athenische Buleuterion beziehen möchte. Es 
ist mir aber bis jetzt nicht gelungen, das betreffende Bruchstück aufzufinden. 

62) Hier bieten zwar die Hss. ép@aluod, aber es scheint mir ganz evident, daß 
hier, wie auch sonst öfters, öupeAög und óg9aluóç verwechselt sind (s. Geopon. 2, 
39, 8 u. 17, 2, 1 u. Nıotas z. d. 8t.; Puzrson ad Moer. р. 178; unt. 8. 59). Börricuer 
freilich, D. Omphalos zu Delphi, 19. Winckelmannsprogr. Berlin 1859 8. 6, will óg- 
Beiuoë zu halten suchen, indem er annimmt, daß der Stein in der Mitte der Stadt 
‘das allsehende Auge der göttlichen Providenz’ [I] bedeuten solle. 

63) Vgl. Отек. Mürzer, Antiquit. Antiochen. Baumeister, Denkm. 8. 953, 
Fig. 1108ff. Оувквеск, Kunstmythol. Apollon, Münztaf. Ш 19. 41. 42. S. 300f. 
Catal. of gr. coins in the Brit. Mus. Seleucid kings S. 114. Cyprus Introd. p. LXXX. 

64) S. auch RosssAcn, Castrogiovanni. Leipz. 1912, S. 4f. u. S. 14 f. 
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In Rom gab es bekanntlich zwei inmitten der Stadt auf dem 
Forum Romanum ganz in der Nähe der Rednerbühne und des 
Concordiatempels errichtete Monumente, deren Bedeutung einer- 
seits an den Nabelstein von Delphi, anderseits an den Zwölf- 
götteraltar von Athen erinnerte: den von Constantin erbauten Um- 
bilicus urbis Romae, und das Milliarium aureum™), das Augustus 
im Jahre 28 v. Chr. errichtete. Ersterer galt als ideeller Mittel- 
punkt der Stadt und des Reiches, letzteres als Generalmeilen- 
zeiger oder als Zentrum des gesamten römischen Straßennetzes 
(vgl. O. Ricurer b. Baumeister Denkm. 8. 1464 u. Dens., Rekon- 
struktion u. Gesch. d. röm. Rednerbühne). 

XII. Die Magyaren. Der Freundlichkeit богрлневѕ in Buda- 
pest, verdanke ich auch die Notiz, daß nicht weit von Tata (Totis) 
im Komitate Komärom in Ungarn ein kleiner Ort namens Na- 
szály existiert. Die Bewohner dieser Ortschaft haben die Über- 
lieferung, daß dort der Mittelpunkt der Erde (Scherz?) sei. Dies 
hat G. von einer in Tata heimischen Verwandten gehört. 

XII, Die Peruaner. Ап letzter Stelle gedenke ich noch der 
von I. G. Mürter, Gesch. der amerikan. Urreligionen S. 304 be- 
richteten Tatsache, daß die Peruaner ihre Hauptstadt, die nach 
ihrem Kulturmythus ihre erste feste Ansiedlung war, Cuzco, d. i. 
*Nabel', nannten (Mitteilung GOLDZIHERS). 

Versuchen wir nunmehr das Fazit aus "den vorstehenden 
zwar etwas langweiligen und monotonen, aber doch für unsern 
Zweck ganz notwendigen Darlegungen zu ziehen, so ist folgendes 
zu sagen. 

а) Wir finden die Idee eines Mittelpunkts (Nabels) der Erde 
bei den verschiedensten Völkern, und zwar meist seit ur- 
alter Zeit. 

b) Diese Idee ist immer mit der Vorstellung der Erde als 
einer horizontalen Fläche verbunden, die fast überall (mit Aus- 
nahme Chinas) als kreisrund (orbis terrarum") aufgefaBt wird. 

c) Sehr oft wird ein Berg (Hügel) als ‘Nabel’ der Erde be- 
trachtet. 

4) Nicht selten gilt der Erdnabel auch zugleich als Zentrum 
oder Nabel eines bestimmten Landes (z. B. Chinas, Palästinas, 


65) Suet. Oth. 6. Tac. h. 1,27. Plin. b. n. 3, 66. 
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Iraks usw.). Es ist zu vermuten, daB die letztere Bedeutung in 
der Regel primären, die andere sekundären Charakter hat. 

e) Höchst wahrscheinlich hat es außer den bisher bekannten, 
von uns aufgezählten Nabeln der Erde noch zahlreiche andere 
gegeben, von denen entweder gar nichts“), oder nur so Weniges 
und Unbestimmtes überliefert ist, daß wir über Vermutungen 
nicht hinausgelangen können. Wir werden später sehen, daß na- - 
mentlich die Griechen außer Delphi und Branchidai vielleicht 
noch mehrere andere apollinische Orakel mit dem Erdnabel iden- 
tifiziert haben, z. B. Delos”), Gryneion, Klaros und Patara. 

f) Die Vorstellung des Erdmittelpunkts scheint nicht, wie 
die “Panbabylonisten’ annehmen dürften, in Babylonien entstanden 
zu sein und sich von dort aus über die ganze Erde (bis nach 
Celebes und Peru) verbreitet zu haben, vielmehr hat wohl jeder 
Leser der vorstehenden Darlegungen den bestimmten Eindruck 
gewonnen, daß es sich auch hier um ganz spontane, an verschie- 
denen Orten, vielfach unabhängig von einander, entstandene An- 
schauungen handelt. Doch will ich natürlich damit nicht in Ab- 
rede stellen, daß einzelne Orte, wie z. B. Branchidai, Delphi, Athen, 
andere, z. B. Rom, in dieser Hinsicht beeinflußt haben können. 


ш. 


Branchidai (Didyma) und sein Orakel als Nabel der Erde. 


Bereits in dér Monographie ‘Die neuentdeckte Schrift eines 
altmilesischen Naturphilosophen und ihre Beurteilung durch Н. Ders 
in der D. Lit. Ztg. 1911 Nr. зо” [Stuttg. 1912] S. 28 f. habe ich 
dem berühmten Forscher gegenüber nachzuweisen versucht, daB 
im 6. und 7. vorchristlichen Jahrhundert, d. h. vor der Zerstórung 
Milets und seines Didymaions durch die Perser im J. 494, das 
uralte Apollonorakel zu Branchidai, bis zu dem angegebenen Termin 
unstreitig der erfolgreichste Konkurrent des delphischen, ebenso 
wie dieses den Anspruch erhoben habe, der Omphalos, d. h. das 


66) So ist es mir nicht unwahrscheinlich, daß es, wie in Athen, Rom, Antio- 
chia, auch in anderen *Weltstüdten', wie in Constantinopel und Alexandria, дифодоѓ 
gegeben hat, die zugleich als Mittelpunkte der Stšdte und Generalmeilenzeiger galten 
und nahe daran waren, als óugool уйс angesehen zu werden. 

67) S. auch ob. Anm. 14 u. unt. Anm. 74. 
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Zentrum der damals den Griechen bekannten Erde, zu sein. Die 
a. a. О. von mir angeführten Beweismomente bedürfen jetzt in- 
folge erweiterter Studien einerseits der Korrektur andererseits der 
Ergünzung.") Für unrichtig muß ich es jetzt vor allem erklären, 
wenn ich S. 28 auf Grund des trefflichen Artikels ‘Didyma’ von 
Bürchner bei Pauly-Wissowa die durch neuere Ausgrabungen 
bestätigte einstige Existenz eines 'Omphalos' im Didymaion 
behauptet habe. BüncmwrR, den ich brieflich um genauere Aus- 
kunft hierüber gebeten habe, hatte die Freundlichkeit, mir Fol- 
gendes mitzuteilen: 

‘Auf der die Rekonstruktion des Apollontempels zu Didyma 
darstellenden Tafel 37 des Werkes von Rayer et Tmomas, Milet 
et le Golfe Latmique, sowie auf Taf. 35 und 38 ist deutlich der 
Omphalos an einem Erdspalt, umgeben von Gebüsch, dargestellt, 
und im Text р. 64 heißt es ausdrücklich: „Force est donc de 
voir l'adyton dans le naos et de placer au milieu le yágue, 
lomphalos et l'arbre sacré“. Aber ein paar Seiten vorher (p. 62) 
wird zugegeben: ,Nous nous expliquons d'une maniere tres na- 
turelle et tres claire pourquoi le sol du naos est si bas à Didy- 
mes, et pourquoi nous n'avons trouvé dans les fouilles, au milieu 
du naos, aucune trace de dallage, quoique nous soyons descendu 
plusieurs pieds au dessous de bas du soubassement. C'est que 
le milieu du naos était un trou et qu'autour de ce trou, le 
sol naturel était à nu. On voyait là dans un éspace restreint, 
la fissure ой était la source sainte, l'omphalos, les lauriers sacrés, 
par derriere la statue colossale du Dieu, dominant toute la scene. 
C'est cet aspect qui lui a été donné dans la restauration, bien 
entendu d'ailleurs que la forme du ydou« et la position exacte 
de l'omphalos et de l'arbre sacré par rapport au 7ácu« sont 
conjecturales“’. Auch eine weitere briefliche Anfrage bei TH. Wire- 
GAND, dem hochverdienten Leiter der neuesten (deutschen) Aus- 





68) Eine solche Ergünzung liefert auch mein im Philologus LXX (N. F. XXIV 
1911) S. 529 ff. erschienener Aufsatz über „Das Alter der Weltkarte in ‘Hippokrates’ 
nol. ¿Bdoudóeov und die Reichskarte des Darius Hystaspis“. Ich habe darin vor allem 
bewiesen, daB der am Grabe des Darius I bildlich und inschriftlich angebrachten 
Länder- und Völkerliste des Perserreichs ein wesentlich jüngeres Weltbild zugrunde 
liegt als der heptadischen Weltkarte des Kosmologen in 'Hipp.' Schrift von der 
Siebenzahl. Weitere Ergünzungen s. in meiner soeben erscheinenden Ausgabe der 
hippokrat. Schr. von d. Siebenzahl. Paderborn 1913 (passim!). 
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grabungen in und bei Milet, ergab leider nur ein negatives Re- 
sultat. WrEGAND hatte die Güte, mir am 29/V 1912 zu schreiben: 

„Spuren eines 'Omphalos' haben sich bei den Französischen 
Grabungen im Innern des Didymaions, wo man die Orakelquelle 
vermuten darf, nicht gefunden. Über die Einrichtung der Quelle 
haben die neueren Grabungen der Berliner Museen so viel ergeben: 

а) Die Quelle befand sich im hinteren, westlichen Drittel des 
Adyton. Unter Adyton verstehe ich den groBen unbedeckten west- 
lichen Hauptraum des Tempels.) 

b) Die Stelle, wo die Quelle flo, war mit einer besonderen, 
sehr feinen Gebäudearchitektur überbaut. Von dieser haben sich 
eine größere Anzahl Marmorfragmente bisher gefunden. Die Stelle 
der Quelle selbst ist von den Grabungen noch nicht erreicht. Das 
wird aber in diesem Herbst [1912] der Fall sein. 

c) Dies Quellgebàude wurde bei Einführung des Christentums 
abgerissen, seine Bruchstücke wurden in einer Kirche verbaut, die 
man im Adyton errichtete. Sollte sich im Herbst etwas über 
einen Omphalos an der Quelle ergeben, so werde ich mir erlauben, 
Sie sofort zu benachrichtigen. — 'Omphaloi' sind in Milet bisher 
nur in der Nekropole zu Tage gekommen. Einer davon ist mit 
einer großen Schlange umwunden.“”) — 

Trotz dieser, wie ich jetzt rückhaltlos zugebe, bisher durch- 
aus negativen Ergebnisse der Ausgrabungen im Didymaion hin- 
sichtlich des dort gesuchten Omphalos muß ich aber doch meine 
Behauptung, daß Milet und dessen Didymaion genau ebenso wie 
Delphi und dessen Haupttempel beansprucht habe, der Omphalos, 
d. h. das Zentrum der bewohnten Erde, ja des Weltalls zu sein, 
ganz bestimmt aufrecht erhalten. Die für diese meine Annahme 
sprechenden Gründe sind folgende. 

1) Die Bezeichnung Ioniens als‘Zwerchfell’ (pgeveg = prae- 
cordia) der Erde’, die sich in der von mir dem 6. Jahrhundert 
zugewiesenen Kosmologie des hippokratischen Buches von der 
Siebenzahl findet, beweist m. E. unwiderleglich, daß jener ionisch 
schreibende, nur hocharchaische Anschauungen verratende und die 


69) Vgl. einstweilen den Plan des Didymaions (nach den französ. Ausgrabungen!) 
im Dietionn. d. antiquités IV, 1 p. 217 [Roscuer]. 

70) 8. unten Taf. VI Fig. 5. Ich verdanke die betreffende Photographie und 
2 kleine erläuternde Skizzen der Güte WrecANps und Dr. Bruno SOHRÖDERS. 
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ganze ihm bekannte Welt lediglich vom Standpunkte eines Alt- 
milesiers des 6. und 7. Jahrhunderts aus betrachtende Verfasser") 
Ionien zunächst als 'Zwerchfell, d. h. als Zentrum, der Oiku- 
mene betrachtet hat.?) Aber der Ausdruck goéreg = praecordia 
bedeutet in diesem Falle noch mehr. Der Kosmologe des ge- 
nannten Buches vertritt durchweg den Standpunkt, daß das Welt- 
all als lebendiger Makrokosmos durchaus in derselben Weise wie 
der menschliche Kórper als Mikrokosmos organisiert sei, und ver- 
legt deshalb die Vernunft und Seele des Kosmos in die mittelste 
der sieben Sphären, d. h. die des Mondes, weil er den Sitz der 
Seele und Vernunft des Menschen ebenso wie Homer im Zwerch- 
fell, d. h. in der Mitte des menschlichen Leibes, annimmt.") So 
besagt die Bezeichnung Ioniens als ‘Zwerchfell’ (pgeveg) der Erde 
nicht bloB, daf Ionien das genau in der Mitte zwischen dem 
kalten Norden (Skythien) und dem heiBen Süden (Agypten, Libyen) 
gelegene, durch das gemäßigtste Klima ausgezeichnete Land sei", 





71) Bereits haben mir zahlreiche hervorragende Forscher öffentlich oder pri- 
vatim in der Hauptsache zugestimmt. Vgl. z. B. E. Drerur im Lit. Zentralbl. 1911 
Sp. 1310 ff. 1912 Sp. 231. В. Fnrrzscug in Vierteljahrsschr. f. Philos. u. Soziologie 
1912 8. 119 ff. S. R[=rxAcn] in Rev. archéol. 1911 II p. 390. NG Porrris, Aao- 
уеафіа Ш (1911) S. 336 ff. PAaEL in Wochenschr. f. klass. Philol. 1911 nr. 42 
Sp. 1137 ff. W. М№еѕтін, Wochenschr f. kl. Philol. 1912 Sp. gor ff. 

72) So versteht den Ausdruck ‘Zwerchfell’ auch Ders a. а. О. Sp. 1863. 

73) Wie der Nabel (öugpaAög) die &uBere Mitte des menschlichen Leibes oder 
die Grenze zwischen oben und unten, so bezeichnet das Zwerchfell die innere. 
Vgl. ‘Hipp.’ л. é83. 48 der lat. Übers.: Definitio (= боос) . . . superiorum partium. 
et inferiorum eorporis umbilicus. — Ebenso bezeichnet nach Kap. r1 das Zwerch- 
fell (= Ionien) die mittelste Zone der Erde. — Galen XVI 284 К: Goes... rl- 
Duer [ó "Immoxg. iv тф fro т. ёлибти.] тд jag zën буш те xal ято tod обратос 
&mávrov uoglov' rà y&g xvQrà adtod тф дгафобураті фат Guvefevyu£va. 
Bou обу dorıv kvm tod лотос табта nal üvo тоб dıapgdynarög Goen, dg тй 
xarà xagdlav wa) mveúnova x. т. А. — Daher werden in л. #80. Kap. 52 óugoAóg 
und goéveg beinahe wie Synonyma gebraucht: "Ogog д2 8«várov, dav ró тїс quyñç 
орду exavéhdy inte tod dupadod eig thy буш тӧу фоғубу tónov xal ovy- 
xav® tò dygov лау... 

74) Herod. 1, 142: of 62 "Ioveg обтог... тоб циф» odgavod жай тбу Фоѓоу ¿v 
15 хоЛМотр ётбууауоу idgvodusvor лб; mévrav GvOgdmav тб» netz Duc. 
"Hippocr. л. 60. I p. 548 Kühn. — л. voto. 4, 34 = V 546 L.: ў... Tovin убеп 
+++ той HÀlov xal тфу фоѓоу od xdmora sier, — "Hippocr, лоор». a. E. = I 119 K. 
betrachtet die ionische Insel Delos [== бшрайфс Yaldsang? = forin vijcwv, edéoriog 
Call in Del 325], die ungefähr auf demselben Breitengrade liegt wie Milet, als 
Mitte zwischen dem kalten Skythien und dem heiBen Libyen. Vgl. Galen. XVIII, 2 
р. 314 K. z. d. St: Айз; uiv yàg dg Sequijc, ExvOlag 0b dg puyeas, Ankov d Ae 
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sondern auch, daf es als Mittelpunkt aller Kultur und Intelli- 
genz angesehen werden müsse, was ja tatsächlich vom 8. bis 
zum Anfang des s. Jahrhunderts, d. h. bis zur Eroberung Ioniens 
durch die Perser (vgl Herod. т, 170: "lovin ówg9ágr), der Fall 
war. Und als ein schlagender Beweis für die Richtigkeit dieser 
Annahme kann jetzt das Zeugnis Ps.-Galens angesehen werden, der 
(nach seinem jetzt von BERGSTRASSER aus dem Arabischen über- 
setzten Kommentar zu der Stelle) in seinem Exemplar von z. 
épd. hier einen Zusatz gelesen hat, der besagte, daß "die Bewohner 
loniens im höchsten Grade verständig, einsichtig und weise seien? 
Wenn also unser Verfasser Ionien nicht als ‘Nabel’ (= Omphalos) 
sondern als ‘Zwerchfell’ der Welt bezeichnet hat, so wird ihn 
dazu sicherlich die Erwägung veranlaßt haben, daß dem Ausdruck 
für Zwerchfell (pgereg) eine viel prägnantere Bedeutung (Zentrum 
und Seele = Vernunft) eignete als dem Worte óug«Aóg, das in 
diesem Falle nur die zentrale Lage Ioniens nicht aber zugleich 
dessen einzigartige kulturelle Bedeutung bezeichnet hätte.) 

2) Ein zweites kaum minder bedeutsames Zeugnis für die- 
selbe Sache läßt sich aus dem, was Jamblichos de myster. 3, 11 
p. 127 Parthey über das Orakel von Branchidai bemerkt, ge- 
winnen. Es heißt dort (im unmittelbaren Anschluß an die Schil- 
derung der vielfach übereinstimmenden Orakelsitte zu Kolophon 
und Delphi)"): 

Ket uv fj ye êv Bocyyídeig youri) yomonodóç, cire ĝáßðov ¿youca 
тї ngoros bad Peð rwüg лсдсдодгібст") ziggofrer vio Pelag 


sürgdrov xal wong dupoiv ivexe magade(yuaroç ¿uvmuóveoosy. — Auf dieser mitt- 
leren Lage Ioniens beruht natürlich auch die die ganze milesische Naturphilosophie 
beherrschende Lehre vom ғоиби und ugin, deren entgegengesetzte Wirkung die 
Milesier in ihren nördlichen Kolonien ebenso wie in Naukratis kennen zu lernen 
so reichliche Gelegenheit hatten. 

75) AuBerdem kommt hier noch der Umstand in Betracht, daB der altionische 
Verfasser der Hebdomadenlehre in ‘Hippocr.’ z. 80. sich die Erde nicht mehr als 
flache Rundscheibe sondern bereits als Kugel (wie Pythagoras) vorstellt, weshalb 
bei ihm genau genommen kaum noch von einem ‘Nabel’ sondern nur von einer 
‘Achse’ (dmv; s. unt. S. 41 ff.) der Erdkugel die Rede sein kann. 

76) S. einstweilen oben 8. 5. 

77) Natürlich ist hier ein Lorberstab gemeint, wie ihn Apollon selbst und 
die in seinem Dienst stehenden Propheten, Dichter und Rhapsoden trugen. Vgl. 
Вокттїснєк, D. Baumkultus d. Hellenen S. 350 ff.; Вовскн, Explan. Pind. Isthm. 
3, 56 p. 506 und zahlreiche Bildwerke. 
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айуђс, dre ёлі dEovog хад тиёр лоо}ёуг rb иёлот, ete той 
лбдес j) хоббледбр e rfyyovGa тф бет: j) ёх tod bdatog бтшо- 
u£vi 9) déieren tov дебо, # ündrrav tovtov émrndela лао«бжгъа$ оц dun 
moie viv ®лобоу oder «iro usrahaupéve. Andoi dé zei vd rëm 
#ъбф> лос xci б #гбиф$ тўс 8216 üyısreiag xci Bou Qe qara 
19d тїс хоүбифдіас #гологл@, té те 20ътой тїс лоофуибдо zei ў 
тоф iow иго» Zorte xci j tv &dÓrowg стс diato... — 
xci yàg афтӣ літа magéx2mou tod Peð Gore maqayevéoba, zei 
aagovotay odev émdeixvvow ёлїлто!й› te Pavucciav .... wa ёр 
«Dvd тф mveúnare të dad тўс pîs čvapegouévp, Fregöv та логб- 
Вӧтгдо» yoqutdy àmb тоб róxov гдр dxoqaive toy aitiov xci тоб 
tónov xci the ts iris хой тўс wartixig ÖAng. 

Was bedeutet nun in dieser hochinteressanten Schilderung der 
Orakelsitte zu Branchidai der merkwürdige Ausdruck ¿m 4fovog 
хадтиёт zQoAéy& rb now? Ich habe unter Berücksichtigung 
der oben unter r) angeführten Gründe und der Tatsache, daß ои 
(= 620g, axis) bei Aristoteles und Plutarch die Erd- und Him- 
melsachse bezeichnet”), schon in meiner Abhandlung über ‘Die 
neuentdeckte Schrift eines altmilesischen Naturphilosophen’ etc. 
S. 28 Anm. 4 die Ansicht ausgesprochen, daß hier unter dor die 
Erdachse, deren Endpunkt gewissermaßen der öugerög уй war, 





78) Wir werden später zeigen, daß die rechts vom Omphalos in einer Grotte 
(Adyton) dem Apollon Kitbarodos gegenüberstehende, eine Trinkschale zum Munde 
oder zur Nase führende Priesterin der lauter ionische (nicht delphische!) Vor- 
stellungen enthaltenden ‘Apotheose Homers’ des Archelaos von Priene nicht die 
Pythis sein kann, sondern wahrscheinlich die Priesterin von Branchidai oder einer 
anderen kleinasiatischen Kultstätte Apollons darstellt. 

79) Ps.-Aristot. de mu. 2: *O uty оф» xócuoc ѓу хбидф meguoreéperat, жойофуто 
Ò’ obro nóhor di’ фу ei vorsamev ётебеоуцёути ebdeiav, fjv tives Ziore xahodor, 
Örduergog Deet tod xócpov, wéony иду Douge тї уйу, тоў dt дбо mölovg лёоата. — 
Aristarch. Sam. b. Plut. de fac. in o. lun. 6: pévev tov otgavdy inorrPéuevog, ellr- 
reddar O} xarà doko wúxlou in уйу, Que nal megl tw arig üEova Ówovutvqv. — 
Plut. Q. conv. 9, 14, 6, 6: IMdrov d &xoéxrovg xal jAexérac, тойс dEovag... буо- 
wéis, — Plat. Tim. 40 B: уй» д} toopdy ulv juerégay tfioufvmv b megl vin бй 
mavrdg mólov reraufvov, pilaxa xal Snuoveydy vuxróç re wol ўиѓосс ёилукузбото 
= Cic. Tim. 10, 32: Tam vero terram, altricem nostram, quae traiecto axe contine- 
tur, diei noctisque effectricem. — Cie. Ac. рг. 2, 39 123: Hicetas Syracusius, ut 
ait Theophrastus, caelum, solem, lunam, stellas, supera denique omnia stare censet, 
neque praeter terram rem ullam in mundo moveri, quae eum cireum axem se summa 
celeritate convertat et torqueat, eadem effici omnia, quasi stante terra caelum mo- 
veretur. — De nat. deor. 1, 20, 52: nullo puncto temporis iutermisso versari circum 
axem caeli admirabili celeritate. 
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zu verstehen sei?) Dabei verwies ich vor allem auf Nikanders 
Alexiph. 7, wo das im Mittelpunkt des Himmels (Zenith) befind- 
liche Bärengestirn égxtog дифелбеббсе genannt wird. Vgl. dazu 
auch Hesych. s. v. duqaddecou" ў "4oxrog, dré tò uéGov tov Bó- 
ого» zóLov xegiéyew und den Schol. a.a. О. Ange ihr dè zur 
tov Pógerov zóLov Og ueoairaron j) airy тїр ügwrov ... du- 
paddecoar signne бий tò uéGov tod Bogetov [móAov] zeichen. 

Diese meine Deutung steht nun freilich in ziemlich schroffem 
Gegensatz zu der bisherigen von anderen gegebenen. So sagt 
Вӧттіснев, Der Baumkultus d. Hellenen 8.350: „Bei den Branchiden 
war ein Weib die leitende Wahrsagerin, welche mit göttlichem 
Licht erfüllt ward, indem sie einen Stab hielt, den ihr ein Gott 
übergeben hatte, oder auf einem Axon (Dreifuß) sitzend die Zu- 
kunft offenbarte“. Und auf einen ganz ähnlichen Sinn scheint 
eine in dem griechisch-deutschen Wórterbuch von Jacobitz u. Seiler 
unter áfov gegebene Erklärung hinauszulaufen, wo unter Verwei- 
sung auf 'Nonnos behauptet wird, unter dor „sei das drehbare 
Schallgefi8 am Dreifuß“ zu verstehen.") 

Um nun zu erfahren, was es mit der Berufung auf Nonnos 
für eine Bewandtnis hat, habe ich mich unter Darlegung meiner 
eigenen Interpretation der betreffenden Stelle des Iamblichos an 
den besten lebenden Kenner des Nonnos, A. Lupwıch in Königs- 
berg, gewendet und von diesem mit freundlichster Bereitwilligkeit 
folgende für mich hocherfreuliche Antwort erhalten: , Mir ist es 
nicht zweifelhaft, daB Ihre Erklàrung das Richtige trifft. Nonnos 

80) Vgl. auch (oben Anm. 19) bei Varro de 1.1. 7,17 die Worte: itaque pingitur 
quae vocatur (&vrl)ydov IIv8uyóga, ut media caeli ac terrae linea ducatur... 

81) Wie ich später gefunden habe, stammt diese falsche Deutung von keinem 
Geringeren als Отек. MÜLLER in seiner Abhandlg. ‘Uber die Tripoden’ in Amalthea, 
herausg. v. Borricer I (1820) 8. 121: “Dazu kam ein Schallgefäß, von Nonnos 
&§@v, von den Römern cortina genannt, von dünnem Erzblech gebildet und schön 
verziert, wie wir es auf dem Dresdner Kandelaberfufe zwischen dem Räuber Herakles 
und... Apollon liegen sehen’. — Jetzt wird bekanntlich der Gegenstand allgemein 
als Omphalos gedeutet. Übrigens bemerkt schon Börrrarr selbst a. a. О. 8. XXIX 
Anm., daB ‘оу nie der eigentliche Name der cortina gewesen sein könne. Diesen 
könne sie nur als eine Art von Drehmaschine zuweilen gehabt haben’. Aus der Amal- 
thea ist dann der О. Mürzersche Irrtum zunächst in das Wörterbuch von Passow und 
daraus wieder in das von Jacobitz-Seiler übergegangen. Vgl. auch Bovon&-Leouerog, 


Hist. de la divination dans l'ant. IIT p. gof. Anm., der ebenfalls оу und cortina 
identifiziert. 
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sah die Weltachse (о) als das Ganze und Delphi als den Mittel- 
punkt (óug«Aóg) zwischen den beiden Polen an (vgl 32, 205 von 
der Hüfte des menschlichen Leibes ¿ora wygov): daher die Ver- 
bindung weoöuperog fov Dion. 2, 697. 4,290 (das für Delphi 
geprügte Adjektivum kommt bekanntlich schon bei Aeschylus und 
andern vor)") Diesen ёо» nannte er бифис (7, 72) oder óugatog 
(27, 252)"), indem er annahm, daß die göttliche Orakelstimme aus 
dem Innern der Erde (4, 350)*) durch eine kreisrunde Felsöffnung 
kam, über welcher der Dreifuß (13, 132), der Sitz der Pythia, 
stand.) Daß Nonnos irgendwo mit dmv ‘das drehbare Schall- 
gefäß am Dreifuß’ bezeichnet habe, halte ich für mehr als unwahr- 
scheinlich; ich wenigstens kenne keinen Beleg dafür, auch kein 
Lexikon, das dafür eintritt. Vermutlich beruht jene irrige An- 
nahme allein auf 4, 290 ff., einer Stelle, die allerdings unverständ- 
lich überliefert, aber von Lenrs, Qu. ep. 282 sicher gebessert ist.“ 
Wir ersehen also aus diesen dankenswerten Darlegungen A. Lup- 
wicus, daß der о» von Branchidai genau dieselbe Bedeutung hat 
wie der mit dem dugeddg pig identische von Delphi, daß folglich 
.amblichos eine Überlieferung kannte, nach der Branchidai sich 
ebenso wie Delphi und viele andere Orte rühmte, der Mittelpunkt 
der Erde und des Weltalls zu sein. 

3. Weiter erwäge man Folgendes. Herodot (1, 157) berichtet: 
of 0? Kvuator Eyvaoer ovußoväng xé. de edv voicu tòv dr Boay- 
yldyor. ўр yàg cité uarrjıov ёх zeierof iðgvuévov, të 
"Iovég te závveg xal Alohteg #ёфФ#гбе> уойб#в: x. т. à. бо 
fragen die Kymaier in Aiolis wiederholt zur Zeit des Kyros und 
Kroisos in Branchidai an, was mit dem Lyder Paktyes geschehen 
solle (Her. a. a. O), ebenso die Karer zur Zeit des Darius, ob sie 


` 82) Nonn. Dion. 2, 697: cb д}, Kédue, пєвбифе«йо> dove Вайро» | Aehpldog 
addijevee ретёодго téunsa IIvO0Ug. — ib. 4, 2898: до xyhoag | Лед» oh- 
тою pecduparov &Eova IIv&00c|| uavrocóvgv ¿ofeys, xal Zupgove Déi? ü£ov 
xvxlóOev одтоВбтос 29 слбғ ход: govij.. Vgl dazu Bovonf-LrorEncQ, Hist. 
de la divin. III p. 9o Anm. u. p. 92 Anm. 3. 

83) ib. 7, 71 f.: xal Koovlöng Аби Yenyögov laze povdy | ÜEovog üugijevroc 
Флѓотгос Hopara galvav. — 27, 252: ü&ovoc dupatoro Penydge nolgave IIv800c 
[—'"4z01iov]. Ebenso nennt Claudianus 16, 16 den delphischen 'Nabel* nicht um- 
bilicus sondern axis. 

84) 4,3496: X Gre Кадро | Suroy od Sal irelelero dagorov 00s ...— 

85) 13, 131f.: dyeigouévoigi Ab Auoig | TIv9:àc Óugijeaaa Oenyópoc Enhaye 
miron [| xal toiros «дтоВбттос ... 
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die Milesier zu Bundesgenossen wühlen sollten (Zenob. 5, 80); so 
sendet Kroisos, um die Glaubwürdigkeit verschiedener Orakel zu 
prüfen, seine Boten nicht bloß nach Delphi, Abai, Dodona, sowie 
zu den Orakeln des Amphiaraos und Trophonios, sondern auch 
nach Branchidai (Her. r, 46), dessen Tempel er, wie Her. r, 92 
hervorhebt, genau ebenso reich mit Weihgeschenken bedenkt wie 
den delphischen. Überhaupt шав das Orakel zu Branchidai im 
7. und 6. Jahrhundert in Osthellas, Kleinasien und Agypten ebenso 
angesehen gewesen sein wie das delphische: das beweist vor allem 
die kostbare Kriegsrüstung, welche um 600 der agyptische Kónig 
Necho II. nach seinem Siege über die Syrer ins Didymaion weihte 
(Her. 2, 159), hóchst wahrscheinlich um seiner Dankbarkeit für eine 
günstige Antwort Ausdruck zu geben. Darum erscheint es auch 
nicht wunderbar, wenn Herodot (s, 36) berichtet, unmittelbar vor 
dem Aufstand der Ionier seien die im Didymaion aufgehäuften 
Schätze so groß gewesen, daß Hekataios seinen Landsleuten raten 
konnte, sie zum Bau einer gewaltigen Kriegsflotte zu verwenden. 
Aus anderen zum Teil sehr alten Zeugnissen, die ich in meiner 
Monographie ‘Die neuentdeckte Schrift е. altmiles. Naturphiloso- 
phen etc. 8. 26f. gesammelt und besprochen habe, erhellt deutlich, 
daß im 6., 7. und 8. Jahrhundert eine starke Rivalität und 
Eifersucht zwischen Delphi und Branchidai geherrscht hat, die 
erst mit der Zerstörung und Plünderung von Milet und Didyma 
im Jahr 494 aufhörte, seit welchem Zeitpunkt natürlich Delphis 
Autorität dauernd die von Branchidai überwog.") Aus allen 
diesen Zeugnissen aber habe ich schon a. a. О. den naheliegenden 
Schluß gezogen, daß die ältesten in Milet heimischen Geographen, 
insbesondere Anaximandros und Hekataios, die bei den Entwürfen 
ihrer Erdkarten notwendigerweise von einem festen und möglichst 
allgemein anerkannten Mittelpunkte (öup«iög) ausgehen mußten 
(в. H. Bercer, Gesch. d. wiss. Erdkunde d. Griechen? S. r1of), 


86) 8. die Belege a. a. О. 8. 26f., wo noch nachzutragen ist das für die Eifer- 
sucht Delphis gegenüber Milet und Branchidai hüchst bezeichnende Orakel, das die 
Pythia gegen Ende des 6. Jahrh. den Argivern erteilte. Vgl. Herod. 6, 19: Tà д} 
тоїи MiAmsloıcı où magsobG, Egomos Ze hoe’ 

Kal zöre бй, Milgre, wax@v dmıumyave Ёрушу, 
Ilolioisw дғїлубу те xol dyloà дӧоа угуїбү, 7 
Xal оро: mollolG, лбдас уйроові жорто, 
Nyot д°ўретёроо Adtyors Hdorce рейсе. 
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als solchen schwerlich den gefährlichsten und erfolgreichsten Kon- 
kurrenten oder Rivalen ihres eigenen ebenfalls hochberühmten 
Orakels, sondern vielmehr das ihnen zu solchem Zwecke sehr viel 
bequemer gelegene und nach Herodot sonst regelmäßig von ihren 
Landsleuten und Mitbürgern als Orakel benutzte Didyma (d. h. Milet) 
erwählt haben werden. Den allerdeutlichsten Beweis für die Rich- 
tigkeit aller dieser Annahmen liefert uns aber wiederum die Welt- 
karte des Kosmologen in ‘Hippocr? x. &ßd., die als ‘Zwerchfell’, d. h. 
als Zentrum der Oikumene, eben nicht Phokis und Delphi sondern 
vielmehr Ionien betrachtet wissen will") 

Wie man übrigens in jener alten Zeit bei der Bestimmung 
des Mittelpunktes einer Land- und Erdkarte zu Werke ging, kónnen 
wir mit Leichtigkeit der Schilderung des beim Entwerfen von 
Windrosen (orbes ventorum: Varro r. r. 3, 5 a. E.) üblichen einfachen 
Verfahrens, das uns Plinius (18, 326 ff.) aufbewahrt hat, entnehmen. 
Es heißt dort nach Mavnorr: 

»Ventorum [ratio] paulo scrupulosior. Observato solis ortu, 
quocunque die libeat, stantibus hora diei sexta [— meridie] sic, 
ut ortum eum a sinistro humero habeant, contra mediam faciem 
meridies et a vertice septentrio erit. Qui ita limes per agrum curret, 
cardo [= ёо», axis, 160g = iégoayu« b. Dikaiarch*'"] appellabi- 
tur. Circumagi deinde melius est, ut umbram suam quisque cernat; 
alioquin post hominem erit. Ergo permutatis lateribus, ut ortus 
illius diei a dextro humero fiat, occasus a sinistro, tunc erit hora 
sexta, cum minima umbra contra medium fiet hominem. Per huius 
mediam longitudinem duci sarculo sulcum vel <vom?)ere lineam, 
verbi gratia, pedum viginti conveniat, mediamque mensuram, hoc est 
in decimo pede circumscribi circulo parvo, qui vocetur umbilicus. 
Quae pars fuerit a vertice umbrae, haec erit ventus septentrionis ` 
Tow 331: Diximus ut in media linea designaretur umbilicus. 
Per hunc medium transversa currat alia. Haec erit ab exortu 
aequinoctiali ad occasum aequinoctialem, et limes, qui ita secabit 
agrum, decumanus vocabitur. Ducantur deinde aliae duae lineae in 
decussis obliquae, ita ut a septentrionis dextra laevaque ad Austri 


87) In dieser Hinsicht stimmt mir kein Geringerer bei als Sar. Remacu in 
seiner Anzeige meiner Abhandlung in der Revue Archéol. 1911 II p. 390. 
87b) Vgl. Roscnzn, Die hippokrat. Schrift von d. Siebenzahl, in ihrer 4fachen 
Überlieferg. zum ersten Mal herausg. v. W. Н. R. 8.118 A. 173. 
Abhandl. d. К. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist. EL XXIX. rx. 4 
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dextram laevamque descendant. Omnes per eundem currant um- 
bilicum, omnes inter se pares sint, omnium intervalla paria. 
Quae ratio semel in quoque agro ineunda erit, vel si saepius 
libeat uti, e ligno facienda, regulis paribus in tympanum exiguum 
sed circinatum adactis.“ 

Nehmen wir also an, daB nach dieser überaus einfachen und 
sicher hochaltertümlichen Methode die ältesten Kartographen der 
Milesier verfuhren, so erkennt man sofort, wie infolge der geo- 
graphischen Lage Milets, das ganz genau in der Mitte zwischen 
den äußersten Nord- und Südpunkten (Maiotis — Naukratis) der den 
Ioniern bekannten Welt gelegen war, dieses zum ‘Omphalos’ oder 
‘umbilicus’ der ältesten griechischen Erdkarte werden mußte. Nun 
nennt aber Dikaiarchos, der Schüler des Aristoteles, welcher um 
320 eine Erdkarte entwarf, deren ‘umbilicus’ Rhodos war, die 
beiden Linien, die sich im umbilicus Rhodos schnitten, drapgdy- 
uara; dıdpgayuc aber bedeutet bei den Ärzten ganz gewöhnlich 
‘Zwerchfell’ (= qoéveg), insofern es die innere Scheidewand oder 
Grenze des menschlichen Körpers zwischen den oberen und unteren 
Eingeweiden bezeichnet.) Es liegt demnach die Vermutung nahe, 
daß Dikaiarch jenen Ausdruck direkt oder indirekt älteren Vor- 
gängern, also den älteren ionischen Geo- und Kartographen, ent- 
lehnt hat." Auf diese Weise gelangen wir wiederum auf einem 
neuen Wege zu dem Verständnis jenes bedeutungsvollen Satzes 
der alten in der hippokratischen Schrift von der Siebenzahl glück- 
lich erhaltenen Kosmologie, daß Ionien das 'Zwerchfell der als 
lebendiger Makrokosmos gedachten Welt darstelle.”) 


88) 8. Kırrerr, Lehrb. d. alt. Geogr. 8.5 A. 2 u. oben Anm. 87b. 

89) Anders Berger, Gesch. d. wiss. Erdkunde? S. 418, der glaubt, ‘daß der 
Name 4. (Scheidewand) zuerst vom Taurus, diesem großen Scheidegebirge, auf die 
ganze natürliche Grenze, dann auf die mit derselben in engster Verbindung bleibende 
Längenlinie und endlich auf deren Teile übertragen worden sei’. Gegen diese Er- 
klürung spricht vor allem die Tatsache, daß der Taurus nur ein verschwindend kleiner 
Teil der von den Säulen des Herkules durch Sardinien, Sizilien, die Peloponnes, Karien, 
Taurus und Imaus bis zum östlichen Ozean gezogenen Linie darstellt. — Vgl. auch 
meine ob. Anm. 87b angeführte Schrift 8.118 Anm. 173. 

90) Ein weiteres sehr schätzbares Argument für meine These, daß auch Didyma 
sich rühmte, das Zentrum der Erdscheibe zu sein, würde sich aus der Tatsache er- 
geben, daß an einem milesischen Apollonfeste von einer Sängergilde vor den Türen 
des Didymaions ein mit Binden geschmückter, yvAióc genannter Stein gesetzt und 
mit ungemischtem Wein begossen wurde (Nitsson, Gr. Feste S. 168), falls sich er- 
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4. Eine sehr willkommene Bestätigung aber für unsere An- 
nahme, daß das Apollonorakel von Didyma, ebenso wie das von 
Delphi, für den Mittelpunkt der bewohnten Erde galt und deshalb 
auch einen „Omphalos“ enthielt, scheint eine schöne Bronzemünze 
von Milet aus der Zeit des Commodus zu liefern, die OvERBECK 
in seiner Kunstmythologie des Apollon auf Münztafel IV unter nr. 47 
abgebildet und S. зод u. 308 besprochen hat (uns. Taf. I, 2). Sie ge- 
hörte einst der Sammlung Imhoof-Blumer an und ist OVERBECK von 
diesem trefflichen Forscher und Sammler in einem ausgezeichneten 
Abdruck zur Verfügung gestellt worden. Der Obvers zeigt den 
jugendlichen Kopf des Commodus mit dem Paludamentum rechts- 
hin und trägt die Inschrift AY. AYP. KOMOAOC KAIC, der Revers 
stellt den Apoll von Didyma attributlos und nackt in bequemer 
Lage linkshin auf einem Felsen sitzend und rechtshin (in die Ferne?) 
blickend dar; den rechten Arm legt er anmutig auf seinen Kopf, 
mit dem linken stützt er sich auf einen unmittelbar neben seinem 
Felsensitze stehenden bienenkorbartigen”), auf niedriger Basis 
stehenden, ganz oben sich plötzlich stark verjüngenden, schlangen- 
umwundenen, ziemlich hohen Omphalos, der den Felsensitz 
noch etwas überragt. Dabei die Inschrift: ETTI AIAI. TIOLAEITOY] 
MIAHCIQN. Overseck bemerkt dazu (S. 304), jedenfalls auf Grund 
von Mitteilungen Innoors: „Falsch beschrieben bei MroxxET Suppl. 
VI 277. 1273 (les légendes retouchées). Ähnlich Rev. Numism. 
1884, p. 18. 12.“ Nach OVERBECK (а. а. О. S. 299) gehört dieser 
Apollontypus zu denjenigen Münzbildern, ‘in denen entweder sicher 
oder doch wahrscheinlich Darstellungen anderer Kunstgattungen, 
namentlich statuarische Compositionen auf die Münzen über- 
tragen worden sind’ Es scheint also in Milet ein schönes statu- 


weisen ließe, daß diesem Steine die Bedeutung eines Omphalos zukam. Wir werden 
später sehen, daß auch vor dem delphischen Tempel ein steinerner Omphalos stand 
und daß außer diesem noch weitere kleinere Omphaloi in Delphi ausgegraben worden 
sind, ebenso wie in Milet. Inbetreff der Bedeutung von yvàióc vgl. Hesych. s. v. 
мос... nal dyysiov ódoixogrxbv гіс dmödesıv tov &veyxalov © ¿go@vro of croarib- 
тш. — pólov &yyeiov mexróv. — yvAÀág" eldog mormolov, паой Maxsðóow. — 
quM óc" wífoc, 3) тетобуюуос М9ос. — Die letzte Glosse deutet auf viereckige Form 
des Steines, die Gleichsetzung mit einem dyyeiov oder mor/grov auf rundliche Ge- 
stalt. Vgl dazu yaviög rundes Gefäß, Kübel, y«Uloc rundes Kauffahrzeug und 
Currıus, Grundz. d. gr. Etym? 174f. 

91) Vgl. den antiken Bienenkorb bei Baumeister, Denkm. I, S. 317, Fig. 333. 

4 
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arisches Bildwerk oder Relief aus bester Zeit gegeben zu haben, 
welches der betreffende Münzstempelschneider bei seiner Dar- 
stellung des Gottes vor Augen gehabt hat. Vielleicht kann dieser 
unzweifelhaft apollinische schlangenumwundene Omphalos auch zum 
Verständnis des unten anzuführenden großen Schlangenomphalos 
dienen, den die neuesten deutschen Ausgrabungen in der Nekro- 
pole von Milet zutage gefórdert haben, doch ist freilich, wie wir 
spüter sehen werden, in diesem Falle auch noch eine andere Er- 
klärung möglich. S. Taf. VI Fig. 5. 

5. Hierher gehórt wahrscheinlich auch der bienenkorbfórmige, 
ziemlich niedrige, basislose Omphalos des bekannten, die ‘Apotheose’ 
Homers darstellenden Reliefs von der Hand des ionischen Künst- 
lers Archelaos von Priene, dem Milet benachbarten Stadtchen.™) 
Daß es sich in diesem sicher in der Zeit zwischen Alexander d. Gr. 
und Tiberius entstandenen Bildwerk (Bruny, Künstlergesch. I, 590) 
tatsächlich um ionische, nicht um delphische Vorstellungen und 
Riten handelt, scheint mir hervorzugehen nicht bloß aus der io- 
nischen Herkunft des Archelaos, sondern namentlich auch aus 
dem Inhalt der betreffenden Darstellungen, die sich offenbar auf 
einen ionischen Kult Homers als des größten ionischen Dichters 
beziehen.") Hierzu kommt noch, daf der dem Dichterheros ge- 
opferte Stier deutlich als Buckelochse (Zebu) gebildet ist, eine 
Rinderspezies, die sich nicht im eigentlichen Hellas, wohl aber in 
Kleinasien (Ionien, Karien, Phrygien, Syrien) nachweisen läßt 
(vgl. Aristot. h. an. 8, 28, 3; Plin. h. n. 8, 179; Opp. Cyn. 2, orf.) 
Demnach muß sich die im untersten Streifen des Reliefs dar- 
gestellte Apotheose Homers auf einen ionischen Heroenkult des 
groBen Ioniers und ebenso die in dem folgenden Streifen abge- 
bildete Grotte (Adyton) mit dem (untersatzlosen Omphalos in 

92) Ich verdanke den Hinweis auf dieses für meine Zwecke wichtige Monu- 
ment der Güte G. Treus. 

93) Solche Kulte Homers bestanden bekanntlich in Ios (Monat 'Oumosów), 
Smyrna (Strab. 646), Alexandria (Ael. v. h. 13, 22), Argos (Cert. Hes. et. Hom. 325 
Göttl.; Ael. v. h. 9, 15). Vgl. Anth. 12, 168. Anth. Plan. 301 (#e6¢), Catal. gr. coins 
Brit. Mus. Ionia 8. 41 ff. (Kolophon), 238%. (Smyrna), 346 (Chios), Head, Hist. nu.* 
486 (Ios), 554 (Куше). 

94) Vgl. auch Lenz, Zool. d. Griech. u. Römer 245; Magersreor, Bilder aus d. 
römischen Landwirtschaft II S. 15 und als Gegensatz dazu das apollinische (py- 
thische) Stieropfer zu Delphi im Monat Bukatios, dargestellt auf dem schönen Wand- 
gemülde aus dem Hause der Vettier zu Pompeji. 
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der Mitte, dem Apollon Kitharodos zur Linken und der eine 
Trinkschale voll heiligen Quellwassers zum Munde führenden 
kleiner gebildeten Prophetin (s. ob. S. 41)") zur Rechten auf einen 
ionischen Apollokult, wahrscheinlich auf den des unweit von 
Priene gelegenen Branchidai, beziehen. Die früheren Erklärungen, 
welche die Grotte als die korykische Höhle“), den Apollon als den 
pythischen Gott und die Priesterin als Pythia auffassen (FRIEDE- 
RIOHS, Berl. ant. Bildw. 1,.S. 449), Junius in Baumeisters Denk- 
mälern 1, 111; OVERBECK, Apollo, S. 270 nr. 25), müssen also als 
irrig bezeichnet werden. Auch fehlt ja der vom pythischen 
Gotte fast untrennbare Dreifu8 auf dem Relief des Prieners. 
Der dargestellte Berg aber, auf dessen Spitze Zeus (Ołúumog?) 
tront, kann kaum ein anderer sein, als entweder der durch Zeus- 
Musen- und Apollonkult ausgezeichnete thessalische Olymp oder 
dessen kleinasiatischer Namensvetter in Mysien, der ebenso durch 
Zeuskult hervorragt (Heap, Hist. nu. 517 unten) S. Taf. ҮП, 3. 

Haben wir sonach mit allen Mitteln philologischer und ar- 
chäologischer Kritik die einstige Existenz eines „Omphalos“ im 
Tempel von Didyma und dessen Bedeutung als Symbol der zen- 
tralen Lage von Milet auf der ältesten Weltkarte der Griechen 
festgestelli, so müssen wir nunmehr weiter zusehen, welches Licht 
von dieser Erkenntnis aus auf die von Didyma und Milet aus- 
gegangenen Apollonkulte in den z. T. sehr alten Kolonialstadten 
der Milesier fällt. In dieser Beziehung kommt für uns vor 
allem der bedeutende Apollonkult von Kyzikos in Betracht. Be- 
reits MARQUARDT in seiner immer noch lesenswerten Monographie 
über Cyzicus u. sein Gebiet (S. 129) hat erkannt, daß der Apoll 
von Kyzikos, der daselbst als ċọgņyérņg verehrt wurde (Aristid. 
or. I p. 383 D)"), kein anderer als der didymäische Gott von 

95) DaB die Prophetin die Schale voll heiligen Wassers selbst trinken oder 
ihren Duft einatmen will (vgl. die eùwð/« der Adytonquelle b. Plut. def. or. 50 und 
das evades dußgoolov ix шоубу égavvdv Däeg des Simonides, sowie die dvamvon тоў 
váparoç b. Plut. Pyth. or. 17), geht einfach aus der Haltung des Apollon hervor, 
der mit der L. die groBe Kithara, mit der gesenkten R. das Plektron halt und zu- 
gleich den Kopf von der Priesterin abwendet (vgl. OvennEck, Apollon 270). 

96) Gegen diese spricht schon der Umstand, daB sie, soviel wir wissen, nicht 
dem Apollon, sondern dem Pan und den Nymphen geheiligt war: PRELLER- ROBERT, 
Gr. Myth. I‘, 722, 8. Burstay, Geogr. v. Gr. 1, 179, 3. BAEDEKEF, Griechenl. 155. 


97) Vgl. auch Apollon Rh. r, 958: ràg xeivóv [М#о> edv.] ye Peoxgonlars 
“Exéroio || Nyàsiðar usrómoðev "Iáoveg [= Midijoror] fügécavro || fegóv. 
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Milet ist, dessen Orakel bei allen Kolonialgründungen der Mile- 
sier (vgl. Herod. 1,157) ebenso befragt wurde, wie es ja nach 
der Gründungssage der Mutterstadt schon bei der Gründung dieser 
selbst der Fall gewesen war (Tz. z. Lyk. 1385). Ein wie starkes 
Bewußtsein zu jeder Zeit, auch noch später, von der milesischen 
Herkunft seines Apollonkultes in Kyzikos vorhanden war, beweisen 
vor allem die von MARQUARDT a. a. О. S. 129 angeführten milesi- 
schen Inschriften (C. I. Gr. П, 2855 l. 21 u. 2858), in denen ver- 
schiedene von den Kyzikenern ins Didymaion von Milet ge- 
stiftete Weihgeschenke erwähnt werden. Nun gibt es aber 
eine dem 5. Jahrhundert angehörende, also ziemlich alte Elektron- 
münze von Kyzikos, die im Catalogue of the Greek coins of Mysia 
(in the Brit. Mus.) 8. 32 also beschrieben wird (uns. Taf. I, т): 
Oby.: Netted Omphalos of Delphi [??], on which two 
eagles with closed wings facing one another: beneath, 
tunny т. — Rev.: Incuse square of mill-sail pattern. [Pl. ҮШ, 7; 
vergrößert auch abgebildet bei Srupyiczka im Hermes XXXVII 
(1902) 8. 266]. Wenn hier unbedenklich der Omphalos als der 
von Delphi bezeichnet wird, so hege ich in dieser Beziehung doch 
sehr starke Zweifel. Diese gründen sich erstens auf die unleug- 
bare Tatsache, daß die Adler des Omphalos von Kyzikos wesent- 
lich anders aufgefaßt und dargestellt sind als die des delphischen 
Nabelsteins, wie er auf dem interessanten von Wope (Mitteil. 
d. d. arch. Inst. Athen 1887 Tf. 12, S. 378, vgl. auch STUDNICZKA 
a. а. О. S. 267) herausgegebenen und erläuterten Marmorrelief zu 
Sparta sowie auf einigen athenischen, auf den Kult des attischen 
Apollon Pythios bezüglichen Bildwerken der zweiten Halfte des 
5. Jahrhunderts (s. unt. Kap. IV B) erscheint. Ob auf dem Kyzike- 
nischen Stater „die Vögel um den Preis des Verschwindens ihrer 
Füße hinauf- und herangerückt sind“, weil dies, wie STUDNICZKA 
а. а. О. meint, „der enge Rahmen" erfordere, ist mir deshalb einiger- 
maßen zweifelhaft, weil ja der Münzstempelschneider, um den für 
die genauere Wiedergabe des Motivs nötigen Raum zu gewinnen, 
nur nötig hatte, den Omphalos und die Adler in etwas kleinerem 
Maßstab darzustellen. Noch viel bedeutsamer aber erscheint mir 
der weitere Unterschied, daß auf der Münze von Kyzikos die 
beiden Vögel ihre Köpfe und Schnäbel einander zukehren, während 
sie auf dem spartanischen Relief diese voneinander abwenden, 





XXIX, 9] OMPHALOS. 51 


sowie daB der Omphalos von Delphi eine deutliche, etwas breitere 
Basis (Stufe) hat, auf deren Enden die Adler sitzen.°%) Diese 
Unterschiede zwischen. beiden Darstellungen scheinen mir in der 
Tat groß genug, um die Annahme zu rechtfertigen, daß der auf 
dem Kyzikener Stater dargestellte Omphalos (basislos! nicht der 
delphische sondern vielmehr ein anderer, und zwar wahrschein- 
lich der alte milesische im Jahre 494 bei der Zerstórung und 
Plünderung Milets durch die Perser zugrunde gegangene ist oder 
wenigstens sein kann. 

Aus der Zeit zwischen 330 und 280 vor Chr. stammt ferner 
die kyzikenische Silbermünze, welche im Catalogue des Brit. Mus. 
Mysia Taf. ІХ 13 abgebildet und daselbst 5. 36 so beschrieben wird: 

Obv.: EQTEIPA Head of Kore Soteira Ll; wearing earring, 
necklace, stephane, corn-wreath, and veil wound round head; 
beneath tunny l Rev: КҮТ! Apollo wearing himation over lower 
limbs, seated 1. on omphalos, in extended r., patera; l. elbow 
is supported by lyre. — in front, cock 1; behind А. — Ganz 
ähnlich die Abbildung bei OveRBECK a. a. O. Münztafel Ш nr. 21; 
vgl 8. 300 nr. 8 u. 8. 307. Vgl. auch unsere Taf. I nr. 12. 

Eine Bronzemünze von Kyzikos aus der Zeit des Commodus 
zeigt nach dem Catalogue von Mysia 8. 51 auf ihrem Revers: 
KVZIKHNQN NEOKOPON Apollo, naked, standing r.; l. foot rests 
on omphalos; in r. hand, branch; l. hand rests on knee; before 
him (raven). Dazu die Note: ‘A similar specimen is published 
by Overseck, Griech. Kunstmythologie, Münztaf. V, 9: p. 304, 
no. 101; p. 314, who describes the Apollo as holding the gorgo- 
neion as well as the branch, but the supposed gorgoneion is pro- 
bably only an abrasion of the surface. With the attitude of the 
figure, cp. no. 24, p. 12, supra (Apollonia ad Rhyndacum), and 
note, ib. — Auch dieser O. ist basislos! 

Mehrfach erscheint auch auf dem Revers der Kaisermünzen 
von Kyzikos ein 8-säuliger Tempel (octastyle temple), den ich 
für das Heiligtum des Apollon ёоуурётус halte, weil in dessen 
Giebelfeld ein Omphalos von genau derselben Form [©] ange- 








98) Auf den weiteren Unterschied, daß der Omphalos von Kyzikos mit einem 
Bindennetze bedeckt, dagegen der delphische des spartanischen Reliefs kahl ist, lege 
ich kein Gewicht, zumal da ja das Bindennetz des Reliefs ursprünglich aufgemalt 
sein konnte. 
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bracht ist, wie auf gewissen Münzen von Delphi.”) Man ver- 
gleiche vor allem a. a. O. Taf. XII, 14 (Münze des Antoninus Pius) 
und Taf XIIL ro (Commodus) Auf letzterer Münze ist freilich 
der Punkt in dem umgebenden Kreise undeutlich geworden. — 
Hier an den delphischen Tempel zu denken, dürfte namentlich 
auch deshalb unstatthaft sein, weil dieser auf delphischen Münzen 
stets 6-säulig (Hexastylos) dargestellt ist. Vgl. Catal of the gr. 
c. in the Brit. Mus. Central Greece pl. IV, 22, р. 29f. Iunoor- 
Buumer u. Percy GARDNER, Num. Comment. on Pausanias Taf. X, 
nr. XXIV u. XXV (hier statt © nur e!) 

Infolge der eigentümlichen Lage der Stadt genau in der 
Mitte zwischen dem äußersten Osten und Westen des hellenischen 
Kolonialgebietes waren in Kyzikos alle diejenigen Sagen lokali- 
siert, in welchen Züge nach Osten vorkamen (Argonauten- und 
Orestessage). Daher wußte die Legende nicht bloß von den Argo- 
nauten in Kyzikos zu berichten, sondern ebenso auch von Ore- 
stes, der auf der Rückkehr von Taurike hier am Omphalos des 
Apollontempels gereinigt und gesühnt sein sollte. Zwar schweigt 
darüber die literarische Überlieferung, aber eine schon längst auf 
Orestes bezogene ältere Elektronmünze des 5. Jahrhunderts scheint 
deutlich die Lokalisierung jener Sage in Kyzikos zu bezeugen.) 
Die betreffende Beschreibung im Catalogue des Brit. Mus. Mysia, 
8. 28 (vgl. Taf. ҮП r und 2) lautet: 

Obv: Bearded male figure (Orestes), wearing chlamys, knee- 
ling 1. beside Delphic [?] omphalos, on which his 1. hand rests; 
in r, drawn sword: beneath, tunny 1. — Rev: Incuse square of 


99) Andere, z. B. Svoroxos und Hrap (hist. nu.?), freilich halten jetzt das 
Zeichen © nicht für den Omphalos inmitten des ‘orbis’ terrarum, sondern für eine 
илр ôupalwrý, die aber auch recht wohl als Symbol der runden Erdscheibe mit 
dem Nabel in der Mitte gelten kann (в. unt. 8. 75 Anm. 136). 

100) Die Reinigung und Entsühnung des Orestes war bekanntlich keineswegs 
auf Delphi beschränkt, sondern sollte noch an zahlreichen anderen Orten vollzogen 
worden sein, z. В. zu Gythion, wo man ebenfalls einen Stein (Omphalos?) zeigte, 
auf dem sitzend Orestes vom Wahnsinn geheilt sein sollte (Paus. 3, 22, 1); zu “dun 
in Arkadien (Paus. 8, 34, 2); zu Troizen, wo ebenfalls ein ‘Orestesstein’ gezeigt 
wurde (Paus. 2, 31, 4. 8); zu Keryneia in Achaja (Paus. 7, 25, 7. Schol. Soph. Oed. 
Col. 42). Mehr bei Hörer im Artikel Orestes des Mythol. Lexikons IIT, Sp. 985 ff. 
und Sp. 998ff., wo auch verschiedene Orte Kleinasiens, Kappadokiens usw., ja Sizi- 
liens und Italiens angegeben sind, an denen die Sage von der Entsühnung des Ore- 
stes und der Weihe des taurischen Artemisbildes lokalisiert war. 
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millsail pattern. Vgl. auch Num. Chron. 1889, р. 257, по. 24, 
pl XU, тї. Der O. ist auch hier wieder basislos! S. Taf. I, 3. 

So halte ich es denn im Hinblick auf alle für die einstige 
Existenz eines Omphalos im Apollotempel von Kyzikos angeführten 
Tatsachen nicht für zu kühn, auch folgende Worte des Aristides 
in seiner Lobrede auf Kyzikos auf ihn zu beziehen: тўс yàg ®a- 
Adreng àv uéGQ zeuévy бърбры лйута; GvÜQózovg eg rairov, тойс 
te dad тўс do лодс̧ viv ёо ладалёилоъба xci rovg ¿Eober лоб 
тё som, болго rig duqaddg тоб wetakd тблоъ Paðelgov zei 
Ddoıdog. Aristides hätte aber mit demselben Rechte auch be- 
haupten können, daß Kyzikos ungefähr in der Mitte zwischen 
Libyen und Taurike oder Tanais gelegen sei. Es braucht kaum 
hervorgehoben zu werden, daß auf dieser wahrhaft zentralen 
Lage der Stadt ihre auBerordentliche Blüte, namentlich in kom- 
merzieller Beziehung, während des 5., 4. und 3. Jahrhunderts 
beruht. 

So bleibt denn, um die Betrachtung der unzweifelhaft von 
Didyma abhängigen Apollokulte abzuschließen, nur noch die 
Untersuchung der‘Omphalosmiinzen’ von Sinope zu erwähnen übrig. 
Vgl Heap hist. num.‘ S. 435 (s. uns. Taf. I, 11): 

‘Obv: Head of Sinope, г. turreted (Num. Chron. 1885, Pl. II 18). 
— Rev. EXINQTTEON Apollo naked, seated on omphalos [ohne 
Basis], holding lyre and plectrum. AR. Spread tetradrachm. The 
type of this tetradrachm is copied, with some modifications, from 
the tetradrachms of Antiochus Ш. cf. Syria. Circ. B. C. 189—183: 
Ob Heap mit seiner Behauptung, diese Münze sei die Kopie einer 
solchen des Antiochos III, Recht hat, ist mir doch sehr zweifel- 
haft geworden, als ich die von Overbeck a. a. 0. auf Münztafel III 
nebeneinander abgebildeten Münzen (mit dem Bilde des auf dem 
Omphalos sitzenden Apollon) von Chersonasos auf Kreta (nr. 36), 
von Sinope (nr. 37) und von Antiochos (nr. 41 u. 42)"") mitein- 
ander verglich. Dieser Vergleich zeigt sofort, daB die Münze von 
Sinope sehr viel mehr Ahnlichkeit mit der von Chersonasos als 
mit denen des Antiochos besitzt, welche letzteren wiederum mit 
dem Typus der Münze des Nikokles von Paphos (OvERBECK a. a. О. 
nr. 41; vgl. Catal. of gr. coins in the Brit. Mus. Cyprus p. LXXX u. 


тот) Vgl. auch die treffliche Vergrößerung der Antiochosmünze b. STUDNIOZKA 
im Hermes 1902 (37), 8. 258. 
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pl. XXII nr. ro u. тї) völlig übereinstimmen, wie auch meiner 
Erinnerung nach schon andere bemerkt haben. 

Ob freilich allein aus diesem Münzbild von Sinope mit voller 
Sicherheit auf einen Omphalos im dortigen gewiB ursprünglich 
vom Didymaion stark beeinflußten Apollokult zu schließen ist, be- 
zweifle ich. Vielleicht geben weitere Funde noch einmal sicherere 
Entscheidung.'^) 

Ата Schlusse dieser Untersuchung móchte ich auch für Didyma 
betonen, daB für den dortigen ‘Omphalos’ hóchstwahrscheinlich 
dasselbe gilt, was wir für Delphi annehmen zu dürfen glauben, daß 
nümlich auch zu Milet als der eigentliche Nabel nicht der so- 
genannte Omphalosstein, sondern vielmehr ursprünglich das yácua 
уй, aus der das von der Prophetin getrunkene, mit prophetischer 
Kraft begabte Quellwasser strómte, anzusehen ist. Der daneben 
angebrachte konische Stein hatte nur den Zweck, allen Tempel- 
besuchern von weitem sichtbar den heiligen Punkt zu bezeichnen, 
der als Zentrum der Erde angesehen wurde. 


IV. 
Delphi und sein Orakel als Mittelpunkt (24426) der Welt 
und sein Nabelstein. 


А. 
Die literarisehen Zeugnisse. 


Um móglichst gründlich und übersichtlich zu verfahren, legen 
wir zunächst die sämtlichen literarischen Zeugnisse in historischer 
Folge vor und begleiten die einzelnen, soweit es nötig scheint, 
mit erklärenden und kritischen Bemerkungen. 

r. Epimenides. Das älteste Zeugnis überliefert uns Plutarch, 
der delphische éegebg dré fíov, am Anfang der Schrift De defectu 

102) Ein charakteristisches Beispiel dafür, wie treu die Sinopenser an ihren 
milesischen Traditionen auch noch in späterer Zeit festhielten, führt Тнвлемек (Per- 
gamos S. ror, А 1) an. Th. weist nach, daB die Sinopenser den Ostwind immer 
noch Begexvytiag nannten, obwohl sie weit östlich von Begexivtiov боо; wohnten. 
‘Der Name hat nur Sinn, wo Phrygien östlich liegt, ist also aus der Heimat Milet 
nach Sinope mitgewandert’ (vgl. бкотеғехр b. Pauly s. v. Berecyntes). Dieses treue 
Festhalten an alten Überlieferungen zeigt sich aber auf keinem Gebiete deutlicher 
als auf dem der Religion und des Kultus. 
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orac. 1: Aerodg tiwag i} xbxvovg™), û Teo£rrie IHoíoze, uvioloyobow 
¿Y rûv üxgov vig yÜç ¿mà th ufGov gpegouévovg гй; tabtd Guume- 
osiv Ilvdot, megi tov xalobuevov bupardy’ Ücrtgov д? ygóvo tov 
Фаістіо» "Exrıuevidnv ¿éyzorra tov ибо» ëm тоб 9:00, хей a- 
Bóvra хобид» geg? xci GugífoAor, ciaciv- 

Ore pàg av‘) paing uécog duqardg obre dardaong' 

el дё ne ёбті, Deoig 020g, Pryroicı O ägpavrog.'') 


"Exeivov ubv obv etzdtag б Die ўибрато, uúbou ached xem 
{оубафўцатос ¿gp éxoxegduevor (vgl. Кічкет,, Epicor. gr. frgm. T 
p. 234, 6)") 

Wir ersehen daraus, daB die Sage vom delphischen Ompha- 
los und seiner Entstehung durch die von den entgegengesetzten 
Enden der Erde ausgesandten Adler des Zeus nach der dem Plut- 
arch vorliegenden Tradition bereits dem alten, spätestens um 500 
v. Chr.) lebenden Sühnpriester und Mantis Epimenides bekannt, 
aber von diesem in Zweifel gezogen worden war, weil er auf eine 
von ihm der Pythia vorgelegte darauf bezügliche Frage eine un- 
klare Antwort erhalten hatte. Ob dies freilich der einzige Grund 


103) Anders Strabo 9, p. 419: Тӯс “Eddddos [ó rómoç т. Asipûv] iv uéop 
лб dort тўс ovuncong ... evouledy д} xal vig olwovuivng, nal ixdlecav тўс ys 
Óp g aiv, mgoonkdouvreg xa) wößov бу то: Шубаоос [vgl. Pindari frgm. 27 Boeckh], 
би ovurtooisy ёутабда of бето of dpedkvreg Ze тоб 2066, б uiv amd ddoems ó ð’ 
Q тўс dvarodijg’ of Ab nögandg pact. delxvutar 0b xal dupadds tig ¿v të vağ 
тетайлюрёуо nal ёл? würd af dúo elnöveg тоб wößov. Da die erhaltenen Monumente 
(s. unten) unzweifelhaft 2 Adler, nicht aber Schwäne oder Raben darstellen, und, 
wie wir sehen werden, die (goldenen) Adler im heil. Kriege (354 v. Chr.) von Ono- 
marchos und Philomelos geraubt waren, so folgt aus Strabon und Plutarch a. a. 0, 
daf man spiter, als die Adler verschwunden waren, mehrfach an diesen AnstoB 
nahm, weil sie Vógel des Zeus, nicht des Apollon sind, und an ihrer Stelle vielmehr 
apollinische Vögel (Raben oder Schwäne) am Omphalos angenommen hat. Diese 
Annahme lag um so niher, wenn in anderen Apollotempeln die daselbst befindlichen 
Nabelsteine mit Raben oder Schwänen geschmückt waren, wie wir aus gewissen 
Münzen (s. unten) schließen dürfen. 

104) Zum Verständnis des jv und &pavtog verweise ich auf Aristot. Rhet. Ш17 
p. 1418* 21: ’Emuuevlöng ó Кой... лер} r&v idcopfvov офи ënavreúsro, dii лед} 
tov yeyovózov uiv &óAov dé. 

105) Worin die vom Gotte an Epimenides vollzogene Strafe für seine Un- 
glüubigkeit bestand, ist m. W. bis jetzt unbekannt. War es vielleicht der langdauernde 
todesschlafähnliche Zustand, in den er verfallen sein sollte? 

106) Vgl. Plat. leg. 642 D, wo aber vielleicht statt г [= déxa] ge’ [= Exaröv 
ёха] zu lesen ist. Diese Lesung würde den Widerspruch mit den übrigen Zeugnissen 
für die Lebenszeit des Epimenides beseitigen. 





56 WILHELM HEINRICH Roscuer, [XXIX, 9. 


seines Zweifels war, darf billig bezweifelt werden. Wahrscheinlich 
war für Epimenides mindestens ebenso maßgebend der Umstand, 
daß außer Delphi noch mehrere andere ihm wohlbekannte Orte 
Anspruch darauf erhoben, Mittelpunkte (óuq«2oí) der Erde zu sein, 
insbesondere Branchidai bei Milet (s. das vorige Kapitel) und 
Paphos (s. ob. S. 29 f. 

Unklar bleibt auch bis auf weiteres, wie sich Epimenides 
oder die von ihm getadelten Vertreter der Anschauung vom öuge- 
Abg yg und #addoong das Verhältnis dieser beiden бифедоѓ zuein- 
ander vorgestellt haben, und welche Insel ursprünglich unter dem 
бирело Padéoons zu verstehen ist (vgl. oben Anm. 14 u. 74). 


2. Pindar. 
a) Pyth. 6, 1 ff. Boeckh: 


'Ахойбет'* j yo Ouxómdog Aygodirag 
&govoev j Xagitov 

évanodouer, Ange Abr égiBoóuov 
"orbe àévvaov rgosoyóuevor ... 


Schol. dxovoate ... eig тўр HubO maguóvrsg, fj doen Öupardg 
ths уйе. Gedichtet ist die Ode nach Вокскн Ol. 71, 3 = 494 v. Chr., 
als Pindar 28 Jahre alt war. 


b) Pyth. 4, 6 f. B.: 
ёда лот? yQvGíov Дф абут» adégedgQog 
ox àxzoÓáuov AaxóALcvog vvyóvrog Ѓоѓёа 
ander... 


Schol. 4óyog тіс rowbrog zegınyet, бт! ó Zeug rb weoaitator 
Tig O/zovuévgg хатаџгтођбасд а Bovamdeig iGovg zar rb ráyoç 
derodg ёх dóotog xe åvarohig ёӯхер" of д} duiarduevo бърёлебор ёд 
Ajo zer тїт Ivdöre, Gore тўр GÜuarocw Zo adbr6d tig 
Ang oixovuévyg tò џебсітатор. Boregov dé Gnueiov той yeyorórog zei 
49vGobg &erobg xeraGztváGag åvéðņze tH тоб oð teure. — 
Aog Br bad Aude depedévteg im raw xeçérwv тїс yhg Gurémtoor 
ёртабда, zei obrog éyvóct» tò uécor тўс pg. Gv eixdveg of yoveoi 
avéxewto zag& tov dupardy deroi, Hohner д? & тў deeg 
ло\ёир, dv Diddundog Gvveorjoero. Der in dieser Ode gefeierte 
Sieg des Arkesilaos vor Kyrene füllt in das Jahr Ol. 78, 3 = 466 
у. Chr. 
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с) ebenda 4, 73 ff. (130 f£): 
jade дё of [rà Пеле] zguó#r zvxwó) udrrevua Zug, 
лёо ué£Gov duqardy ebdévdgoro фуд uevégog" 
Tüv uovoxgijade zárvrog Ev pvlaxğ Oyedéuev ueyáAe ... 
Schol. Aige dà... тӧ ggıxröv тобто uávrevua tH ouer одтой 
#uu@, тб xarà tov uéGov бирало» фтдёр, rovriorı хотй tò Aeiyı- 
xòv yonorngıov tò fv uéóQ тўс olxovuevng тўс ebdérdgov pis“ 
Мум Ób тї Под рос. 
а) Nem. 7, 33 (49) fi.: 
. tol age‘) u£yav dupardy г?оохбАлот 
néier хдоъбс (d. i. Neoptolemos und seine Gefährten) . . . 


Schol. guore zag& ufyav dupaddy tbQvaóAzov yDovbç NtozróAc- 
wog, lloiíuov nów ёл mqébe тедәухбтор di tov Bondar èv 
Ilv)(oig бделёдов xetîre ... Das Gedicht ist entstanden um Ol. 79, 4 
= 461 v. Chr. Y 

e) Pyth. 8, 62 (85): 

Флёртабё [б Axudar] т Are yas duqardy maq боідішот, 
uavrevuárov v ёрбфото Gvyyóvowi réyveig. 

Schol. Tebre dè eigraev dg ózxágyovrog 0®о$ zul yetridvrog 
тў тоб vxnpdgov oixie, лообълотї#гтсї д} ёт sel Флўртцбг лодгъо- 
mvp eig thy &yüve xci vig uavreiag ёфўпрото xci «bròs dv ийис... 
Arog épndduevog db хой abrdg tov `Адхибора бтефра>ф rÜ dét, Ort 
di wor Ó тобтоо латђо Aupıdgaog ye(ro gott xat púra tov eudv 
arnudeom, ze Ber Zén eig tov тўс уй Ange idér, rouréoru eg 
viv Ivtava, ¿mjvrnos xci tov uavrevuárov ѓрўрато roig Gvyyev- 
vndeisıw «®т@. — Gedichtet Ol. 80, 3 = 458 v. Chr. 

f) Pyth. 11, 9 (reit: 

ӧфос Ofuw isgàv Ilv9Gvá тг хой бододіхат 
pûg dupadrdy xedadyoer čzog Gbv Aozgne ... 

Schol Sag àv viv (sgàv Go xd viv Поъд фра жй row 
Üvre bupaddy tig pig Zunrdgure сі» xavvvyior, ydow хотати шерои 
taig éntandbdoig Gife xci тўс Кіоосс Aën, — Gedichtet Ol. 80, 3 
= 458 v. Chr. 


107) Es fragt sich, ob nicht hier unter dem u£yaç д. yðovóç eigentlich der 
Parnass zu verstehen ist, der, wie wir spüter sehen werden, bisweilen als der ge- 
waltige, weithin sichtbare Mittelpunkt Griechenlands und der Erde aufgefaBt wird. 
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g) Pind. fr. 27 Boeckh (aus dem Paian auf den Delphischen 
Apollon, auf den Вокскн wohl mit Recht die Worte des Strabon 
[s. ob. Anm. 103] bezieht): "Exddeoav тїс pig óugaAov лооблА&беттгс 
xc дор, бу uci IlívóaQog, bu бъилёбог> évtadda oí deroi 
oí dpedévteg bxd rof Aude, б uiv dad тїз Óúceoç, б d dad тўс 
évatodjg. Vgl auch Pausanias то, 16, 3: Tov dè ло Algor халоћ- 
uevov dugaddoy Моо ztmowujufvov evzod, тобто siva tò Ev uéGQ ye 
adong abroi те déyovow of Лећроі, za) ёр фдў tive IIivdagog uo- 
Aoyobrré биб éxoinoev. Vgl. Вокскн П p. 570: “Igitur haec prae- 
ter Epinicia in alio carmine prodita uberius arbitror, in quo me 
illud confirmat, quod Pausanias non universe ad Pindarum passim 
haec tangentem, sed ad certam quandam odam provocat, in qua 
Pindarus consentientia Delphis pronunciaverit: illi vero Paeani, 
in quo de Delphicis templis poeta dixerat’ illa optime vindicari 
quis negaverit? 

3. Auch der Zeitgénosse und schwüchere Rivale Pindars, 
Bakchylides, gedenkt des Erdnabels Delphi in der vierten, zu 
Ehren eines pythischen Wagensiegs des Hieron von Syrakus ge- 
gedichteten Ode, Vers 4: 

Erı Zvgaxociev quA 

лб» б ygvooröuag “Axddiov, 

dorbPeuly F ора yegaiger’ 

тотоу үйр z[«Q dupalrdy dyidelgov yPovdg"™) 
Ilvbuórix[og. deldelrar.. . 

Фхолбд[о» &gerü] gin immov. 


Der Wagensieg Hierons fällt in das Jahr Ol. 77, 3 = 470 
v. Chr. (vgl. Brass, Praef. p. L). 
4. Aischylos. 
2) In den Septem ante Thebas v. 745 ff. (aufgeführt im J. 467 
v. Chr.) sagt der Chor: 
Ldaéi lange ebte Adiog 
Pig, volo simóvrog ёр 
uscoupdkoıg IIvüixoig 
д0тсттоѓо:с ÜváGxorta yérvag čte odLev лёд... 


108) Hier ist unter à. Öyıd. yðovóç entweder der Parnass oder der delphische 
Apollontempel mit dem Nabelstein zu verstehen. e 
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b) Choeph. 1034 ff. sagt Orestes zum Chor: 
xci viv бойтё w, Gg mageGzevaouévog 
Ёр» тёбе Hallo хой бтёры xgootkouc 
ueGóugaAóv © idgvue, Aoflov xédov, 
mvgóg te gé£yyog Äpdırov xexdnuévor . . . 

Mit avobg géyyoç äpdırov scheint die Hestia des Tempels 
gemeint zu sein, auf der auch nach den Darstellungen mehrerer 
Vasenbilder Orestes sitzt. 

c) Eumenid. 39 ff. sagt die durch die Eumeniden erschreckte 
Pythias: 

£y uiv Голо agdg xodvorepy пъб») 
бей O Ze Angeig uiv Ävdge Peouvoy 
Edgav Eyovra mooGvQózciov, бисти 
бт@о›те yeigag zat veoonadds Éípos ... 


Da Vasenbilder den Orestes öfters am Omphalos sitzend dar- 
stellen, so ist hier ó. wohl am besten als Nabelstein zu fassen. 
Die Pythia muß also, um zum Dreifuß im Adyton zu gelangen, 
am Nabelstein vorübergehen, was für die Beurteilung von dessen 
Lage im Tempel nicht unwichtig ist. 

d) ebenda v. 166 Kirchh. singt der Eumenidenchor: 

adgsotı yç ÓugaAóv 
лообдоехгй› aiuétav 
Bhoougdy бобиг›о> Zoo Eye. 

Schol тӧ» adver, ob 'Ооёбту$ хе#їбто, axdgeotw боё» povo- 
МВ) dnd mod@v fog xepadjg Shov. rb dè yüg dupaddy vri тор rbv 
iv IIv(or... Gore tov бифе«}ф> (so Wem für das ӧфдадибь der 
Hss.; vgl. ob. Anm. 62) ёри» aiudrov dyog émaígovra, 

Aufgeführt sind die beiden zu der gleichen Trilogie gehórigen 
Stücke bekanntlich 458 v. Chr. 

5. Sophokles. 

a) Oed. Rex 476 ff. (Chorgesang): 

gore убо [der flüchtige Mörder) As áygí«v 
Bier dvd v бутоп nel 
лётов$ Čte tadeog, 





109) Unter dem xoluarepis wuyög kann kaum etwas anderes zu verstehen sein 
als das Adyton des Tempels. 
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uéheog uelép лобі ymgeúam, 
тё џесбифала yç ёло>осф о> 
uavreia... 


Schol ...бт dè $ Ilvàó игббифейо$, будої xci Å megi robç 
derobg (orogía zat бт} уойбго: Zero бий тобто dvdxewrar, хой бт 
тобтоо хбр 6 Zeie éxetoe tò wavteiov (Ógúcaro. 

b) Oedip. Rex 897 ff. (Chorgesang): 

ox ёт. toy Ädızrov elu yàg d duqardy 6 дор 
одд? dg rbv “Apatow zen 
obd? тёр ‘Odvuaiar, 


el wh тёбе yeigddexta 
лісі Zoudget Booroiç. 


Schol Obxér. ¿met лодс tov Anöllowe, odd? agdg tov Äyger- 
tov xci dmgooadiactov abrod vedv.") 
6. Euripides. 
a) Ion 5: 
EPM: ixo д? Acdpov тўрдг zën, й? dupardv 
шёсо» xadifav Dotpog duvpdet боото 
rd 7 брта xci weddovra #гбл{ о> det. 


Man kann zweifelhaft sein, ob hier unter dug. uécog, wie 
WiEsELER (Gött. Gel. Anz. 1860 S. 167) meint, der delphische Tem- 
pel oder der eigentliche Nabelstein daselbst, auf dem der Gott 
oft sitzend dargestellt wird (s. unten) zu verstehen ist. Mir scheint 
die letztere Bedeutung annehmbarer. 

b) Ion 222: 


ХОРОХ: dei Üvrog u£cov Ange in 
yüg Doißov xarézer dénge: 
IQN: бтёшиабі y évóvróv, &ugi dé Toeydves. 
XOPOZ: obro xal pétig aidê. 


110) Die Beziehung von óugaióc auf den Tempel zu Delphi ist auch sonst 
die gewöhnliche (vgl. z. B. Suid. s. v. Гс öug.), jedoch fragt es sich sehr, ob dieser 
&91ктос genannt werden kann, da er doch allgemein zugänglich war. Ich glaube da- 
her, daß Bérricuer in seinem Berliner Winckelmannsprogramm über den Omphalos 
(1859) S. 9 Recht hat, wenn er hier unter &9:wrog б. den heiligen Nabelstein im 
Tempel zu Delphi versteht, der mit Binden verdeckt und dadurch vor allen pro- 
fanen Berührungen geschützt war. 
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Dieser schwierigen Stelle hat neuerdings STUDNIOZKA eine lehr- 
reiche Studie gewidmet (Hermes 37 (1902) S. 258 ff), dem ich 
hinsichtlich der Beanstandung des verderbten Ausdrucks T'ogyóvig 
vollkommen beistimme. Mit Recht macht Sr. (S. 262) vor allem 
gegen die Anbringung von Gorgonenbildern am Omphalos den Um- 
stand geltend, daB sonst ‘von solch àuBerst bedeutsamer Umgebung 
des Erdnabels kein Sterbenswörtchen verlaute'"') und daß von 
Pindar (s. ob) und anderen Zeugen vielmehr zwei goldene Adler 
zur Rechten und Linken des Nabelsteins bezeugt würden. Auch 
die Annahme G. Hermanns und Verrats, daB die 'Gorgonen' des 
Euripides mit den joo Kyindéveg Pindars (fr. 30 Bergk?) oder 
gar mit den beiden Moirenstatuen am Poseidonaltar des Tempels 
identisch seien, weist Srupniczka mit überzeugenden Gründen 
zurück. Wenn er aber S. 269 zusammen mit C. ROBERT v. 224 
zu verbessern sucht: 

grënne! у Evduröv, dug dà yogy (oy 

(yovoogaévro Ди oiovó», 
so gestehe ich offen, daß mir diese Emendation schon wegen ihrer 
zu großen Kühnheit nicht recht einleuchtet. Zwar nehme auch 
ich an, daB noch zur Zeit des Euripides die beiden goldenen Zeus- 
adler am Omphalos zu sehen waren (s. oben S. 56 ff), ob sie aber 
mit Notwendigkeit hier erwähnt gedacht werden müssen, bezweifle 
ich im Hinblick auf die meisten bis jetzt angeführten Zeugnisse 
durchaus. Ich nehme vielmehr eine viel leichtere Verderbnis an, 
indem ich statt ёифі dè Togyöveg lese: 

Zuel dè yvóuovsc 

und diesen leichtverständlichen Ausdruck!) auf den Priester 
(яоофіттс) und die fünf delphischen дого. beziehe, die regelmäßig 


111) An kleine am dygnvöv wie an der damit identischen [?] aiyle angebrachte 
Gorgonenmasken denken Mif J. Harrison (Bull. de Corr. Hell. 24 [1900] p. 261 £) 
und G. Kano in seinem Artikel Omphalos im Dict. des ant. IV 1 p. 199%. 

112) Zum Verständnis von yvópoveç vgl. auch folgende Stellen: Aesch. Agam. 
1130 ХО. Où xoundou’ àv Hespdrav yvóu ov ёхоос | elat, канф dt тф лооб- 
sind тёбе (dies bezieht sich auf die unmittelbar vorausgehenden Prophezeiungen 
der Kassandra). — Eurip. Phoen. 1757 f. & mdrgag xAswig лойт, Aetooer’, Oldl- 
moug öde || Ze тё жай” alvlywar’ Eyvo жо ueyıorog Fv rie, — Hippol 346: о? 
uévug sl vàgavi yvüvaı capes. — Hesych. yvógav' ovverdg Lopondijs 
(= fr. 931 №1). — S. auch Thukyd. 1, 138, 3. Lys. я. oxo 25. Xen. Mem. 
% 4, 5. Solon fr. 16 B.? (yvapootvy). Et. M. s. v. — Übrigens nehmen auch Karo 
(b. Daremberg-Saglio, Dict. d. ant. s. v. Omphalos P. 199 Anm. 11) und Svonoxos, 

Abhandl. d. K. S. Gesollsch. d. Wissensch., phil-hist. Kl. XXIX. ix. 5 
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der auf dem Dreifuß sitzenden Pythia assistierten, um deren oft 
undeutliche und unverständliche Worte zu interpretieren, d. h. ver- 
ständlich zu machen. Zur weiteren Begründung dieser meiner 
Emendation berufe ich mich auf folgende Zeugnisse: 
lon 414 ff: 
IQN: us té у Ze, tov tow б ähroıg véier, 
oi ziteior Hdocovsı тоѓлодос, Ó Géve, 
Athpar orots, oe éxdjgooe xédog. 


Plut. Q. Gr. 9: vre dé stop “Осо: dia fiov, zaù và лола 
werk TOY agopytav добі» отон, xci Gvvısgovgyodsw, ёте yeyovéven 
doxodvreg dab Aevxciimvog. — Plut. de def. or. 51: Keréfm uiv 
[j Подийс] eig rà uerreiov, Ze quw, ёхоъбе xci ёлобдъџос, ebddg 
dè megl тйс лофтас ёлохоіоыс ўр xataparig th тосот тўс форс 
оёх ёрафёдоъба, дієт veng éneryoutvng, GAáAov xci xaxod mveú- 
uerog obou лос" tog 0? xavrdxcow ёитоосуд гіба wa) were xQav- 
Ps фоВгойс peqouérn xQdg rjv eodor £QQuber éavriy Hore puyetv 
uù ибро» tovg 9roxgóxovg, ¿Lk x«l toy лоофт> Nixavdgor 
x«l rovg magórraç tov dolor. 

Habe ich also mit meiner Vermutung Recht, so wirde sich 
Euripides hier den ursprünglichen Omphalos nicht in der von 
Powrow angenommenen 'aedicula des Omphalos' unweit der Hestia 
in der Cella des späteren Tempels (vgl  Powrow im Philologus 
1912 8. 59 ff), sondern vielmehr im Adyton unmittelbar am ydoue 
yijg und in der Nähe des Dreifußes denken, eine Annahme, die im 
Hinblick darauf, daB es sich hier nicht um die historischen Ver- 
haltnisse des 4. Jahrhunderts, sondern um die der älteren Zeit 
handelt, wohl gerechtfertigt erscheinen dürfte.) 

с) Ion 461 f. 

ХО: Doıßjıog MPa veg 
usGGóugaAog Zorte 


Journ. Internat. d. archéol. numism. 1917 [XIII] p. 313 AnstoB an der überkühnen 
Emendation Roserrs. Svoronos will lesen yogymeg, was die Adler bezeichnen 
soll. Ich vermisse für diese Möglichkeit die nötigen Belege. 

113) DaB Euripides von der Einrichtung des delphischen Tempels keine ganz 
klare Vorstellung hatte, geht auch aus der folgenden Stelle (Ion 461 f) hervor, 
wonach die delphische Serie neben Legd) dem Orakeldreifuß gestanden und Orakel 
gespendet haben soll. Vgl. auch die Unklarheit des Pausanias hinsichtlich des eigent- 
lichen Omphalos (то, 16, 3) und darüber Poxrow a. a. О. 8, 59 f. 
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лой yogevoutrm™*) ro(modi 
uevreduere zgaíve. 

Diese Verse sind deshalb von ziemlicher Wichtigkeit für die 
Omphalosfrage, weil hauptsächlich aus ihnen sowie aus einem hoch- 
archaischen den Kampf um Troilos darstellenden Vasengemälde in 
München (0. Jann nr. 124, wo ein apollinischer Altar von 'Omphalos - 
form ausdrücklich als BOMOS bezeichnet ist; s. unt. Kap. IV B), 
endlich aus dem Umstande, daß der Omphalos von Delphi öfters 
als auf einer Basis stehend dargestellt wird, WresEtER den Schluß 
gezogen hat, daß in Delphi Omphalos und Hestia identisch seien, 
also der Omphalos als ein Symbol der Hestia betrachtet werden 
müsse." Gewiß mit Recht hat dagegen PREUNER in seinem Buche 
Hestia-Vesta (vgl.auch dessen Artikel ‘Hestia’ im Lexikon d. Mythol. I 
Sp. 2640) außer anderen Gründen vor allem die absolute Unmög- 
lichkeit geltend gemacht, einen mit (brennbaren) Wollenbinden 
bekleideten Omphalos mit dem auf der delphischen Hestia brennenden 
ewigen Feuer in unmittelbaren Zusammenhang zu bringen. Folg- 
lich ist nach Preuner (im Lexikon d. Mythol. a. а. 0.) unter der 
Doıßjıog yüg weooöuperog éorte auf keinen Fall der Nabelstein, 
sondern vielmehr die im Tempel von Delphi stehende zo &ori« 
тўс "EAAddog zu verstehen, ‘deren ewiges Feuer zugleich zu Ehren 
Apollons brannte’ (PREUNER a. a. О. Sp. 2639, 39 ff; vgl. auch 
Powrow а. а. 0. 8. 58f. u. Anm. 19, sowie den homer. Hymn. auf 
Hestia rff). Mecodupadog wird diese ésríæ natürlich nur des- 
halb genannt, weil sie in einem geheiligten Raume stand, der 
nach delphischer Lehre den Mittelpunkt der bewohnten Erde 
bildete. "9 

Die Aufführung des Ion fallt wahrscheinlich in die Zeit zwischen 
421 und 413 (A. DreTERICR). 


114) Wieserer (Gött. Gel. Anz. 1860 S. 167) will hier zegryogtvoudvo. tol- 
тоф lesen und den Ausdruck ѓотіа von dem ganzen Tempel verstehen, nicht von 
dem Herde im Adyton, ‘auf welchem sich der Omphalos befand" [??]. 

115) Vgl. WizseLER, Annali d. I. XXIX (1857) p. 160 ff. Derselbe in Jahns 
Jahrbb. LXXV (1857) S. 678 ff. und in den Gött. Gel. Anz, 1860 S. 161 f. — An 
WresELER hat sich trotz Preuners Darlegungen neuerdings angeschlossen BAUMEISTER, 
Denkmäler I, 601. 

116) Daneben kann freilich auch for/a in übertragener Bedeutung von дбџос 
(veds, üàvrov) in Betracht kommen. Vgl. unten Orest. 327 ff. ueGóugalot wryol. 
Iph. T. 1251 ff. uécov уй; u£lu9gov eto. 


ГЫ 
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d) Medea 667: 
MHA. Ti д бифе}ф> pjs PeGnimddy ёст; 
AIT. zeidov égevvdv Gmégu' b2ag yévowó uor. 
Aufgeführt wurde die Medea Ol. 87,1 = 431 v. Chr. 
e) Orestes 327 ff.: 
EO Set ged géifen, 
olov, û váA«g, dgezxPelg £ogug, 
teinodog ёло ёти, ay ó ФоіВос 
гому thane, debdwevog ёё Óámedov, 
ive ueGóug «Aor d€yovtar wvyol. 

Schol óug«Abg дуета % Пъд д zeg tò tig dupig тё dad 
0:00 yonornorafoutvag ye 3) gé tò civa ёр u£GQ тїї оѓхоъиёте, 
Léperea yàg tov Aia wadety BovAöuevov tò uéGorv rie уйе, Ibo derodg 
toorayets Gqeivet, tov uiv Qm) 006209, tov б? ¿mà GveroMjg, хой éxet 
abtovg ovvartioa, Ödev бифаўфс êx. бтахгїб#аї re j9ovGoUg 
devobg get tov uvðevouévov derëm: óxouríuere.") Vgl. zu der Ab- 
leitung von диф unten (Anm. 126) Cornutus de nat. deor. 196 Os. 

f) Orestes 591: 

OPEZ'T. боёс, Axddiov bg uscougáxovg tóoaç 
veiov Booroio, бтбис тёш Gegéoreror. 

Die Aufführung des Orestes fallt ins Jahr 408. 

g) Iphig. Taur. 1251 ff: 

XO. .... û Фо ге, uav- 
telov O ¿méñaç fadéov, 
toizoði т ёр yovoép 
Pdooag, iv dpevrdet Pode. 
uavrelag боото 
Beggdron véuov 
deeg бло, Кабт«Мас dGeëfoon 
pettov, uéGov yàg &yov wéLadeor. 

h) Phoeniss. 232 ff.: 

XO. {49:0 т Ğvroa добхортос ov- 

она te OzOmuQ Peay 


vipóBoAóv т dgog fepov, ei- 
A(ccov &Pavérag 9:00 


117) Vgl. oben 8. 55 f. Anm. 103 und die in vieler Hinsicht ganz ähnliche 
Sage von den Popol Didatveov b. Sall. Iug. 79. Val. Max. 5, 6, Ext. 4. Strab. 3, 171. 
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qogbg yevoíuev ügofog 
лоой wecdupaera удала Boi- 
Воо 4ígxe«v mgolumoboa. 
Aufgeführt zwischen 411 und 408 (Schol Arist. ran. 53). 


7. Platon. 

De republ. 4, 5 р. 427°: obrog yàg дўлоо ô be9ç Däiséiier) 
negi vk towa atow evPgdxorg mérguç Enyneng év пёбф rie pis 
ixi duqarod хад ўигрос e€yyeira. Vgl. zum Verständnis dieser 
Worte die unten angeführten Bilder und Münzen. 

8. „ш einer Bauinschrift des 4. Jahrhunderts ist von einer 
л066т0016 ў л00 roD Ange iof und von Zgyov rà лг0ї tov ÓuqaAóv 
die Rede, beides sicher im Tempel, aber nicht genau lokalisiert: 
Acad. d. inscr. Comptes rendus XXIII (1895) S. 335 mit Note“ 
(SrupwiczkA im Hermes XXXVII (1902) S. 263 Anm. 5). 8. jetzt 
darüber Powrow a. а. О. S. бт, der annimmt, daß in dem Tempel 
des 4. Jahrh. der Omphalos in einer aedicula auf der einen Seite 
der Cella (s. S. 69), gegenüber der éoria, gestanden habe (vgl. Varro 
1.1.7, 17 in aede ad latus). 

Ob Powrow а. а. О. S. бт auch die leider etwas zusammen- 
hangslosen Worte aus dem Paian des Philodamos (4. Jahrh.) vedv 
.... 9804900809 удъбёощ т0лоц . ... ügyaívovre wbröydorı xócuo mit 
Recht auf den Omphalos und seine beiden goldenen Adler (die von 
den Phokiern eingeschmolzen waren, jetzt aber erneuert worden 
sein sollen) bezieht, ist mir schon wegen des dgyaivovre = Aev- 
#eivovre (was von weißen, nicht von goldenen Gegenständen gilt) 
etwas zweifelhaft. 

9. Rómischer Tragiker des 3. oder 2. vorchr. Jahrhunderts 
(Frgm. tr. inc. inc. rot R.) 

Cicero (de divin. 2, 56, 115) und Varro de 1.1. 7, 17 (p. 97 
Götz-Schöll) zitieren folgende Verse: 

O sancte Apollo, qui umbilicum certum terrarum obtines, 
Unde superstitiose primum saeva evasit vox fera. 


Das Beiwort certus bezieht man wohl am besten auf die 
Tatsache, daB auch andere Orte (z. B. Branchidai, Paphos usw.) 
die Ehre beanspruchten, Mittelpunkt der Erde zu sein, denen gegen- 
über Delphi hier als der in Wahrheit einzig berechtigte Erdnabel 
hingestellt werden soll. 
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10. Der zweiten Hälfte des dritten vorchristlichen Jahrhunderts 
gehört der kürzlich in Delphi aufgefundene Hestiahymnus des 
Aristonoos an, dessen Anfang in der von Powrow (Delphica IIT 
S. 248 ff) mitgeteilten Fassung so lautet: 

Гері» íegàv čvascav "Ectíev [®-] . 
uvjoousr, & zei 'OXóuzov zei .v[...]"*) 

yates ueoöuparov dei Ivdiev ла[оё] 

[d]dpvav xaréyovoc vebv àv ([e-] 

le]óv Фо Воо yogevdsg тголоцёра т[г] 

yov #гблїбиєбї x. r. А. 


тт. Varro 1.1. 7, 17 (р. 97 ed. Götz-Schöll): 

°0 sancte Apollo, qui umbilicum certum terrarum obtines? 
Umbilicum dictum aiunt ab umbilico nostro, quod is medius locus 
sit terrarum, ut umbilicus in nobis; quod utrumque est falsum: 
neque hic locus est terrarum medius neque noster umbilicus est 
hominis medius. Itaque pingitur quae vocatur (àrr(z8ov IIvde- 
убо [vgl Philolaus 247, 17 D.; Cie. Tusc. т, 68f.] ut media caeli 
ac terrae linea") ducatur infra umbilicum per id quo discernitur, 
homo mas an femina sit, ubi ortus humanus, similis ut in mundo: 
ibi enim omnia nascuntur in medio, quod terra mundi media. 
Praeterea si quod medium id est umbilicus, « ut pila terrae, non 
Delphi medium. Et terrae medium + non hoc sed quod vocant 
Delphis, in aede ad latus'") est quiddam ut thesauri™) 

118) Hier ergänzt ein Ungenannter: [çé], Br. Ken, [c]ó[Aov]. Mir scheint 
ein Epitheton zu yates zu fehlen. peoduqadov fasse ich als Substantiv (= Mittel- 
punkt, Zentrum); vgl. Batrach. 129; uecougéiuov Poll. 2, 169; ресблофот, usGóQuov, 
ueooumviov etc. — Zum pecdupalov Oléumov verweist P. Maas auf Philolaos b. 
Diels, Vorsokrat. 32 A 16 S. 237: duiólaog rop dv plop neol tò xévroov reo 
forlev tod mavrüg xalet. 

119) = dev (nóloc): в. ob. 8. 41 f. Anm. 79 ff. 

120) Lomrox, der die schwierige Stelle Aglaoph. p. 1002 ff. behandelt und 
darauf hinweist, daB statt ‘ad latus” auch gelesen wird '[foramen] adlatum, allatum, 
(ablatum [= lanatum?], vermutet a. а. О. p. 1004 arquatum (od. arcuatum) quiddam" 
d. h. ein Ding von gewölbter Gestalt, was allerdings die Form, die der Nabelstein, 
nach den maBgebendsten Monumenten hatte, auBerordentlich treffend bezeichnen würde. 

121) Gewöhnlich faßt man hier ‘thesaurus’ im Sinne von "Kuppelbau' oder 
“Grabgewölbe’, doch macht G. Kano im Artikel Omphalos des Dict. des antiq. IV, 1 
р. 198* sehr wahrscheinlich, daß Varro darunter die „tirelires ovoïdes d'argile“ 
== ‘Sparbiichsen’) verstanden hat, die in Italien einst (ebenso wie noch heute) ge- 
bräuchlich waren (vgl. Graeven, Arch. Jahrb. 1901 8. 160), 
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specie, quod Graeci vocant öupaAöv, quem Pythonos [-is?]^*) 
aiunt esse tumulum [-os Hss]; ab eo nostri interpretes óu- 
q«Àóv umbilicum dixerunt. 

Der Sinn der leider stark verderbten Satze scheint folgender 
zu sein. Vor allem bekämpft der skeptische Varro (wohl nach 
dem Vorgang griechischer Philosophen; vgl. oben das über Epi- 
menides' Zweifel an der wecougedt« Delphis Gesagte!) die delphische 
Lehre vom бифедбе im Apollontempel als dem anerkannten (certus) 
Mittelpunkt der Erde, wie sie namentlich auch der von ihm (und 
Cicero) zitierte römische Tragiker vertreten hatte. Zur Begründung 
seiner Ansicht nun scheint sich Varro auf Dreierlei zu berufen: 
erstens auf die vor allen von Pythagoras und später von den 
Stoikern (Posidonius) ausgesprochene Lehre von der Kugelgestalt 
der Erde (pila terrae), die deshalb wohl eine Achse, nicht aber 
auf ihrer Oberfliche einen Mittelpunkt haben kónne; zweitens auf 
die auch sonst in der spüteren Zeit mehrfach verbreitete Theorie, 
daß der sogenannte delphische, wie ein ‘thesaurus’ (d. h. entweder 
Grabgewölbe, Grabkuppel oder Sparbüchse: s. ob. Anm. 121) ge- 
staltete Omphalos nicht den Mittelpunkt der Erde, sondern viel- 
mehr das Grab des Python darstelle."*) Drittens endlich auf 
die Tatsache, daB der Nabel nicht genau die Mitte des mensch- 
lichen Leibes bezeichnet. 

Wenn neuerdings ein so ausgezeichneter Forscher wie E. Ronn 
in seiner Psyche? т, 132f. (ebenso SrENGEL, Gr. Kultusaltertümer* 
8. 65) die Behauptung ausgesprochen hat, daß die Ansicht, der 
delphische Nabelstein von der Form eines ‘tumulus’ oder 'thesau- 
rus’ habe in der Tat ursprünglich das Grab des Python dargestellt, 
und ‘zum „Nabel“ d. h. Mittelpunkt der Erde hätten ihn erst Miß- 
verständnis und daraus hervorgesponnene Fabeln gemacht’, das 
Richtige treffe, so kann ich schon im Hinblick auf die angeführten 


122) Powrow, Philolog. 1912 8. 60 А. 21. 

123) Vgl. Hesych. s. v. To&íov Bovvós' тоб Mmóllovog тоб iv Xixvüwi. fél- 
tiov 0} хоба» viv iv Ael@oig Халл leyouévny’ xi yàp nal ó добиоу wcverokeótn. 
xe) 6 dupadds тйс уйс régoç gore тоб Под орос. Vgl. dazu Meineke, Callim. 
hymn. et epigr. p. 154 f. — Tatian c. Gr. 8, 251 identifiziert den 6. sogar mit dem 
nach Philochoros (fr. 22 f.) unmittelbar neben der goldenen Apollonstatue des Tempels 
befindlichen Grabe des Dionysos, indem er behauptet: ó д? du. rdpog del Zftovócov. 
Vgl. PneLuEn-Rosznr, Gr. Myth. I, 686 f. овес, Agl. 572 ff. ete. Ronne, Psyche? 
1132, 2. 
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Zeugnisse des Epimenides, Pindar usw. diese Deutung nur als 
höchst unwahrscheinlich bezeichnen.™) Damit soll freilich nicht 
geleugnet werden, daß vielleicht in allerältester Zeit der möglicher- 
weise als Baityl aufgefaßte delphische Omphalos™) eine andere 
Bedeutung hatte, als ihm von Pindar usw. zugeschrieben wird; 
welches aber diese seine ursprünglichste Bedeutung gewesen ist, 
kann mit unsern jetzigen Mitteln absolut nicht ausgemacht werden; 
das was allein sich feststellen läßt, ist die Tatsache, daß spätestens 
von Beginn des 5. vorchristlichen Jahrhunderts an Delphi von den 
Westgriechen für den Mittelpunkt der (scheibenförmigen) Erde und 
der dortige Nabelstein als äußeres Wahrzeichen dieser Anschauung 
erklärt wurde. Die Anschauung vom Omphalos als dem Grabe des 
Python ist wahrscheinlich erst dann entstanden, als man sich all- 
gemein die Erde nicht mehr als runde Scheibe sondern mit Parme- 
nides, Pythagoras und dem von mir neuentdeckten altionischen 
Kosmologen bei Ps.-Hippokr. z. 80. bereits als Kugel vorstellte, 
die als solche wohl eine Achse, aber auf ihrer Oberfläche keinen 
Mittelpunkt oder ‘Nabel’ haben konnte 

12. Strabo 9, p. 419: "H uiv оў» ёлї zb лМїо> ru) tò Zog 
тойтр 0:0 tò yonorýgrov GuvéBg déier @jbeudeordro ën avrov 
Ondoka, лоб даве dé vw zei $ 9016 тоб тблоь. тўс yọ "EAAádog 
fv шёбф mÓg doe тўс Gvundong™'), тўс te evtdg 'obnob жод тўс 


124) Hierzu kommt jetzt noch der yon Powrow (Philologus 1912 8.60 A. 2 1) 
gelieferte Nachweis, daB in römischer Zeit die Pythonsage willkürlich ausgeschmückt 
wurde. — Hat vielleicht zu der Deutung des О. als ‘Pythonis tumulus’ der Um- 
stand beigetragen, daß er mehrfach von einer Schlange (= Python?) umringelt und 
hohl dargestellt wurde (s. unt.)? 

125) S. jedoch unten Paus. 10, 16, 3. 

126) Ähnlich wie Varro bestreitet auch der Stoiker Cornutus, De nat. deor. 
р. 1960s. die zentrale Lage Delphis mit den Worten: 240m A8 xal ó vónog [= Ash- 
pol] dupadds тўс ys, oùz óc uesalrarog dy adris, dA” dd тўс évaddouévng 
iv arp due Ze, us dork Jela ged, Ja er versteigt sich dabei sogar zu einer neuen 
vüllig unhaltbaren Deutung und Etymologie des Wortes óugoAóc. S. auch den Schol. 
zu Euripid. Or. 327 ff. (ob. 8.64). Diese unhaltbare Etymologie ist neuerdings wieder 
angenommen worden von der gelehrten und scharfsinnigen Miss J. Harrison (Bull. de 
Corr. Hell. XXIV (1900) 8. 258£: à. = ‘le pierre qui parle’), vgl. G. Kano a. a. О. 

127) Vgl. Liv. 35, 18: Aetolos, qui umbilieum Graeciae incolerent 
(bezieht sich wohl auch auf Delphi, das die Átoler im 3. Jahrh. eine Zeit lang ok- 
kupiert hatten); s. auch ib. 41, 23 (unten 8.70). Mit Strabo stimmt vüllig über- 
ein Aristeides in seinem Panathenaikos b. Phot. bibl. P- 404, 2 Bekk.: тособтоу 
парво tov dupaldy тўс уўс wal тїс 'ЕАА@бос vot Aslpoús. 
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ёитбс, Evoulodn dë za) тўс оѓхоъшёртс, жй éxddecav тїс ps 
bupaddy, лооблдйбаттес xci wödor, ёр pyor Itvdagog (s. ob. 8. 56 
u. 58), Be Ovumeooır ёртафда oí rol of ёргдёртес bad tod Aç, 
û uiv dad тўс Iboemg, б d' ¿mQ тўс varos’ of дё xóQaxág pact. 
delevuraı дё xcl dupaddss тщ iv TH vağ reramwınulvog zal Ze 
«®т@'%) aí dbo elxdveg tod и®#оъ. 

Wir lernen aus dieser Notiz hauptsächlich zweierlei: erstens 
daß der Vorstellung vom delphischen Erdnabel eine ältere voran- 
ging, nach der Delphi — was ja auch ganz richtig ist — wegen 
seiner geographischen Lage zunächst nur als Mittelpunkt von 
Hellas aufgefaßt wurde, und zweitens, daß zu Strabons Zeit die 
alten im phokischen Krieg (в. ob. 8. 56) geraubten goldenen Adler 
durch ein neues Bildwerk ersetzt waren. Welcher Art dieses ge- 
wesen ist, läßt sich mit großer Wahrscheinlichkeit aus den Scholien 
zu Lukian de salt. 38 (= IV p. 144 ed. Jacoprrz) schließen"), wo 
es heißt: A&yovow £v Aeipoig dupaddy civar ёлі тоф eddqovg тоф 
ved xal megi adroy ато (Hss. -óv) yergdpdu dad бърдёбгос 
dor"), zat тобто ѓрибхор tò u£cov éxdong rte уй. Die alten 
goldenen Adler waren demnach spüter durch entsprechende Mosaik- 
bilder im Fußboden (Zd«gog) ersetzt worden (vgl Srupxıczka im 


128) Svonoxos in seinem interessanten Aufsatze im Journ. Internat. d’archéol. 
numism. XIII (1911) 8. 310 u. 316 will dieses ёл” аўтф nicht im Sinne von zug’ 
атф sondern vielmehr von ёл” «тоф fassen, indem er annimmt, daB die beiden 
Adler ursprünglich nicht (wie auf dem unten zu besprechenden spartanischen und 
attischen Marmorrelief des 5. Jahrh.) neben, sondern wie auf dem Kyzikener Stater 
auf dem Omphalos gesessen hätten und so auch wieder in der Zeit kurz vor Strabon 
ergünzt worden seien. Ich kann dieser Auffassung nicht beistimmen aus folgenden 
Gründen: 1) Für Delphi sind nicht die Auffassungen der von Branchidai abhängigen 
Kyzikener, sondern die der Spartaner und Athener maßgebend; 2) das gleich an- 
zuführende Zeugnis des Scholiasten zu Lucian beweist, daB die massiv-goldenen Adler 
später nicht durch gleichartige Bildwerke sondern durch Mosaiken ersetzt waren. 

129) Luc. de saltat. 38: xa) тё бий nícov uéltore Den: Odgavod тору, Ap- 
оодіттс youds, Tirévov ийуу ......... Ankov niávqv nal Атос ddivag xal Tú- 
9ovog dvalgeoıv xal Tirvod imBovdhy xal 10 uEoov тўс ys evoroxdmevon mrjoer 
rûv deröv. Zevxcllova Zei roúroug x. r. А. 

130) Damit ist also ein Mosaikbild gemeint, das an die Stelle der archaischen 
im phokischen Krieg (4. Jahrh.) geraubten goldenen Zeusadler getreten war. Viel- 
leicht bezieht sich auf dieses Mosaik die delphische Bauinschrift des 4. Jahrhunderts, 
in der von einer лоббтеб; ў gÓ тоў dupadod und von Zgyov rà megl тд» бифа- 
Абу (im Tempel!) die Rede ist. Vgl oben nr. 8 S. 65. Eine andere Möglichkeit der 
Erklärung ergibt sich, wenn man an die von Powrow a.a. О. 8. 59 ff. nachgewiesene 
(spätere) ‘aedicula des Omphalos' denkt. 
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Hermes 37 (1902) S. 264 A. 5). Übrigens ist Strabo außer Euri- 
pides (s. ob. S. 60f.) der einzige antike Schriftsteller, welcher die 
Bekleidung des Omphalos mit Binden (тейи) ausdrücklich bezeugt. 

13. Livius 38, 48 läßt den Cn. Manlius Vulso, den Besieger 
der Galater, in seiner Rechtfertigungsrede vor dem Senate im 
J. 187 unter anderem sagen: Delphos quondam commune humani 
generis oraculum, umbilicum orbis terrarum, Galli spolia- 
verunt. — Vgl 41, 23 (Rede des Callicrates gegen Perseus): Inde 
transgressus Oetam, ut repente in medio umbilico Graeciae 
conspiceretur, Delphos escendit. 

14. Àuch Ovid gedenkt an zwei Stellen der Metamorphosen 
Delphis als des Mittelpunkts des Orbis terrarum. Vgl. то, 167: 


Te (Hyacinthum) mens (Orphei) aut alios genitor dilexit, 
et orbe 

In medio positi caruerunt praeside Delphi, 

Dum Deus Eurotan immunitamque frequentat 

Sparten .... 


15,630: Auxilium caeleste petunt (Romani) mediamque tenentes 
Orbis humum Delphos adeunt, oracula Phoebi. 


15. Lucan. Phars. 5, 71ff. 


Hesperio tantum quantum submotus Eoo 
Cardine Parnasus gemino petit aethera colle 
Mons Phoebo Bromioque sacer ....... 

75 Hoc solum fluctu terras mergente cacumen 
Emicuit pontoque fuit discrimen et astris. 
Tu quoque vix summam seductus ab aequore rupem 
Extuleras unaque iugo, Parnase, latebas. 


Schol. Bernens. ed. Usener p. 156: Iovis scire volens quae pars 
terrarum media esset, alteram ab oriente aquilam, alteram ab oc- 
cidente misit, ut pari volatu adversum tendentes iter ibi consiste- 
rent, ubi obviae sibi factae essent.. hoc in loco occurrerunt ubi 
Delphicum est oraculum, eoque umbilicus terrae dictus est. 
`In diluvio propter illud divinum specus hoc cacumen solum emi- 
nuit .... Parnasus autem mundi dictus umbilicus .... — 
їр. p. 157, 21 ff: Forsan scilicet illud, inquit, antrum terrae um- 
bilicus est, quod inde aér exiens caelo conexus terras suspendit 
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[wie eine Nabelschnur?]. huic loco congruit quod Virgilius [Aen. 
6, 726 u. Georg. 4, 2211f] dixit: 'spiritus intus alit' et "demm nam- 
que ire per omnes terrasque tractusque maris'. 

Wir ersehen daraus, daB neben der Anschauung, daB Delphi 
oder genauer gesagt dessen Apollontempel und der darin befind- 
liche Nabelstein der Mittelpunkt von Hellas und der Erde sei, auch 
noch die andere bestand, wonach dem allerdings von den meisten 
hochgelegenen Punkten Griechenlands aus sichtbaren Parnass diese 
Bedeutung zukomme. Wie es scheint, bezog man auf diese Be- 
deutung des Berges auch die bekannte Sage von der Deukalioni- 
schen Flut, wie aus den angeführten Versen Lucans hervorgehen 
dürfte. Bei dieser Gelegenheit móchte ich nicht unterlassen auf 
eine eigentümliche, nicht allzu junge, von Kallimachos und Statius 
überlieferte echt griechische Vorstellung hinzuweisen, wonach die 
Pythonschlange, die auf Bildwerken sonst den Nabelstein um- 
ringelnd dargestellt wird (s. unten!), bisweilen auch den Parnass 
mit 9 oder 7 Windungen umschlingend gedacht wurde. Vgl. Kallim. 
hy. in Del. goff. 


Oxo wo Пъд ёт pede толодзио$ Eden, 

0008 ті mo téðvyzev Aug u£yag, & ёт! xetvo 
Onglov «ivoyéveov ёлф IIAucroto z«gíozov 
Tlagvyncdy vipdevta xeguoréper ёррёа xóxAoig. 


Statius Theb. т, 561 Ё. setzt an die Stelle des Parnass die Stadt 
Delphi: 
Postquam caerulei sinuosa volumina monstri, 
Terrigenam Pythona, deus septem") orbibus atris 
Amplexam Delphos squamisque annosa terentem 
Robora, Castaliis dum fontibus ore trisulco 
Fusus hiat nigro sitiens alimenta veneno, 
Perculit, absumptis numerosa in vulnera telis, 
Cirrhaeique dedit centum per iugera campi 
Vix tandem explicitum, nova deinde piacula caedi 
Perquirens nostri tecta haut opulenta Crotopi 
Attigit ... 





131) Über die Vertauschung der beiden Zahlen 7 und 9 s. meine Abhand- 
lungen ‘D. Sieben- u. Neunzahl im Kultus u. Mythus d. Griechen’ 8. 15 A. 39; 
8.56 A. 131 u. ‘Enneadische Studien’ S. 9f. 
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Es scheint demnach die Frage gerechtfertigt, ob nicht mehr- 
fach unter dem von einer Schlange umringelten apollinischen Om- 
phalos eigentlich der als weithin sichtbarer Mittelpunkt Griechen- 
lands und der Erde aufgefaßte Parnass mit der an seinem Abhang 
gelegenen Stadt Delphi verstanden werden könne. Die Frage läßt 
sich gewiB nicht leicht beantworten, aber aufgeworfen werden muB 
sie in diesem Zusammenhang, und zwar hauptsächlich im Inter- 
esse der später zu betrachtenden einschlägigen Bildwerke, ins- 
besondere gewisser Minzen.™) 

16. Wenn Statius Theb. т, 118 von einem ‘medius caeli 
Parnasus' redet, so soll damit offenbar dieser Berg als der die 
Mitte des unbeweglichen Fixsternhimmels wie der Erde bezeichnende 
Punkt oder als Teil der Weltachse (s. ob.) charakterisiert werden. 

17. Von besonderer Wichtigkeit als eines Augenzeugen ist 
das Zeugnis des Pausanias (ro, 16, 3) in seiner Beschreibung 
Delphis: Tov dè ord Aclpov za)oúuevov óngeAóv, ¿(Dou zeron- 
wévov Levzov, тобто eivar tò iv иёбо уђс adong erof te 
AéyovGw of Aehpol xa ¿v Ффд тті Tivdagog ónoloyobrré Gpuow 
éxoinoe (s. ob. S. 58). Wir ersehen daraus nicht bloß, daß Pindar 
in einer leider verloren gegangenen Ode den Mythus von den zur 
Bestimmung des Erdnabels ausgesandten Adlern verherrlicht, son- 
dern auch — was besonders beachtenswert erscheint — sich darin 
an eine alte von den Delphiern selbst erfundene oder geglaubte 
Überlieferung angeschlossen hatte, der gegenüber die viel spätere 
von Varro (s. ob. 8. 66 nr. тт) und Hesychius vertretene Deutung 
des Nabelsteins als Pythongrabes kaum in Betracht kommen kann. 
Doch enthält diese Beschreibung eine sehr große Schwierigkeit, 
insofern nach P. der Nabelstein mitten unter den außerhalb des 
Tempels stehenden Thesauren und Weihgeschenken sich befand, 
während er doch — wenigstens in der Zeit vor Pausanias — 
unzweifelhaft nach allen sonstigen Zeugnissen zu dem Inventar 


132) Auch die charakteristische Rolle, welche der Parnass und Delphi in der 
Sage von der Deukalionischen Flut und der Neugeburt der Erde und ihrer. Be- 
wohner spielen — man denke an die delphischen Hosier, die Nachkommen Deuka- 
lions — läßt sich mit der Auffassung des Parnass als des erhabenen Mittelpunkts 
(Omphalos) der Erde leicht in Zusammenhang bringen. Unter diesem Gesichtspunkt 
könnte der Parnass die abgerissene Nabelschnur der Erde darstellen, und als sein 
verkleinertes (oft vom Pythondrachen mehrfach umschlungenes) Abbild wäre dann 
der delphische Nabelstein aufzufassen. 
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der Тешре1сеПа oder des Adytons gehórte. Um diese Schwierig- 
keit zu beseitigen, gibt es, soviel ich sehe, drei Wege: erstens die 
Annahme, daß die den Omphalos betreffende Notiz des Pausanias 
ursprünglich eine nachträglich gemachte Randbemerkung war, die 
infolge eines Versehens spàter an die unrichtige Stelle geriet. 
Oder aber, es wàre an eine kurz vor der Zeit des Pausanias be- 
schlossene und ausgeführte Verlegung des Nabelsteins aus dem 
Innern des Tempels in dessen äußere Umgebung zu denken. Oder 
man könnte auch, mit STUDNICZKA а. а. О. 8. 263, annehmen, "daf 
der Marmoromphalos draufen vor dem Tempel, welchen Pausanias 
für den echten hielt, nur eine von den Nachbildungen gewesen 
sei, deren sich auch in Delphi gefunden haben’ (Bull. Corr. Hell. XVIII 
1894 S. 180. Frazer Pausan. V S. 318).'*) Mir persönlich will die 
zweite Alternative im Hinblick auf den sonst in der griechischen 
Religion überall wahrnehmbaren Konservativismus wenig glaublich 
erscheinen, so daß ich mich bis auf weiteres für STUDNIOZKA oder 
für die Annahme eines Versehens des Pausanias oder eines seiner 
Abschreiber entscheide.75) Im übrigen mache ich darauf aufmerk- 
sam, daB, wenn der von Pausanias gesehene Nabelstein wirklich 
von weiBer Farbe, also doch wohl von Marmor war, die Meinung, 
er sei ursprünglich ein Baityl gewesen, hinfallig werden dürfte, 
weil solche Meteorsteine, soviel ich weiß, niemals eine weiße (helle), 
sondern wegen des in ihnen befindlichen Eisens stets eine dunkle 
Farbung aufweisen. 

18. Den ersten Jahrhunderten nach Chr. gehórt der mehrfach 
aus ülteren Quellen schópfende Geograph Agathemeros an, der 
in seinem ersten Kapitel (megi тўс vOv zeAcwv yeoyQagíag = 1, 2) 
bemerkt: Of uiv obv zeien) тїр oixovuérqv #ёуошфо> orgoyybiyy, 
uéGqv db zetodeı viv "EALáde, хой тейт; Aedpods, toy Ange in 
peg exer the yÀs- 


133) Dies nehmen tatsächlich Dissex, О. Mixxer und Frazer Paus. VS. 317 
an; vgl. STUDNIOZKA a. а. О. S. 263 А. 1. 

134) Wir werden spüter sehen, daB solche ‘Omphaloi’ auch anderwürts, z. B. 
in der Nekropole von Milet, also bei Branchidai (das ebenso wie Delphi sich rühmte 
der Nabel der Erde zu sein) vorkommen. 

135) Gelöst ist nunmehr die Streitfrage, und zwar endgültig, von Pourow 
а. а. О. S. sot, дег nachweist, daß Pausanias den eigentlichen О. des späteren Tem- 
pels ignoriert, dafür aber einen neuerdings vor dem Tempel in situ gefundenen 
großen Marmoromphalos (s. unten S. 81 u. Taf. VI Fig. 1) nennt. 





74 WILHELM HEINRICH Roscuer, [XXIX, 9. 


Daß hier unter den zeit nicht die von Delphi völlig un- 
abhängigen, ja sogar dazu im Gegensatze stehenden altionischen 
Geographen (Anaximandros und Hekataios, die vielmehr Milet und 
Branchidai als Erdnabel betrachtet haben), sondern die nach der 
Zerstörung von Milet und Branchidai durch die Perser maßgeben- 
den älteren Geographen der Griechen zu verstehen sind, ist in dem 
vorigen Abschnitt gezeigt worden. 

19. Nicht unwichtig ist auch das nunmehr hier anzuführende 
Zeugnis des Claudianus im Prolog des Hymnus auf das Konsulat 
des Fl. Mallius Theodorus (16, rrff.): 


Jupiter, ut perhibent, spatium quum discere vellet 
Naturae, regni nescius ipse sui, 

Armigeros utrimque duos aequalibus alis 
Misit ab eois occiduisque plagis. 

Parnassus geminos fertur iunxisse volatus; 
Contulit alternas Pythius axis aves. 


Also auch Claudian kannte Quellen, nach denen der Parnass 
der eigentliche Nabel der Erde war. Der Ausdruck axis (= äfor, 
610g) erklärt sich dagegen aus der späteren Vorstellung, daß die 
Erde keine Scheibe, sondern eine Kugel sei, so daf das ursprüng- 
liche Kreiszentrum sich mit Notwendigkeit in eine Achse ver- 
wandeln muBte (s. oben S. 41 Anm. 79ff. und die vom delphischen 
ёо» zeugenden Stellen des Nonnos; siehe auch den nun folgenden 
Abschnitt Nr. 18). 

20. An mehreren Stellen in Nonnos' Dionysiaka wird das 
delphische Orakel ueóóug«Aog tov, Пого tov, tov бифўис, d. 
óugeiog genannt. Da ich über diese Ausdrücke auf Grund einer 
sehr dankenswerten Zuschrift A. Lupwicus in Königsberg im vori- 
gen Kapitel ausführlicher gehandelt habe, so sei hier nur dies 
bemerkt, daß jenen Bezeichnungen einfach die aus der Vorstellung 
der Erde als Kugel notwendig abgeleitete Idee einer Erd- und 
Himmelsachse (in die sich der alte Omphalosbegriff verwandelt 
hat) zugrunde liegt. Vgl. das oben über Varro 1. 1. 7, 17 und 
Claudian 16, тт Gesagte. Wir haben im vorigen Kapitel gezeigt, 
daß sich genau dieselbe Ideenentwicklung auch für das Orakel in 
Branchidai bei Milet nachweisen läßt, das ebenfalls in älterer Zeit 
Anspruch darauf erhob, der Mittelpunkt (¿uga)ós) der scheiben- 
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förmigen Erde zu sein, später aber als der Punkt angesehen wurde, 
durch den die Erdachse hindurchging. 

21. An letzter Stelle ist hier unter den literarischen Zeug- 
nissen, wenn auch mit gebührender Reserve, eine hochinteressante, 
vor wenigen Jahren in Argos ausgegrabene Inschrift des 3. Jahrh. 
zu erwähnen, die W. Votucrarr im Bulletin de Corresp. Hellen. 
1904 8. 270 ff. veröffentlicht und besprochen hat. Sie lautet: 

920%. Igoudvrusg dvéder || 'AnóA2ovi'Agw[r]eve Zpverjdag, Dizo- 
»gdeng Narerıddag, xgopira <Aioybrog Agayvdidag, Toupig Aldo- 
vidag xci xalrecxebacoar xci Eooavro (rbv) | ë: uerriag Tag upa- 
Lov") zei <a) wegioracır xci tò qágyue zei tov Boni лобб- 
<B>0gov лот <Р) xat mér|gwor dor xci rkv àgywbógav | bate iro 
xci Di eugin Ev тф Verde хатгбхебаббар rolg ehdvorg xAexrbv 
xc tiv dddv égyác|cevro x. т. 2. 

Die Inschrift bezieht sich offenbar auf den Tempel des Apollon 
Deiradiotes am Abhange der Akropolis (Larisa) von Argos, von 
dem Pausanias 2, 24, 1 berichtet: Amóvrov dé de тї áxgómoAw 
Zon wiv vig Axgatag "Носс vb tegdv, ёсть д? [zei] vadg I4móAAovog, 
öv IIvOcevg"") лофтос zagayevóuevog ёх Aedpav Арета mouj- 
get, th d радца rb võv ya)wobv ёбті» dër, Aegadudtyg'”) Axo 
Am: xchobuevog, бт хой ó róxoç obrog xaAtrct degág. A Ób warren, 
uavreverar po ёти хой ёс judg, xadeoryxe тобло> тофто>. puvi uiv xgo- 
gnrebovod cori, Gvdgüg гус eigyouery. Puonérme d ёр vuxti Сорос 
xarà ujpa Exaorov (wohl am 7. Tage), pevoauévy ðù тоб alua- 
tog j| und xároyog ёк тоб 9:00 ylvercı. — 

Leider ist nicht ohne weiteres klar, ob man diesen Kult als eine 
Filiale des delphischen ansehen darf oder nicht. Für starke Beein- 
flussung von Delphi spricht erstens die Legende vom Stifter Pythaeus, 


136) Auf dem Obvers der Münzen von Argos aus dem 4. Jahrh. erscheint 
öfters neben dem Wappen der Stadt (Vorderteil eines, Wolfs) ein Kreis mit einem 
Punkt in der Mitte C. Darin ist entweder der Buchstabe 9 oder das auch auf 
delphischen Münzen erscheinende Zeichen des orbis terrarum mit dem Omphalos in 
der Mitte zu erblicken (s. ob. S. 51 f. Anm. 99 und vgl. den Catal. of gr. coins in the 
Brit. Mus. Peloponnesus p. 141 nr. 61; p. 142 nr. 79; p. 143 nr. go u. 95). 

137) Nach Paus. 2, 35, 2 hieß der ’4x. Aeıgadusrng auch IIv9aeós. Von ihm 
wird berichtet: тд иф» óš ['Ал.] roð По «ёо буора peuadyjncor [of Acwaior] mage 
"Aoyelov. тото yàg "Ellen mgóroiç dpınlodeı Tehloıhkd gnor тфу Io9ada ёс 
тї уфа» "Anóllovog лода бут (vgl. Hörer im Lex. d. Mythol. unter Pythaeus; 
PRELLER- ROBERT I 267, 2). 
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zweitens die mit der Pythia vergleichbare yuri) moopntevovoa zur 
Zeit des Pausanias, endlich auch der in der Inschrift erwähnte 
Öugperög уйе, während anderseits das vom delphischen Ritus durch- 
aus abweichende Trinken frischen Lammesblutes, die Beinamen 
ДАиовдифтц$ und Ilv@aevg statt IIó8:0g, sowie die Tatsache, daß 
in der Inschrift nur männliche Priester (zgouártig und лоофїутоа), 
keine Priesterin (Pythia) erwahnt werden, auf Unabhangigkeit von 
Delphi hinzuweisen scheinen. Wie dem aber auch sein móge: in 
jedem Falle bildet der ¿z uevryjeg errichtete yàg бифейб$ mit der 
zu ihm gehörigen zegíorec:g eine höchst beachtenswerte Parallele 
zu der in der oben erwähnten Bauurkunde von Delphi erwähnten 
лоббтобіс ў x90 tod óngalob, die um so schlagender wirkt, wenn 
man das uevrjov in dem Satze ёр тё џартўф xaracxedacoay als 
das eigentliche yenornjgıov oder das Adyton des Tempels deuten 
darf, weil daraus hervorgehen würde, daß auch zu Delphi der alte 
Nabelstein im eigentlichen Orakelraume (yọņotńýgrov) oder Adyton 
gestanden haben muf."*) Dann würde unter zegiore«sıg oder лоб- 
бтабіс keine aedicula, wie Pomrow will, sondern nur eine um oder 
vor dem Nabelstein angebrachte niedrige Schranke zu verstehen 
sein. Nimmt man freilich in bezug auf den argivischen Auge ie 
уёс Unabhängigkeit von Delphi an, so würde daraus der Schluß 
zu ziehen sein, daß auch das schon in ältester Zeit zu höchster 
Blüte und Macht gelangte Argos sich rühmte, der Mittelpunkt der 
Erde zu sein. 

Suchen wir nunmehr möglichst kurz und bündig die wesent- 
lichen Ergebnisse unserer kritischen Betrachtung sümtlicher Zeug- 
nisse darzustellen, so ist Folgendes zu sagen. 

Die aufgezihlten Zeugnisse umfassen einen Zeitraum von un- 
geführ 9oo Jahren und beweisen deutlich die gewaltige Rolle, 
welche das delphische Orakel innerhalb dieser langen Periode ge- 
spielt hat. Allerdings ist diese Rolle keine ganz gleichmäßige und 
uneingeschränkte gewesen, denn bereits vor 500 v. Chr. bezweifelt 


138) Ähnlich Karo im Dictionn. d. antiq. s. v. 'Omphalos' (IV 1 Sp. 1989), 
der auch darauf aufmerksam macht, daß die oben angeführte delphische Bauurkunde 
(лоботасіс & лод тоб бшфра1о® etc.) sich auf Arbeiten des Unternehmers Sion bezieht, 
dessen Name auf mehreren ‘blocs de l’adyton’ wiederkehrt. Derselbe Gelehrte ver- 
weist für die Identität der Ausdrücke uevrfjov, yenorigrov und ğðvrov auf Plutarchs 
(des delphischen fegevs) Schrift de Is. et Os. 35. 
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Epimenides, unser ältester Zeuge — wahrscheinlich im Hinblick 
auf Orte wie Branchidai und Paphos, die ebenfalls beanspruchten, 
dupadot pig zu sein —, die Berechtigung Delphis, sich den Erd- 
nabel zer’ ¿oyýv zu nennen, und soo Jahre später stellen es Män- 
ner wie Varro und Cornutus, die wahrscheinlich aus etwas älteren 
Philosophen und Mathematikern schöpften, mit großer Entschieden- 
heit in Abrede, daß Delphi sich als Nabel der Erde betrachten 
dürfe, weil ja die Erde nicht eine Scheibe, sondern eine Kugel sei, 
die auf ihrer Oberfläche kein Zentrum haben könne. Varro will 
deshalb ebenso wie die Quelle des Hesychius (s. v. Тоё оъ Bovvóg) 
den Nabelstein nicht als Wahrzeichen der Erdmitte, sondern als 
Grabmal des Python aufgefaßt wissen, und Cornutus leitet sogar 
das Wort óuge2óg von диф) (göttliche Orakelstimme) ab, um mit 
Hilfe dieser gewagten Etymologie die Deutung ‘Nabelstein’ ab- 
lehnen zu kónnen. 

Ferner ist festzustellen, daß unter Auge ie yðovóç oder rng?) 
bald Delphi, d. h. der dortige Apollotempel samt dem Orakel!®), 
bald der Nabelstein™), bisweilen auch der Parnass!“) verstan- 
den wird, auf dessen Abhang ja auch Delphi liegt. Von besonde- 
rer Wichtigkeit für die Bedeutung des Nabelsteins ist der zuerst 
von Pindar und später auch von Strabo, Plutarch und Lukian be- 
zeugte Mythus von den beiden Zeusadlern, die dort zusammen- 
getroffen sein sollten‘), wodurch, wie schon Bérricuer in seiner 





139) Ich rechne hierher auch Ausdrücke wie ueoöugpalov Wovpe, Ло [оо лёбо› 
(Aesch. b) und peodupade Ilvdınd yonoriioue (Aesch. a), neoöupule 2ë nayusta (So- 
phokl. a), uec. £ögeı (Eurip. f). 

140) Vgl. oben Pindar (a, с, d, e, f), Aeschylus (a, b), Bakchylides, Euri- 
pides (d, e), Strabo usw. Hie und da künnte allerdings auch vielleicht der Nabel- 
stein oder das ydowe yijg gemeint sein. 

141) Pindar (b, g), Aeschylus (с, d), Sophokles (b?), Euripides (a? b), Pla- 
ton, delph. Inschriften, Varro, Strabo, Pausanias. i 

142) Pindar (d?), Lucan, Statius, Claudian. — Auch in dem späteren mythi- 
schen Weltbild der Inder liegt der mythische, aus Gold bestehende Berg Meru im 
Nabel des innersten Weltteils, nabhyam (Locat. v. nabhi): Bhägavata Purana 5,16, 7 
(Mitteilung E. Wixpiscus) Mehr oben 8. 21 ff. 

143) Schon hier sei hingewiesen auf das merkwürdige phönikisch-karthagische 
Relief (Memnon Ш Taf. III Fig. 30 und W. Scnurz im “Weltall? Heft 26 Taf. III 
Fig. 53). Es zeigt in seinem Giebel eine göttliche rechte Hand, die nach außen ge- 
öffnet ist (vgl. dazu Wemeeron 900 yele Antike Heilungswunder 8. 12, 18, 42), 
unterhalb folgt die geflügelte karthagische Himmelskönigin, über der sich der Himmel 
wölbt; in den Händen hält sie eine Mondsichel nebst Kugel; ganz unten ruht auf 

Abhandl d. K. 8, Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist, Kl. XXIX. rx. 6 
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Schrift über den delphischen Omphalos erkannt hat, der Nabel- 
stein recht eigentlich für ein Heiligtum des Zeus erklärt wird, 
das anderen, ebenfalls im delphischen Apollotempel aufgestellten, 
dem Poseidon (Altar) und der Hestia (&sri«) geweihten, nicht apol- 
linischen Monumenten™) zur Seite tritt. 

Sodann erfahren wir aus Euripides (6") und Strabon (12), daß 
der Nabelstein ständig mit oreuuer« oder тайа bekleidet war, 
wührend sonst über seine Form nichts mitgeteilt wird. 

Wenn Pausanias (17) uns recht berichtet, was allerdings nach 
Powrow (Philol 1912 S. 59 f) sehr zweifelhaft ist, so kann der 
Nabelstein kaum ein Meteorstein (Baityl) gewesen sein“), weil er 
selbst oder seine vor dem Tempel befindliche Kopie nach dem ge- 
nannten Berichterstatter von weißer Farbe, also von Marmor war. 

Hinsichtlich des Ortes seiner Aufstellung stimmen alle dar- 
über Andeutungen enthaltende Zeugnisse mit einziger Ausnahme 
des Pausanias (17) dahin überein, daB er in der Tempelcella, und 
zwar in der unmittelbaren Nahe des Orakel spendenden oröu« oder 
yéoue yg oder des pythischen Dreifußes, also im Adyton selbst 
oder dicht vor ihm, gestanden hat.^) Mehr darüber im folgenden 
Abschnitt B. 


einem omphalosühnlichen Kegel ein von einem Quadrat eingeschlossenes Rund mit 
einem Punkte in der Mitte (Becken, Nabel?), welchem von entgegengesetzten 
Seiten her Végel (Tauben? Adler?) zufliegen. 

144) Vgl. darüber namentlich A. Моммвех, Delphika S. 1 ff. und 11. 

145) Dies nimmt u. а. Urnrous, Reisen I 78 an. Vgl auch A. Mommsen, 
Delphika S. 11, der mit Urmrcms den Nabelstein für ein Baityl, d. h. Behausung der 
Gottheit (hier der Gaia), hilt und annimmt, er habe wohl anfünglich zugleich als 
Altar gedient, um der Gaia Opfergaben darzubringen; aber schon frühzeitig müsse 
das Bedürfnis neben dem Nabelstein eine eigentliche Opferstätte geschaffen haben: 
eben jenen ganz dicht bei dem 6. уўс hergerichteten pythischen Herd (dagegen 
sprechen schon die Wollenbinden des Nabelsteines und seine Gestalt). 

146) Das ist auch die Ansicht STUDNIOZKAS a. а. О. 8. 263, der sich nament- 
lich auf den Ausdruck wvyög in den Eumeniden des Aeschylos (39) sowie auf die 
Bezeichnung der auf dem Dreifuf im Adyton sitzenden Pythia als zouen Ae 
айбу m&gsdgog b. Pindar (b, g) beruft. Vgl. auch Varro 1.1.7, 17 in aede ad 
latus. Eurip. Ion 222 ron бшфрейф> pig Dolßov xaréyer ópoc.— Orestes: 327 f.: 
weodupados viol. Bauinschriften von Delphi oben nr.8. Strab. a. а. O. dupaddg vig 
iv тф vad reramınulvog. — Wie STUDNIOZKA a. а. О. bemerkt, sind entscheidende 
Funde bei den Ausgrabungen leider ausgeblieben. 'Aber die einzige, sehr ungewisse 
Vermutung, die sich Homorue aus einer Pflasterplatte zu ergeben scheint, würde 
die unmittelbare Nachbarschaft des Erdnabels mit dem OrakeldreifuB [und dem 
Zona. уїс] bestätigen.’ — Воктт1снЕв dagegen (a. a. О. S. 13) denkt sich den Om- 
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In der späteren Zeit, als man die Vorstellung der Erde als 
einer kreisrunden Scheibe aufgegeben hatte und an deren Stelle 
die einer Kugel getreten war, auf deren Oberfläche kein Mittel- 
punkt mehr gefunden werden kann, verwandelte sich naturgemäß 
der “Erdnabel’ in den Punkt auf der Kugeloberfläche, durch wel- 
chen die Erd- und Himmelsachse (&ov, zéie, axis) hindurch- 
geht.) Wir haben im vorigen Kapitel gesehen, daß sich genau 
dieselbe Verwandlung des öupaiög in einen # оу auch bei dem 
wahrscheinlich noch älteren Apollonorakel von Branchidai (Didyma) 
nachweisen läßt, das ebenfalls die Ehre beanspruchte, der 'Mittel- 
punkt der Erde zu sein. d 

Im übrigen dürfte wohl jeder gewissenhafte Betrachter sämt- 
licher Zeugnisse ebenso wie ich den Eindruck gewonnen haben, 
daB eigentlich und ursprünglich unter dem Öugeardg уй in 
Delphi wohl nicht der (emporragende) Nabelstein, sondern viel- 
mehr das orakelspendende zécue pag, über dem der Dreifuß der 
Pythia stand, also eine Vertiefung, zu verstehen ist.) Denn einer- 
seits paBt nur auf eine Vertiefung, nicht aber auf eine kegel- 
fórmige Erhóhung der Ausdruck ‘Nabel’ (6ugarsg; в. oben S. 6 f), 
anderseits hat offenbar der Nabelstein mit den beiden Zeusadlern 
ursprünglich gegenüber dem ydou« yüç nur eine sekundäre und 
symbolische Bedeutung: er sollte nur das den wenigen unmittel- 
bar Herantretenden sichtbare orakelspendende "done (бтбие) yie 
allen Tempelbesuchern als ein weithin sichtbares Zeichen 
(Symbol) der auBerordentlichen Ehre und Heiligkeit kenntlich 
phalos zwischen der Hestiatholus und dem Adyton mitten in der Cella, also mitten 
unter dem Opaion des Daches und der Decke, d. h. sub divo, wogegen schon das 
varronische von B. nicht beachtete: „in aede ad latus“ spricht (s. oben nr. 11). Auch 
Urnrons (Reisen I, 78) und Bunsrax (Geogr. v. Gr. I, 176) verlegen den O. in die 
Cella, Fr. WizsLER dagegen (der ihn fälschlich mit der for/a identifiziert: s. oben) 
wohl richtiger ins Adyton (Jamws Jahrb. LXXV, 10, 8. 678). Ebenso Kano, im 
Artikel ‘Omphalos’ des Dietionn. des antiquités, p. 198^ f. MipprETOX im Journ. of 
Hell. Stud. 1888 (IX) S. 294. — Von großer Bedeutung für die unmittelbare 
Nachbarschaft des über dem Erdspalt stehenden Dreifußes und des Omphalos ist 
das kürzlich in der Nühe von Phaleron ausgegrabene schüne Relief, das SrAES in 
der "Era. "Аодалод. Ш (1909) Taf. 8 veröffentlicht und S 239 ff. besprochen hat 
(s. unten!). Hier sitzt. Apollon Pythios auf dem Dreifuß, und seine Füße ruhen auf 
dem bienenkorbartig gebildeten Omphalos, neben dem ein Adler erscheint. 

147) Varro a. a. O., Claudian (axis), Nonnos (Gov). 

148) Vgl. Schol. in Lucan. ed. Usener p. 157, 21 ff: illud antrum terrae 


umbilicus est, quod inde aér exiens caelo conexus terras suspendit. 
6* 
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machen, deren sich Delphi und sein Tempel als Mittelpunkt der 
Oikumene rühmen durfte. Als leicht und allgemein verständliches 
Symbol von solcher Bedeutung genügte ein von zwei Zeusadlern 
flankierter, oben abgerundeter Kegel, d. h. eine niedrige 67/45, wie 
man sie seit uralter Zeit auch sonst an bemerkenswerten Punkten 
der Erde oder der Länder aufzustellen pflegte. Vgl. 2. B. Strabo 3 
p.171 éPog yọ zeien ®лїоуг td тідгодси тоіобтоос 80006, xa- 
#@лго of "Pryivo rjv gruiide ёдгбор тїр ¿m tH лоодиф хеше, 
mvgyíov tt, xc б тоб IleAógov Aeyóuevog zóQyog Zrrfepnret тобту 
тў orvAldı. zei oí duAa(vov Atyóuevow Bonol zar wéony mou тї 
uerafb тёр GóQreov pův. xci ¿m тф lo0u тё Kowa wrywo- 
veveter THAN tig (Óguné x. т. А. 


B. 
Die monumentalen Zeugnisse. 

Eine überaus wertvolle und hochwillkommene Ergänzung zu 
den soeben aus der antiken Literatur gewonnenen Ergebnissen 
bilden diejenigen Monumente, welche uns über die Form und Aus- 
schmückung des delphischen Nabelsteins genauer unterrichten. 
Sie zerfallen je nach ihrer Zuverlässigkeit und Bedeutung in vier 
verschiedene Gruppen. Diese sind: 

а) die in Delphi selbst sowie in Sparta, Athen und ander- 
würts ausgegrabenen plastischen Nachbildungen und Darstellungen 
des delphischen Omphalos; sie gehören größtenteils der zweiten 
Halfte des s. Jahrhunderts an; 

b) die Omphalosbilder auf Wandgemälden, Spiegeln und Cisten; 

c) die Darstellungen auf Münzen, insbesondere den delphischen; 

d) die Vasenbilder. 


2) Die plastischen Nachbildungen des delphischen Omphalos. 

Den eigentlichen und ursprünglichen Omphalos, der sich, wie 
wir sahen, nach den literarischen Zeugnissen entweder im Adyton 
selbst oder in dem diesem unmittelbar benachbarten Raum der 
Tempelcella befunden haben muß, haben die neueren Ausgrabungen 
leider ebenso wenig wie sichere Spuren seiner einstigen Situation 
zu Tage gefördert, doch verdienen in letzterer Hinsicht die Dar- 
legungen Powrows (Philologus 1912 8. 59 ff) alle Beachtung. 
Powrow sucht nämlich a. a. О. wahrscheinlich zu machen, daß der 
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alte echte Nabelstein ursprünglich in der Tempelcella unweit der 
Hestia sich befand. 29) Ob er freilich, wie P. annimmt, in ешеш 
besonderen Kapellchen (‘aedicula’) gestanden hat'^), ist deshalb 
unsicher, weil diese Annahme bisher durch kein einziges erhaltenes 
Bildwerk bestätigt wird; auch findet sich in den erhaltenen 
literarischen Zeugnissen keine sichere Andeutung eines derartigen 
Miniaturgebäudes im Tempel. 

1. Gehen wir nunmehr auf eine genauere Betrachtung der 
erhaltenen Abbildungen des Nabelsteins ein, so ist unter den in 
Delphi selbst gefundenen plastischen Darstellungen an erster Stelle 
zu nennen ein neuerdings auf dem Vorplatz des Tempels unweit 
des groBen Altars ausgegrabener, besonders prüchtiger Omphalos 
von weiñem Marmor (Taf. VI Fig. 1). 

Es ist dies, wie Powrow erkannt hat, derselbe Stein, von dem 
Pausanias (ro, 16, 3) berichtet: Tov dè bad Jelgp@v xadobuevor 
Öuperöv, Lov merowmuévov Aevxod, тобто siva tò ёр uéop yg 
adong erof te Léyovew of 4tAgoí, zei ёр Qj run Ilíróegog uo- 
Aoyobvrá Gquow doing: (в. ob. S. 58). Die Tatsache, daß Pausanias 
sonach offenbar den eigentlichen O. im Tempel mit seiner prüch- 
tigen Nachbildung vor dem Tempel verwechselt hat, erklärt Powrow 
(S. 59 f.) scharfsinnig so, indem er sagt: ‘Es ist bekannt, daB der 
Perieget Doppelerwähnungen ängstlich vermeidet, also hat er später 
das uralte, äußerlich unscheinbare Original übergangen, weil er 
vorher — gelegentlich der prüchtigen Nachbildung — die Omphalos- 
sage und sein Pindarzitat angebracht hatte (то, 16, 3), aber auch 
hier drückte er sich so gewunden aus, daB man erst jetzt nach 
Auffindung dieses großen Marmorkegels merkt, daß er die Omphalos- 
geschichte angesichts jener Kopie antezipiert (vgl. Отлиснв, Reisen 
192,58), und daß er absichtlich nicht sagt, daB der Erdnabel 
selbst schon hier — auf dem Vorplatz — läge. Daß diese Er- 
klarung Pomrows das Richtige trifft, und dieser große und prächtige 
Omphalos des Tempelvorplatzes nicht mit dem eigentlichen Erd- 





149) Vgl. a. a. О. S. 61 und FRIOKENHAUS in den Athen. Mitteil. 1910 8. 271,1. 

150) Diese ‘aedicula’ (= vatoxog) mit dem Omphalos denkt sich Powrow, 
wie aus seinem Plane S. 69 hervorgeht, im rechten Seitenschiffe der Cella zwischen 
der 2. und 3. Innensáule angebracht; ich möchte den O. lieber im Hinblick auf die 
literarischen Zeugnisse (s. ob S. 78f.) entweder ins Adyton selbst oder doch in dessen 
unmittelbare Nähe versetzen, wo wohl auch die fora stand. 
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nabel (im Tempel!) identisch sein kann, sondern nur eine so zu 
sagen für die weiteste Offentlichkeit (d. i. die zahlreiche vor dem 
Tempel harrende Menge) bestimmte Kopie des weniger leicht zu- 
ganglichen Originals im "Tempel" war, welche den ganzen Ort 
(d.h. Delphi und seinen Haupttempel) als Mittelpunkt der Erde 
bezeichnen sollte, geht aus verschiedenen Momenten deutlich hervor. 
Erstens aus dem Umstande, daß das Netzwerk (4ygrróv) das bei 
dem Original im Tempel unzweifelhaft aus Wolle bestand, bei 
der Kopie von Marmor gebilde& und aus demselben Steinblock 
herausgearbeitet ist, wie das Kernstück; zweitens aus der Fund- 
stelle vor dem Tempel (s. Paus. a. a. О.); drittens aus der an der 
Spitze des Steines deutlich bemerkbaren etwa 40 cm betragenden 
Abplattung, wührend nach fast allen anderen Darstellungen des 
echten Omphalos (mit Ausnahme des im Dionysostheater von Athen 
gefundenen: s. unt) die Spitze des alten Nabelsteins nicht abge- 
plattet, sondern vielmehr gewólbt war. Welches der Grund jener 
Abplattung war, ist nicht klar: entweder kann man annehmen, 
daß sie, wie bei dem athenischen O., dazu diente ein Bildwerk 
(Apollon?) zu tragen, oder es war, da die Größe des Marmor- 
blocks nicht ausreichte, um die natürliche Spitze darzustellen, wie 
so oft, auch hier ein besonderes, später verloren gegangenes Er- 
günzungsstück angesetzt gewesen (s. п.). Ob dieser Omphalos ebenso 
wie zwei andere ebenfalls in Delphi gefundene, die gleich zu erwahnen 
sind, hohl war oder nicht, läßt sich, wie mir Powrow gütigst 
mitteilt, infolge der Vergipsung der unteren Partie leider zur Zeit 
nicht feststellen, ebenso wenig, ob auf der einst, wie es scheint, 
ursprünglich vorhandenen Basis, in die, nach dem Aussehen der 
untersten Partie zu urteilen, dieser О. eingelassen gewesen sein muB 
(Kano a. а. О. Sp. 199", zwei Adler angebracht waren oder nicht) 


151) Vgl. Paus. 10, 24, 5: "Eg 0} тоб vao) tò Zowrdrw zegiegi re ¿ç eich 
bAlyor, жай yguoobv "AnóAlovog Eregov ycÀpa dvdnerrar. Vgl. dazu Karo im Diet, 
d. antiq. s. v. Omphalos Sp. 199*. 

152) Wahrscheinlich ist, wie wir spüter sehen werden, dieser vor dem Tempel 
stehende О. auf gewissen Vasenbildern dargestellt, die den О. fast immer (mit 
Ausnahme der Vase C. R. de St. Pétersb. 1863 pl. VI = Remacn, Répert. I, 19, 5) 
in ziemlicher Größe vor dem Tempel stehend ohne die Adler zu beiden Seiten zeigen. 
Sehr merkwürdig ist übrigens die Tatsache, daB bei dem Zuge der milesischen 
Süngergilde (im Monat Taureon) nach dem Tempel in Didyma vor dessen Türen 
ein yvAlög genannter Stein gesetzt wurde, den man mit Binden behing und mit un- 





XXIX, 9] OMPHALOS. 83 


2. Powrow, wohl der beste Kenner Delphis und seiner Über- 
reste, hatte die Freundlichkeit mir am 6/IX т2 brieflich Folgendes 
mitzuteilen: „Außer dem Marmoromphalos vor dem Tempel sind 
im Temenos noch 2 bis 3 andere schmucklose Omphaloi aus 
Kalkstein, glatt, zuckerhutförmig, innen hohl gefunden. Einer 
liegt beim Thesauros der Athener, ein anderer auf der Agora. Von 
beiden lege ich Ihnen Photographien bei (s. Taf. VI Fig. 2). Diese 
zwei Omphaloi sind spitzer als der aus Marmor, lassen aber viel- 
leicht vermuten, daß auf letzterem einst eben solche Spitze auflag, 
als Extrastück gearbeitet. Warum sie hohl sind, vermag ich nicht 
zu sagen — ist etwa auch der marmorne ausgehöhlt? Das kann 
wegen des leidigen Vergipsens heut Niemand mehr feststellen.“ 
Vielleicht erklärt sich die Aushöhlung dieser Omphaloi aus dem 
Bestreben, den nach der Abschnürung und Durchschneidung zurück- 
gebliebenen Rest der Nabelschnur, die ja auch dugaddg hieß 
(s. ob.), recht naturalistisch darzustellen.“*) Jedenfalls ist es von 
hohem Interesse zu sehen, daß es außer dem eigentlichen О. im 
Tempel und dessen Kopie vor dem Tempel noch mehrere andere 
Nabelsteine im Temenos gab, die wohl als Weihgeschenke zu gelten 
haben. Der heilige Omphalos scheint also in Delphi ebenso ver- 
vielfältigt worden zu sein wie der heilige Dreifuß, von dem es 
ebenfalls zahlreiche mehr oder minder kostbare Kopien in Delphi 
gegeben hat. Wir haben oben gezeigt, daß auch zu Branchidai 
bei Milet, dessen Orakel und Apollokult wahrscheinlich älter als 
Delphi und für dieses prototypisch waren, außer dem heiligen Om- 
phalos im Tempel noch mehrere geweihte дифелоѓ existierten (dar 
runter ein von einer Schlange umwundener), die sich bei den neueren 
Ausgrabungen in der Nekropole gefunden haben. 


gemischtem Weine begoB, also ähnlich wie den delphischen Omphalos oder die 
Steinsäulen des Apollon Agyieus behandelte: Musson, Gr. Feste S. 168 f. Nach 
Hesych. s. v. soll freilich der yuAAög nicht konisch sondern viereckig gewesen sein 
(в. ob. 8. 46 f. Anm. 90). 

153) Näoke, der ausgezeichnete Arzt und Psychiater, schreibt im Archiv für 
Kriminal-Anthropologie u. Kriminalistik 1912 8. 350 darüber: „Der Nabel [den der 
öwpaAös von Delphi darstellen sollte] war realistisch nachgebildet. Bei Kindern ist 
der Nabel nach Abfallen des Nabelstrangs einige Zeit noch leicht konisch ge- 
staltet und zieht sich allmählich ein. Bei schlechter Pflege tritt leicht Entzündung 
ein und Nabelbruch ein, wie wir dies öfters bei Naturvélkern, besonders Negern, 
auch beim Erwachsenen sehen, als eine vorspringende Bandung" usw. 





84 WILHELM HEINRICH Boscn en, [XXIX, 9. 


3. Von groBem Interesse für die Frage des delphischen Om- 
phalos ist ein im Jahre 1885 in dem zu Delphi bekanntlich von 
jeher in engsten Beziehungen stehenden Sparta in der Nahe des 
dortigen Museums gefundenes sehr schönes Votivrelief, das WOLTERS 
im 12. Bande der Athenischen Mitteilungen (1887) Taf. XII abge- 
bildet und S. 378%. besprochen hat (в. Taf. VII Fig. 4). Es stellt 
den Kitharöden Apollon dar, dem Artemis (nach MıDDLErox a. a. 0. 
8. 295 soll es Nike sein!) einen Trunk kredenzt, ein Motiv, das 
häufige Darstellung gefunden hat.'*) Wonrers bemerkt darüber: 
„Eine Einzelheit verlangt unsere Aufmerksamkeit: der Omphalos, 
welcher sich zu den Füßen der göttlichen Geschwister"®) befindet. 
Er steht auf einer niedrigen Stufe, die, etwas breiter als er, 
noch Raum für die beiden Adler bietet, die rechts und 
links von ihm sitzen. Die ganz symmetrische und etwas leb- 
lose Haltung der Vögel zeigt deutlich genug, daß es nicht lebendige 
Wesen sind, die wir hier bei dem heiligen Steine von Delphi sehen, 
sondern Kunstwerke. Die Sage, welche ein Adlerpaar mit dem 
Omphalos in Beziehung setzt, ist bekannt genug.“ Wourers setzt 
die Entstehung des Reliefs aus stilistischen Gründen in dieselbe 
Zeit wie die der Reliefs der Nikebalustrade in Athen, d. h. um 
430—407 vor Chr. und schreibt es derselben Schule zu. 

4. Sehr nahe Verwandtschaft mit diesem schönen Relief aus 
Sparta verrät ein zweites ganz ähnliches, das im Jahre 1898 ragù 
тї Inv тӯ Ayogäg in Athen gefunden, nebst der dazu gehörigen 
Inschrift (aus voreuklideischer Zeit) von Svonoxos im Journal Internat, 
d' archéol. numismat. ХШ (1911) S. зог abgebildet und daselbst 
unter der Überschrift Pigısua Arrızov dvéxdorov zei oí dupador тёр 
IIvdiov besprochen worden ist (Taf IX, 5). Leider ist das Relief 
oben, unten und auf seiner linken Seite stark beschädigt, doch kann 


154) Vgl. außer Worrurs a. a. О. S. 378 A. 2 jetzt namentlich auch Over- 
eck, Kunstmythol. Apollon S. 259 ff. u. 263 ff. sowie STUDNIOZKA im Hermes 1902 
[37] 8. 267 Fig. 6, der auch darauf hinweist, daß das Netzwerk (&yenvöv) nur schein- 
bar fehlt, weil es ursprünglich wohl in jetzt verschwundenen Farben dargestellt war. 

155) Nach Pomrows schöner Vermutung a. a. О. 8. 48 befand sich im del- 
phischen Tempel ganz in der Nähe der Statue Apollons auch eine Seitenkapelle mit 
einer Statue der Artemis und eine andere mit einer solchen der Athene, der Aevxoi 
xégat, deren Hilfe bei der Belagerung Delphis durch die Gallier der Sieg verdankt 
wurde. Ich brauche kaum zu bemerken, daß die Gruppierung von Apollon und 
Artemis zu beiden Seiten des Omphalos sehr für Powrows Annahme spricht. 
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über den wesentlichen Inhalt seiner Darstellung kein Zweifel sein, 
zumal da die dazu gehörige Inschrift glücklicherweise in der Haupt- 
sache ziemlich intakt geblieben ist. Es handelt sich in. diesem 
Falle um den Beschluß, einen Athener, dessen Name fehlt, der 
aber als &yosyertg yevóuevog 49% rad otç] bezeichnet wird, durch einen 
Ehrensitz im Prytaneion sowie im Theater neben dem Dionysos- 
priester auszuzeichnen. Wie Svoronos а. а. О. S. зод nachweist, 
ist hier unter dem £yoeyer£g einer der bekannten éyyytal zv9ó- 
Z9moro, zu verstehen, deren Aufgabe nach Suidas s. v. &nynrei 
darin bestand, za@utgew тойс ры run érvezxydévtag.’*) Den hohen 
Rang dieses Priestertumes beweist die Stellung seines #об>о im 
Dionysostheater rechts vom Sitze des in der Mitte des Zuschauer- 
raumes thronenden Priesters des Dionysos Eleuthereus auf das 
deutlichste. Schon WrunELM (Oesterr. Jahreshefte I [1898] Bei- 
blatt р. 43 = Anz. d. К. К. Akad. d. Wiss. in Wien 1899 8. 3) 
hat die Übereinstimmung dieses Reliefs mit dem von WorrEms be- 
sprochenen in Sparta erkannt, die so groB ist, daB man beide für 
Kopien desselben Originals halten muB, nur mit dem Unterschied, 
daß auf dem athenischen Bildwerk vielleicht links noch eine dritte 
Gottheit vorhanden war, ӧс érdexrbe тобто rb aAdrog тй Gvuuc- 
toç t xivan dxoxemeryng ёлиросӯс Gvuxdygovuerys обто rg 
Aehpunfg тойдо “Axdii@vog Ilvtiov, Anrodg zai 4oréuidoc, 
ip Zroper лаоб rbw «ùròv werk zerouoíor уоъбф> derav dupaddy 
dai тотоу, tov едт» àxguifüg хобро, @ттїхо® üv«yLógov, то. ¿m 
tod dr tö Nvugeato tod Dadigov coyétag Zrese Aug Bërrog x«AMGrov 
ånds ёрад ђистос tig Zevoxgatetag (Svoronos a. а. О. S. 308, der 
dazu auf 404. "Een, 1909 Tiv. у und auf Td dën, Movo. Ged. 492 ff. 
По. CLXXXI verweist; s. unten nr. 5 S. 86f.). Ich stimme Svoronos 
völlig bei, wenn er vermutet, daß dieses offenbar mit einem der 
ёрут) Ilvdöygnoro: zusammenhängende Relief sich zugleich auf 
den Kult des athenischen Pythions'") beziehe, kann ihm aber 


156) Vgl außer Tourrrer, Att. Genealogie 69, 1 und Srexeer, D. griech. 
Kultusalt.? S. 67 A. 7 f. (der Plat. Euthyphr. 4°; Leg. 6, 759°; R. бонови, Herm. 
VI 36; [Demosth.] XLII 66f. anführt) noch folgende Zitate b. Svoronos: Isaios 
ж. Kig. xdijgov 39. Tim. lex. Plat. s. v. 2ny. Harpokr. s. v. Inser. Gr. III, 241; 267; 
684; Eqnu. Agy. 1883 S. 144. 

157) Über die Lage des Pythions in der Nähe des Olympieions auf dem Wege 
zum Ilissos s. Jupgrcn, Topographie v. Athen S. 344 und Ми„сннёрєв bei Baumeister, 
Denkmäler 8. 179. 
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nicht beipflichten, wenn er weiter behauptet, daf der hier darge- 
stellte Omphalos mit den beiden auf einer viereckigen Basis sitzenden 
Adlern nur eine ungenaue (freie), im Pythion zu Athen befind- 
liche Kopie des ursprünglichen Omphalos im Adyton zu Delphi 
sei (a. а. О. S. 309 u. 312). Merkwürdiger Weise hält Svoronos 
die Darstellung des von zwei Adlern flankierten Omphalos auf 
einem kyzikenischen Elektronstater, der in wichtigen Binzel- 
heiten von der Darstellung der hier besprochenen Reliefs von 
Sparta und Athen vollkommen abweicht (s. ob. S. 50), für die bei 
der Rekonstruktion des ältesten delphischen Nabelsteins einzig 
und allein maßgebende, eine Annahme, die, wie ich glaube, schon 
durch meine oben (8. 50) geltend gemachten Erwägungen hin- 
reichend widerlegt sein dürfte.) Ich füge jetzt noch hinzu, daß 
eine Münze des weit mehr von Milet und Branchidai als von 
Delphi abhängigen, weil von Milet aus gegründeten, Kyzikos, 
zumal im Hinblick auf die bekannte Freiheit und Ungenauigkeit 
der meisten Münzstempelschneider bei der Wiedergabe berühmter 
Originale, weit weniger für die Beurteilung delphischer Verhält- 
nisse in Betracht kommen kann als hochkünstlerische Votivreliefs 
der besten Zeit aus dem Delphi so viel näher liegenden und mit 
ihm durch ihre eigenen Apollokulte so eng verbundenen Sparta 
und Athen. 

5. Ein ganz wundervolles, figurenreiches Votivrelief (nebst 
Inschrift), welches den Omphalos genau ebenso darstellt wie die 
beiden soeben besprochenen Bildwerke, ist kürzlich in Phaleron, 
und zwar innerhalb der alten langen Mauern, im alten Demos der 
Echeliden, unweit des Kephissos, in einem den Nymphen und dem 
Kephissos geweihten Temenos ausgegraben, von SrAEs in der ’Eqyu. 
4eyeuokoyıry Jahrg. 1909 Taf. 8 abgebildet und daselbst S. 239 ff. 


158) Ein Hauptgrund für Svoroxos’ Annahme ist der Umstand, daß es bei 
Strabon 420 vom delphischen Nabelstein heißt: ðelxvvrar 0b xal dupadss тіс dv тф 
vağ reraıvımulvog wa) In’ афтф ul dvo eixöveg tod wößou (s. ob. Anm. 128). Da 
die Reliefs von Sparta und Athen das (nach SrupyrozKa a. a. О. S. 267 ursprünglich 
nur in Farben dargestellte, aus Tänien bestehende) Netzwerk jetzt vermissen lassen, 
während es auf der Münze von Kyzikos ganz deutlich sichtbar ist, so will Sv. der 
Rekonstruktion des delphischen Originals diese letztere, nicht aber die an sich viel 
bedeutungsvolleren Votivreliefs zu Grunde legen und behauptet sogar, daß bei Stra- 
bon a. a. О. nicht Ze" афтф, sondern vielmehr 2x’ «ùroð nach Maßgabe des Kyzi- 
keners zu lesen sei. 
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ausführlich besprochen worden." Die dazu gehörige Inschrift 
lautet: Zevozgdreie . Куфісої (Гуго | dv (dgóGaro zul dvédyxer | Évv- 
Bóuoig te #гой; drdegse) | (aç Tode dëgo Zerıddov #ъуйт|о xci 
rng de Xoedov| (Dv ró Boviou£vo. | Terror Ayddavog ... 
Das Relief enthält nicht weniger als 13 Figuren (з. Taf. ҮШ, 3). Am 
äußersten Ende links gewahren wir eine Gruppe von drei Gottheiten: 
(1) Apollon Pythios auf dem Dreifuß sitzend, der mit zwei in ein- 
ander geringelten Schlangen geschmückt ist, und seine Füße auf 
den bienenkorbförmig gebildeten Omphalos setzend, neben dem 
ein vollständiger Adler und von einem zweiten der Kopf sichtbar 
ist. Neben Apollon stehen (2) Leto und (3) Artemis, Leto in der 
Haltung einer diedovuern (ihr Diadem war gemalt), Artemis hielt 
in der linken erhobenen Hand eine in Farben ausgeführte, jetzt 
nicht mehr sichtbare Fackel. Vor Artemis steht eine (4) etwas 
kleiner gebildete männliche Gestalt (Xuthos?), mit der sich eine 
ebenfalls kleiner gebildete Frau (5 — Pythia?) angelegentlich unter- 
redet") Zwischen den beiden letztgenannten Sterblichen steht 
ein kleines Knablein (6 — Ion?), das zu der sterblichen Frau empor- 
blickt und seinen rechten Arm emporstreckt. Nach der Deutung 
von Sra£s spielt die durch die ebengenannten 6 Figuren angedeutete 
Szene in Delphi, die nun folgende, die andere Halfte des Reliefs 
einnehmende dagegen in Athen. Srais will nämlich in den weiteren 
7 Figuren Hermes (7) und 4 Nymphen (8—11), endlich eine auf 
einem Bathron stehende als Kultbild dargestellte Góttin (12) mit 
Polos (Eileithyia? Artemis?) und in dem am äußersten rechten 
Ende (13) erscheinenden Stier mit Menschenkopf Acheloos (oder 
Kephissos?) erkennen, während Svomowos а. а. О. die bei Acheloos 
stehende Góttin mit Polos für Kallirrhoé, die beiden nach rechts 
gewandten Góttinnen für lleithyia und Rhapso, die beiden nach 
links gewandten für die Geraistischen Nymphen der in der Nähe 
gefundenen Inschrift erklárt.!*") 


159) Vgl. auch Svonoxos, Ae. Ep. 1912 p.256 u. in Td dv déene E9v. Move. 
Heft 19—20 p. 492 ff. Taf. OLXXXI и. f. (der auch von diesem Relief a. а. О. 8. 311 
behauptet, es stelle nicht den in Delphi sondern den in Athen als латофос sóc verehr- 
ten Apollon Pythios dar) und G. Kano im Archiv f. Relig.-Wiss. XVI (1913) 8. 271 f. 

160) Nach Svoronos a. a. O. ist unter der von Sraës für Xuthos erklärten 
Gestalt vielmehr Kephisos zu verstehen, die vermeintliche Pythia halt er für Xeno- 
krateia und den kleinen Knaben für deren Sohn Xeniades. 

161) Die Inschrift lautet: ‘Eorig, Kypioğ, AnólAovi IIv00o, Antoi, Ag- 
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6. Aus der Zeit nach dem Phokischen Kriege, der den del- 
phischen Omphalos der beiden goldenen Adler beraubte (s. ob. 8. 56), 
stammt ein in Delphi gefundenes Relief, das den Nabelstein 
genau ebenso (fast halbkugelförmig!) wie die bisher erwähnten 
plastischen Bildwerke, aber ohne die Adler darstellt. Es ist 
veröffentlicht von Svoroxos im Journ. Internat. d'archéol. numism. 
(ХШ) 1911 S. 315 (Fig. тї). Die zu diesem Relief gehórige In- 
schrift ist publiziert und besprochen von M. Сотлх im Bull. de Corr. 
Hellén. XX (1896) p. 675ff. Sie lautet: 


[О d]juog ó Ayveior sën [Ax] éi Zem av [уер] 
[Дгоологої oí tiv xvdidda™) Gyeyóvreg* 

Davödnuog Avdiiov. 

Béntog Nevowízov. š 
Avzoögyog Avzögpgovog. 

Anudédng Anuéov etc. (folgen noch 6 weitere Namen). 


Wie aus der Erwähnung der beiden bekannten attischen 
Redner Lykurgos und Demades hervorgeht (s. Cont a. a. 0. p. 677), 
müssen Inschrift und Relief aus der Zeit zwischen 331 und 324 
stammen, Ich vermute, daB das Relief nicht in Athen, sondern in 
Delphi angefertigt ist, weil sonst doch wohl die bei den athenischen 
Bildwerken traditionellen Adler kaum fehlen dürften, daf also das 
nach dem Phokischen Kriege in Delphi entstandene Relief tat- 
süchlich den damaligen Zustand des Omphalos wiedergibt, den 
jeder Delphier kennen mußte. 

7. Aus Athen, und zwar aus dem Dionysischen Theater, 
stammt ein großer, marmorner, mit Netzwerk en relief versehener, 
Omphalos, der wie die obere abgeplattete Fläche mit den darauf 
noch deutlich erkennbaren Fufspuren zeigt, einst als Basis eines 
stehend dargestellten Apollon gedient hat.) Vgl. Taf. VI Fig. 4. 








tEuıdı Aozle, edule, "Aythoo, Kulkıpgön, l'gawszaig vóupais уғугӘМоас, 'Pa- 
ef (Svonoxos S. 495; vgl. G. Karo im Arch. f. Rel.-Wiss. XVI (1913) 8. 271. 

162) Über diese Pythiaden oder Pythaiden s. К. Fr. HERMANN, Gottesd. Alt. 
62, 4 u. COLIN a. a. О. 8. 639#. 

163) Vgl. ОтЕЕВЕСК, Gr. Kunstmythol. Apollon S. 164f. Srupxiczka a. а. O. 
8. 261, Fig. 3. MinpLerox im Journ. of Hell. Stud. 1888 (IX) S. 298, Fig. 7. Waro- 
STEIN ebenda I, S. 180. v. Syser, Katalog d. Skulpturen zu Athen S. 53 nr. 291 
(mit weiteren Literaturangaben). Vgl. auch ebenda 8. 201 nr. 2791: „Auf oblonger 
Plinthe 1. SpielfuB einer Statuette des Apollon, z. L. Omphalos innerhalb des 
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Hinsichtlich seiner Form und Größe (auch hinsichtlich der 
Abplattung an der Spitze) steht er dem oben unter ı besprochenen, 
in Delphi vor dem Tempel aufgestellten Nabelstein nahe. 

An diese sieben plastischen, teils in Delphi selbst teils in 
Sparta und Athen ausgegrabenen Omphaloi schließen sich noch 
einige andere außerhalb der genannten Orte aufgefundene an, von 
denen mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden darf, daß 
sie ebenfalls den Nabelstein des delphischen Adytons darstellen 
sollen. Hierher gehört vor allen: 

8. ein großer Marmoromphalos, fast halbkugelförmig 
(0,45 hoch, 0,60 breit, sitzend auf einer damit unmittelbar zu- 
sammenhängenden, vierseitigen Basis, 0,90 breit und jetzt- 
noch c. 0,75 hoch), gefunden in Vathia (Вне), d. h. Eretria, auf 
Euboia, nicht weit von dem Heiligtum der Artemis Amarysia. 
Dieser Nabelstein ist versehen mit einem aus dem Marmor her- 
ausgearbeiteten Wollnetz, das nach unten in dreieckige Franzen 
ausläuft, und gehörte einst nach der Vermutung des Herausgebers 
(Kurunıoris in der "Kean. 4gyaAoyız) 1900, S. 19f., wo er auch 
abgebildet ist) zu dem Heiligtum der Artemis Amarysia™), dem 
auch ein a. a. О. auf Taf. 2 (Fig. т) wiedergegebenes Relief mit 
der Darstellung der beiden Letoiden und ihrer Mutter entstammt, 
woraus zu schließen ist, daß dort neben seiner Schwester auch 
Apollon verehrt wurde.) S. Taf. VI Fig. 6. 

9. Zu Ikaria ynweit von Marathon haben die Ausgrabungen 
der Amerikaner im Jahre 1887 die Reste eines Pythions zu Tage 
gefördert. Dazu gehörte ein noch vorhandener Schwellenstein 
mit der bemerkenswerten Inschrift IKAPIQNTOMVOION (vgl. 
Americ. Journ. of Archaeol. V (1889) 8. 175). Ebenda wurde 
ausgegraben ein schönes wohlerhaltenes Votivrelief (besprochen 
ebendort S. 471 und abgebildet a. а. О. auf Taf. XI unter nr. 3), 
das in der Mitte Apollon auf einem ziemlich hohen, basislosen 


Dreifußes, davon die drei Füße (Löwentatzen) erhalten und ganz r. vorn Schwanz 
der Schlange (umringelt den Dreifuß?).“ Man vergleiche auch die Münzen von Kreta 
und von Tarsos (bei Ovzrzeck, Apollon, Münztaf. 1, 27 u. 30; s. Text 8. 25), die 
Apollon ebenfalls auf dem Omphalos stehend darstellen. S. Taf. I, 4 u. 5. 

164) Vgl. über die Bedeutung dieses Kultes Preuuer-Rozerr, Griech. Mythol. 
1, 310, 4. Catal. of greek coins Brit. Mus. Central Greece S. 123 ff. — Taf. XXIII 9 ff. 

165) Ebenso auch in Cumae, der Kolonie von Eretria: Bort im Arch. f. Relig.- 
Wiss. XIII (1910) S. 572 und Roscuer im Philologus 1911 8. 307f. 
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bienenkorbfórmigen Omphalos sitzend und in der Linken einen 
Lorberzweig, in der Rechten eine Phiale haltend darstellt. Vor 
Apollon ‘steht ein Altar, vor diesem wieder ein Adorierender. 
Hinter Apollon steht Artemis. Auf dem oberen und unteren 
Rande liest man die Inschrift: PYOAIETHE) MEIZIKPATHE | 
AKPOTIMOY ANEOHKEN. — Ganz ähnlich auf dem Omphalos 
sitzend erscheint der leierspielende Apollon auf einem anderen 
ebenfalls in der Nàhe des ikarischen Pythions ausgegrabenen Relief, 
das ebendort auf S. 473 beschrieben und auf Taf. XI unter nr. 1 
abgebildet ist. Hinter Apollon stehen zwei weibliche Gottheiten, 
wohl Artemis und Leto (oder zwei Musen?) Ап diesem Om- 
.phalos sind noch Spuren des in Marmor ausgeführten Netzwerks 
(&yeyvóv) erhalten (a.a. 0. 473 А. 45). Beide Reliefs zeigen einen 
ziemlich hohen, zum Sitzen geeigneten, basislosen, oben flachge- 
wölbten, von unten nach oben sich sehr allmählich verjüngenden 
Nabelstein; von Adlern gewahrt man keine Spur." S. Taf. ҮП, 5. 

10. Mehrere rohe Nachbildungen (‘rude Roman copies’) des 
delphischen Omphalos haben sich nach MrppLETON im Journ. of 
Hellen. Stud. IX (1888) S. зот im Apollotempel von Pompeji 
gefunden, doch ist es mir leider bis jetzt nicht möglich gewesen, 
über deren Form Genaueres zu erfahren. Wahrscheinlich handelt 
es sich um Exemplare, die den rohen in Delphi ausgegrabenen 
(s. ob. S. 83) ähnlich sind. 

11. Der Sammlung Barracco gehört an ein prächtiger Torso 
aus guter Zeit, beschrieben von HrLsic-AwELUNG, Führer I (1912) 
Nr. 1096: ‘Fragmentierte Statue des Apollon. Der Gott sitzt auf 
einem Felsen, in dessen vorderer Hóhlung der Omphalos 
steht. Das Motiv erinnert stark an den sogenannten Kekrops 
im Ostgiebel des Parthenon. Doch weisen die Formen, soweit 
sie noch kenntlich sind, und die Verwendung des Motivs zu einer 
Einzelstatue des Gottes auf spütere Zeit. Eigenartig, aber kaum 
von besonderer Bedeutung ist die Stellung des [bienenkorb- 
fórmigen] O. in der Hóhlung des Felsens (in Delphi stand er im 
Innern des Tempels) Nach der mir durch P. Hermanns Güte 
zur Verfügung gestellten Photographie zu urteilen, scheint der O. 


166) Vgl. dazu Tozprrer im Hermes 1888 $. 321 ff. 
167) Die beiden Reliefs aus Ikaria sind auch aufgeführt und kurz besprochen 
von Wace im Annual of the Brit. School at Athens IX (1902/3) р. 213. 
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auf einer viereckigen Basis zu stehen. Die ‘Stellung in der 
Höhlung des Felsens’ ist insofern wohl nicht ohne Bedeutung, als 
sich der delphische O. hóchst wahrscheinlich in dem als eine Art 
Grotte zu denkenden Adyton des "Tempels befand (man denke 
auch an den O. des auf dem Relief des Archelaos von Priene dar- 
gestellten grottenfórmigen Adytons). 

12. Kleine, nur 0,48" hohe Statue des auf dem О. sitzenden 
Apollon aus hellenistischer Zeit (3. Jahrh.?) im Museum von Ale- 
xandria, beschrieben und besprochen von Wace im Annual of the 
Brit. School at Athens IX (1902/3) p. 211ff. und abgebildet ebenda 
auf Taf. IV. 

Von dem О. sagt Wace a. а. О. S. 212: “The o. itself is a 
plain truncated cone about 0,22 metre high and calls for no 
special remark! Ebendort S. 213%. hat Wace eine Anzahl Reliefs 
und Münzen zusammengestellt, welche ebenfalls den Gott auf dem 
O. sitzend zeigen. Die beiden Reliefs von Ikaria sind schon oben 
besprochen worden, noch nicht erwühnt ist aber 

13. das Votivrelief des Britischen Museums (Cat. Sculpture I 
nr. 776 = ОуЕЕВЕСК, Kunstmythol. Atlas XXI, 8). Nach OvzRBECK, 
Apollon S. 284 stammt das Bildwerk aus griechisch-rómischer 
Periode und stelli dar den am rechten Ende der Platte auf dem 
О. sitzenden Apollon, der in der rechten Hand nach Wace einen 
Lustrationszweig (nach OverBEcK a. a. О. ein Szepter) halt. Vor 
ihm stehen zwei attributlose mit Stephanen geschmückte Frauen 
(Artemis und Leto?), weiter links ein menschlicher Vater mit 
zwei Söhnen in römisch-militärischer Tracht. “The o. is a plain 
conical stone’ (Wace). Ganz ähnlich soll nach OvERBECK 8. 285 
und Wacz (S. 213) 

14. ein aus Modena stammendes Relief in Wien (Antiken- 
sammlung XI nr. 154, abgebildet bei Cavepont, Marmi Modenesi 
tav. т, vgl p. 192, und bei у. SackEN, Die antiken Skulpturen in 
Wien Taf. 18; vgl S. 38) sein. Waces Beschreibung lautet: ‘On 
the extreme left on a square plinth stands a circular altar deco- 
rated with the usual bucrania and garland pattern. А fire burns 
on it. On the right is a netted omphalos rather flat in outline. 
On it sits Apollo to the left... It is undoubtedly Graeco-Roman 
work of about the second century A. D. and probably a modifi- 
cation of an earlier type: 
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15. Auf ein nicht unbedeutendes Original noch guter Zeit 
scheint zurückzugehen die bekannte Statue des langgewandeten 
(d. h. mit einer Chlamys von außerordentlicher Größe bekleideten) 
Kitharoden Apollon in Petworth, dem 'hinter dem r. FuB ein mit 
Stemmaten geschmückter O. beigegeben ist, der wesentlich als 
Stütze des hinten auf ihn herabfallenden Gewandes dient und 
dem, wie er von vorn nir wenig sichtbar ist, schwerlich eine 
tiefere Bedeutung, diejenige den Gott in eine besonders nahe Be- 
ziehung zu Delphi zu setzen, beigelegt werden darf’ (OvERBECK, 
a. a. О. 8. 185; vgl. die Abbildungen im Atlas Taf. XXI, 33, MÜLLER- 
WIESELER, D. а. K. 2, 133, CLARAC 496, 966 etc.). 

16. und 17. Hier sind ferner zu erwühnen zwei Statuen in 
Villa Albani und in Neapel, die beide den Gott auf dem Dreifuß 
sitzend und die FüBe auf dem О. ruhen lassend darstellen. "Der 
Dreifuß, auf dem der Gott sitzt, ist mit einer aus geknoteten 
Wollbinden netzfórmig geknüpften Hülle überhàngt, welche auch 
den Omphalos bedeckt... und der außerdem in der albanischen 
Statue von einer breiten, horizontalen Binde, in der nea- 
politanischen von zweien desgleichen umgeben ist, deren 
eine den heiligen Stein vertikal, die andere schräg an 
der Vorderseite umwindet. Daß mit diesem Dreifuß der 
mantische von Delphi gemeint sei, wird durch den... Omphalos 
erwiesen’ (OVERBECK a. а. О. S. 231ff; vgl die Abbildungen in 
dessen Atlas Taf. XXIII nr. 30; CLARAC 486, B 937 A; Denkm. а. К. 
П nr. 137 (Albani) und Mus. Borb. T. XIII tav. 41; Cuarac 486A 
937 u. 485, 937 (Neapel). Der О. hat in beiden Fallen die Ge- 
stalt einer Halbkugel und ist ohne Basis. 

18. Schónes Relief im Louvre, darstellend den langgewandeten 
Apollon Kitharodos, dem die geflügelte Nike eine Spende eingieBt, 
zwischen ihnen der halbkugelfórmige mit Tanien geschmückte 
Omphalos, der dem auf der dresdner Dreifufbasis dargestellten ganz 
ähnlich ist: Taf. ҮП, т. Vgl. OvERBECK, Apollon, S. 261ff. (wo noch 
weitere hierher gehörige Reliefs aufgezählt sind), Atlas Taf. XXI 
nr. 11; MÜLLER-WIESELER D. d. а. К. т, 47; CLARAC 122, 41. 

19. Marmorrelief an der dresdner Basis (OvERBECK a. a. О. 
З. 405, Atlas XXIV, 14, MÜLLER-WIESELER 1, 41 etc.); Herakles l., 
weicht vor Apollon, indem er den Dreifuß über der Schulter im 
l Arme halt. In der В. schwingt er die Кеше, in der L. trügt 
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er den Bogen. Apollon greift mit der В. in einen der Ringe des 
Dreifußes, in der L. führt auch er den Bogen. Zwischen den beiden 
am Boden der halbkugelförmige, wie in nr. 18 mit Tänien ge- 
schmückte, basislose Omphalos. Auf dasselbe Original gehen auch 
noch andere von OvrRBECK 8. 406 aufgezühlte Reliefs in Venedig 
(aus Kythera) usw. zurück. 8. Taf. ҮП Fig. 2. 


b) Die Omphalosdarstellungen in Wandgemälden usw. 


20. Hier ist an erster Stelle zu erwühnen das schóne neuer- 
dings im Hause der Vettii entdeckte, Apollon als Sieger über den 





Apollon feiert seinen Sieg über Python. 
(Nach P. HznuxAxx-BnvcxxAxw, Denkmäler der Malerei des Altertums 3, 20.) 
Drachen Python darstellende Gemälde, das P. Herrmann, Denk- 
miler der Malerei Farbentaf. II und Taf. 20 abgebildet und im 
Text S. 29 ff. eingehend besprochen hat.) HERRMANN sagt darüber: 
‘Apollon, in lebhafter... Bewegung weit ausschreitend, halt im 
linken Arm die Leier, wahrend die rechte Hand mit dem Plektron 
über die Saiten gleitet... Links von Apollon erscheint der netz- 
umsponnene [fast halbkugelförmige] Omphalos [auf einer vier- 
eckigen Basis stehend], um den der Schlangenleib des [sterbenden 
oder eben gestorbenen] Drachen sich windet. Dahinter sind an 
einer Ваше ... Bogen und Köcher aufgehängt. Rechts steht ... 
auf einen Pfeiler gelehnt Artemis... Links ist ein mächtiger 
hellfarbiger Stier von einer jugendlichen Tempeldienerin heran- 


168) Danach auch die Abbildung im Artikel ‘Python’ des Lexikons der Mythol. 
Ш, Sp. 3407/8. Ich verdanke die Kenntnis des bedeutenden Bildes der Freundlich- 
keit P. HERRMANNS. 


Abhandl. d. K. S. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist. КІ. XXIX. rx. 7 
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geführt worden... In der Linken schultert das Mädchen an 
langem Stiele eine Doppelaxt. Fast im Mittelpunkt des Bildes, 
aber etwas in den Hintergrund gerückt, erscheint endlich noch 
eine jugendliche Mannerfigur, bekrünzt und dicht eingehüllt in 
ein langes weißes Gewand... Der Sinn der Darstellung ist klar: 
Apollon hat den Drachen erlegt und stimmt zur Feier seines 
Sieges den Paian an, der nach der Sage zum ersten Male nach 
dem Drachenkampf erklungen sein soll... Die Festfeier, welche 
für Apollons Drachensieg in Delphi eingesetzt wurde, die Pythien, 
fielen in den Monat Bukatios, ein Name, dessen Form auf Stier- 
opfer hinweist. Auf sie und ihre Einsetzung . . . soll die Stier- 
gruppe unseres Gemäldes hinweisen: "7 

21. Ein zweites Wandgemälde von Pompeji (abgeb. Museo Bor- 
bon. X. Taf. 20, MÜLLER-WIESELER П nr. 136, vgl. Hetae, Wand- 
gem. nr. 184) zeigt den jugendlichen lorbeerbekränzten Apollon 
mit einem Lorbeerzweig in der Rechten, seine Leier auf den Om- 
phalos stützend. Dieser ist niedrig, mit einem Wollennetz um- 
geben, ohne Basis, oben etwas abgeplattet (um besser als Stütze 
für die Leier zu dienen) und verjüngt sich auch nach unten ein 
wenig, so daß er, bei weiterer Verlängerung der Kurve nach 
unten, sich der Eiform nähern würde. 

22. Auf einer ‘etruskischen’ Cista (abgeb. Mon. d. Inst. VIII 
pl. XXV—XXX = Daremberg-Saglio, Dict. I p. 321 Fig. 383) er- 
scheint Apollon vor dem Omphalos auf einem Sessel linkshin 
sitzend. Er hàlt in der R. eine Schale, in der L. einen Lorbeer- 
zweig. Vor ihm steht im vollen Waffenschmuck, aber ohne Helm 
der bärtige ‘Oedipus’[?], um den Gott zu befragen. Der Omphalos 
ist ziemlich hoch, ohne Basis, von konischer Gestalt und 
mit einem Netze umsponnen, das dem in nr. 21 ganz ähnlich 
ist. Auf der Spitze des Nabelsteins sitzt ein größerer Vogel 
(Rabe oder Adler) der seinen Kopf nach dem Gotte hinwendet. 
Zwischen Apollon und Oedipus erscheint im Hintergrunde eine 
vollkommen nackte, mir unverständliche Jünglingsgestalt, die sich 
dem Gott zuwendet. 


169) Ähnlich Herse a. а. О. S. 63 nr. 231: Apoll, lorbeerbekränzt mit 
flatternder roter Chlamys, nach r. schreitend, das Plektron in der R., rührt mit der 
L. die Kithara; r. am Boden der Omph., um den sich eine Schlange windet. 
Über die Gestalt des O. kann ich leider nichts sagen. S. uns. Taf. IX, 1. 
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23. Terrakotta in St. Petersburg, beschrieben von STEPHANI 
im Compte Rendu de St. Р. 1870/71 (Petersb. 1874) 8. 164 und 
abgebildet in dem dazu gehörigen Atlas Taf. II, Fig. 3. Die Be- 
schreibung STEPHANIS lautet: “Eine dritte auf Taf. П nr. 3 ab- 
gebildete Gruppe stellt Apollon auf einem leider stark beschädigten 
Würfel sitzend dar. Zwischen diesem Würfel und den Füßen 
des Apollon'") sieht man den Delphischen Omphalos (niedrig, 
ohne Basis und Netz, halbkugelförmig], dessen rote Färbung 
wohl erhalten ist; und da nicht bezweifelt werden kann, daß in 
Delphi der Altar und der Omph. räumlich eng verbunden waren"), 
80 werden wir wohl nicht irren, wenn wir in dem Würfel, auf 
welchem der Gott hier sitzt, den Altar jenes Heiligtums vermuten‘. 


€) Der delphische Omphalos auf Münzen. 


An erster Stelle sind hier natürlich die Münzen von Delphi 
zu nennen.) 

24. Die älteste, unzweifelhaft den delphischen Nabelstein dar- 
stellende Münze ist der nach allgemeiner Annahme um 346 v. Chr. 
geschlagene schóne Silberstater der Amphiktionen, dessen Obvers 
das Haupt der Demeter mit Schleier und Ahrenkranz schmückt, 
wührend der Revers darstellt: “Apollo wearing long chiton with 
closefitting sleeves seated 1. on the Delphian omphalos over 
which hang fillets; his r. arm rests on lyre, in his 1. a long 
branch of laurel. In field L, tripod’. (Catal. of greek coins in the 
Brit. Mus. Central Greece p. 27 = Pl. IV 13. АМФІКТІОМО М1) 
Der Omphalos hat keine Basis, ist von annähernd halbkugelför- 


170) Dieser Omphalos hat also beinahe wie in nr. 16 u. 17 die Bedeutung 
einer Fufbank, doch ruhen die Sohlen nicht auf ihm, sondern nur die Fufgelenke, 
indem die Füfe selbst noch ein wenig über den O. hinausragen. 

171) Srepuant beruft sich hier auf WresELER Annali d. I 29 p. 160. 8o. Gött. 
Gel. Anz. 1860 p. 161—196. Nachr. d. K. Ges. d. Wiss. zu Gótt. 1872 nr. 7. Arch. 
Ztg. 1872 p. 69. S. aber oben 8. 63 Anm. 115. 

172) Vgl. dazu die treffliche Abhandlung von Svonoxos (INopuGpaixi) т. Aeh- 
Фёу) im Bull. de Corr. Hellén. 1896 [XX] mit Tafeln. 

173) Vgl. ferner: Svonowos а. а. О. Iwnoor-BLuwER and P. GARDNER, Nu- 
mismat. Comm. on Paus. Taf. Y nr. ҮП. Overseck, Kunstmythol. Apollo 8. 307 u. 
Münztaf. Ш nr. 35. MüLLer-Wreserer D. d. a. K. IL 93 u. 134°. SrUDNIOZKA im 
‘Hermes’ 1902 (XXXVII) 8. 261 Fig. 2 (vergrößert). Heap, Hist. num? S. 34:f. 
Fig. 192. 
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miger Gestalt und fast kniehoch, so daß er sich bequem zum 
Sitzen eignet. S. Taf. I nr. 7. 

25. Aus der Zeit Hadrians stammt die ebenda Pl. IV 20 abge- 
bildete Erzmünze, deren Rev. р. 29 so beschrieben wird: АЄЛФОМ 
Rock, upon which Delphian omphalos, around which serpent 
twines itself. S. Taf. І, 8. Hier ist der О. ebenfalls ohne Basis, 
zeigt aber kein Netz und stellt einen etwas spitzer auslaufenden 
Kegel dar. — Nach НЕлр Hist. num.* 8. 342 (vgl. Rev. Num. 1860 
Pl. ХП, 8) kommt dieser Typus schon auf den Triobolen der Am- 
phiktionenzeit vor, also in der Zeit zwischen 346 und 339 v. Chr.') 

26. Als zweifelhaft muB es hingestellt werden, ob man den 
auf dem Revers der ältesten delphischen Münzen (deren Obvers 
einen Dreifuß darstellt) abgebildeten Kreis mit einem Punkt in der 
Mitte als ‘Orbis terrarum''") mit dem Omphalos [= Delphi] im 
Zentrum oder als eine giddy duqedory (0. Jan, Versammlung zu 
München p. XCVIII u. Taf. I Fig. 3) aufzufassen hat. Für die 
erstere Deutung treten ein Hean im Catal. of greek coins. Centr. 
Greece (1884) S. XXXIII u. S. 24 (vgl. Pl. IV, 4), Імнооғ-Вілмев 
and P. GARDNER, Num. Comm. on Paus. p. 121, Heap, Hist. num. 
р. 289, für die letztere Heap, Hist. num.’ p. 340ff. und Svonoxos 
Bull Corr. Hell. XX (1896), der die betreffenden Münzen in die 
Zeit zwischen 520 und soo v. Chr. setzt, aber daneben auch an 
die Möglichkeit denkt, daß das © als Buchstabe (= $) aufgefaßt 
werden konnte" Ich gestehe, daß ich die frühere Auffassung 
deshalb für die wahrscheinlichere halte, weil neben dem Dreifuß 
des Obverses der Omphalos ein viel charakteristischeres Symbol 
für Delphi und sein Orakel darstellt als die ziemlich nichtssagende 
Trinkschale (в. nr. 29). Übrigens wäre es nicht ganz undenkbar, 
daß auch die qué; weodupedog oder ĝupaiorý ein Sinnbild für 
den orbis terrarum und den in dessen Mitte befindlichen Auge ii 





174) Vgl auch Imuoor-Buumer and P. GampwER a.a. О. S. 121, die auch 
verzeichnen: *Omphalos, entwined by snake, and covered with net work. 
AR. Anton. Berlin. Rev. Num. 1860 pl. XII, 8. AE Hadrian’ und 'Omphalos on 
basis. AE. Hadrian. Imh.’ 

175) Vgl. Herod. 4, 36: yeld д? боѓоу yüç meguódouç yowevrag moliovg 
йд... 00 Queavdv те фѓоута yoágovo: z£Qi& thy уйу, фоўбау xunhoregéa bg ¿mó 
TÓQvOv х. т. А. 

176) Vgl. Agathon i im Telephos (= Nauck fr., trag.! 593) bei Athen. 454%: 
yeagijs ó лобтос̧ iv ресбрфадос xbxhog [= 9]. 
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rs bedeutet hätte. In diesem Falle würde auch die in der Mitte des 
Tempelgiebels angebrachte Omphalosschale auf delphischen Münzen 
als Symbol der zentralen Lage Delphis aufgefaßt werden können 
(vgl. Catal. of the gr. coins in the Brit. Mus. a. a. O. Taf. IV nr. 22 
u. daselbst S. 29 unten) S. Taf. I nr. 6. 

Mit großer Wahrscheinlichkeit können wir ferner die Om- 
phalosdarstellungen auf Münzen derjenigen Städte auf Delphi be- 
ziehen, die nachweislich mit dem delphischen Orakel in Beziehung 
gestanden haben. Hierher gehören vor allen folgende, Städten des 
griechischen Westens angehörige Münzen: 

27. Auf dem Revers von Erzmünzen von Rhegion, die in 
der Periode von 415—387 v. Chr. geprägt worden sind‘), mit der 
Beischrift РНГІМОМ findet sich öfters der Kopf Apollons mit 
langem Haar und Lorbeerkranz, dahinter der Omphalos (Cat. Brit. 
Mus. Italy S. 378), oder auch ein DreifuB, darunter der Omphalos 
(ebenda S. 379), oder auch 'Apollo, naked, seated 1. on omphalos, 
holding arrow and strung bow’ (S. 380; s. Taf. I, 14). Da Rhegion 
für eine ¿mode ix Arigën galt’), so kann nicht bezweifelt wer- 
den, daß der Omphalos auf seinen Münzen der delphische sein soll. 

28. Ungeführ dasselbe gilt von den Münzen von Neapolis in 
Campanien (einer zer ygnoud» gegründeten Kolonie der Chalki- 
denser von Kyme'"), die sehr oft den Apollokopf zeigen (Cat. 
Brit. Mus. Italy 108 ff). Vgl. a. a. О. S. 116: “Obv. Heap of Apollo, 
lL, laur.; behind АЛ. — Rev. [NJEODOA! ТОМ (in ex.) Omphalos 
and lyre’ ... oder: ‘omphalos, above which, crested serpent, 1.; 
and lyre’ ... usw. 

29. Erzmünzen der Mamertiner von Messana zeigen nach 
Catal. Brit. Mus. Sicily 113 auf dem Obvers ‘Head of Apollo 1, 
laur., auf dem Revers: MAME Omphalos: border of dots’. Da 
Messana ebenfalls eine Gründung der chalkidischen Kymaier war 


177) Vgl. jedoch auch Heap, Hist. num. S. 111, nach dem die folgenden 
Münzen erst dem 3., 2. und r. Jahrh. v. Chr. angehóren. 

178) Timaios b. Antigon. Paradox. r, r: rijg Ging 'Pnylvev àxowlag êx Aeh- 
qv xal mage тоб 9:0) yeyevnuévyg. Heracl. Pont. л. лойт. 25: Pinon gagen Xal- 
mdsig of dx’ Ebgtxov ... magdaBov O} xal ix Ilelomovvisov rog Mtconviovg . 
xol yonoubv ZLeBov' "Oxov àv j S3Aue rbv боргуа x. т. А. Mehr b. О. MÜLLER, 
Dorier* 1, 260, 3 ff. 

179) Seymn. 250: 'Ex тўс A8 Kúuns тўс тойду Aógvo neuulung | xrlow xarà 
детсшоу Deen 1j Мело . . 
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und hier nach Ausweis der Münzen ebenso wie in Kyme und 
Chalkis selbst ein Kult des Apollon und der Artemis blühte (a. a. 0. 
ır0ff.)'“), so kann es sich auch hier nur um den delphischen 
Omphalos handeln. 

30. Sehr alt ist der Kult des Apollon und besonders des 
Apollon Pythios (nach Paus. 1, 42,5) in Megara. Wir dürfen 
also wohl unbedenklich (mit Iwmoor-BLuwER und P. GARDNER im 
Num. Comm. on Paus. 8. 6; vgl. Taf. А IX) die Erzmünze des Geta, 
die Apollon, langgewandet und eine Schale und Leier haltend, vor 
einem Omphalos (oder Altar™), auf dem zwei Vogel [Adler oder 
Raben?] sitzen) zeigt, auf den delphischen Pythios und seinen Om- 
phalos beziehen. 

31. Silbermünzen (des 3. Jahrh. v. Chr.) von Kalchedon, der 
Kolonie der Megareer, zeigen nach Catal. Brit. Mus. Pontus etc. 8. 126 
(vgl. Taf. XXVII nr. 12f) auf der Rückseite ‘Apollo naked, seated 
т. on chlamys placed on netted omphalos; in r., arrow; in l, bow’, 
darunter KAAX. Vgl. auch Overseck, Kunstmyth. Apollon, Münz- 
tafel III, 38 und dazu Text S. 300. Hier hat der basislose Om- 
phalos eine ziemlich spitz zulaufende Form. 8. Taf. I, 10. 

Sehr bekannt und alt sind die zahlreichen Beziehungen, welche 
das delphische Orakel mit Kreta verbinden.) Ich erinnere vor 
allem an den homerischen Hymnus auf den pythischen Apollon, 
nach dem der Gott selbst in Gestalt eines Delphins kretische 
Männer aus Knossos über das Meer nach Krisa und Delphi geleitet 
und daselbst als Priester einsetzt (v. 210 ff), an den Kreter Kar- 
manor, der Apollon und Artemis von dem Morde des Python ge- 
reinigt haben sollte, an dessen Sohn Chrysothemis, der in den 
pythischen Spielen zu Delphi durch einen Hymnus auf Apollon 
den ersten Sieg davontrug, an Eleuther, den Eponymos von Eleu- 


180) Vgl. auch Roscuer im Philologus 71 (25) 1912 8. 307f. 

181) Nach Heap im Catal Brit. Mus. Attica S. 124 (vgl. Taf. XXII nr. 7) 
ist der Omphalos eigentlich ein Altar, während Iwmoor-Br. und GARDNER a. a. О. 
schwanken, ob es sich um einen Altar oder einen Omphalos handelt. 

182) Vgl. Orrn. Mëtten, Dorier! I, 206f. 212f. Svoroxos im Bull. de Corr. 
Hellén. XX (1896) S. 8f. Grurre, Gr. Mythol. п. Rel.-Gesch. I 101 ff, der (S. 103) 
auch den delphischen Omphalos vom kretischen Omphalion (nicht weit von Knosos, 
ziemlich in der Mitte von Kreta gelegen) ableiten möchte. Vgl. auch Aristot. b. 
Plut. Thes. 16: xaf more Коўтас sv malady &modidóvrag ёудоблоу dmagyhy sls 
Ashpods àmoctllav u. Hörer im Lex. d. Myth. Ш Sp. 3260. 
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therna auf Kreta, der ebenfalls im musischen Agon siegte (Paus. 
то, 7, 3), an die von Pausanias (ro, 5, то) berichteten eigentüm- 
lichen Beziehungen, welche Pteras oder Apteros, der Erbauer des 
ersten delphischen Tempels, zu der kretischen Stadt Aptera 
haben sollte”), an den Kreter Kastalios, den Führer des knosischen 
Schiffes, das Apollon als Delphin nach Krisa geleitete‘ (Tzetz. z. 
Lyk. 208). Bei diesen überaus nahen und alten Beziehungen des 
delphischen Apollonkultus zu dem kretischen, die sogar die Frage 
nahe legen, ob nicht der delphische Kult eigentlich ein Ab- 
leger des kretischen sei™), werden yir kein Bedenken tragen, 
auch den auf Münzen mehrerer kretischer Stadte, insbesondere der 
eben genannten Eleutherna und Aptera (Aptara; vgl. Patara) er- 
scheinenden Omphalos mit dem delphischen zu identifizieren. 

32. Revers einer Hemidrachme von Aptara auf Kreta aus 
der Zeit zwischen 250 u. 67 v. Chr. mit Inschrift ATTTAPAIQN: 
Apollon nackt, sitzend auf dem etwas undeutlich gebildeten, basis- 
losen, kniehohen (wie es scheint, mit einem Kissen bedeckten) Om- 
phalos, den 1. Arm auf die Leier stützend, in der r. Hand eine 
Schale haltend; auf dem Obv. Kopf der Artemis; vgl. OVERBECK, 
Kunstmyth. Apollon Münztaf. Ш, 22 u. Text S. 300 nr. 9 u. 8. 307; 
Catal. Brit. Mus. Crete etc. Pl. П, 9 u. Text S. 9, wo der Omphalos 
wohl falschlich als Felsen (‘rock’) gedeutet ist. 

33. Revers einer Silbermünze des 4. vorchr. Jahrhunderts von 
Chersonasos auf Kreta, deren Obvers ebenfalls mit dem Kopf 
der Artemis (Britomartis) geschmückt ist, beschrieben von W. WROTE 
im Catal. Brit. Mus. Crete etc. 8. 16: XEPZONAZI[ON] Apollo, naked, 
seated r. on netted omphalos (fast kniehoch, basislos und ziemlich 
halbkugelformig™), der unterste Teil ist als deutlicher Streifen 
gebildet); holding in r., plectrum, and with 1. supporting lyre, 
which rests upon his knee; in field thymiaterion. 8. die Abbildg. 


183) Vgl. W. Wroru in Catal. Brit. Mus. Crete etc. Introd. p. XXX, der auf 
Asklep. b. Parthenius (л. грот. лед. 35 = p. 32,11%. Hercher) und Eusebios ver- 
weist. Mehr b. Hörer im Lex. d. Myth. Ш unter Pteras u. Onusrus ebenda I 2808. 

184) Gleichzeitig mache ich auf die schon von Orrr. MÜLLER, Dorier! I 206 ff. 
215 ff. festgestellten zahlreichen Beziehungen kretischer und kleinasiatischer Apollo- 
kulte aufmerksam, die eine durch Kreta vermittelte indirekte Beeinflussung Delphis 
von Kleinasien aus sehr wahrscheinlich machen, zumal wenn man an die vielfachen 
Ähnlichkeiten der Riten und Mythen denkt. 

185) Wie eine umgestürzte Kesselpauke! 
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auf Taf IV or. т. Vgl Оувввеск, Apollo, Münztaf. III nr. 36, Text 
8. зоо u. 307 (hier handelt es sich um eine Silbermünze aus der 
Wiener Sammlung). 8. uns. Taf. I nr. 15. 

34. Rückseite einer Bronzemünze des 3. Jahrh. v. Chr. von 
Eleuthernai auf Kreta: EAEYOEPNAIQN Apollo wearing bow 
and quiver, seated 1. on netted omphalos (dieser ist basislos und 
fast würfelfórmig gebildet!) before which is lyre; he holds in r., 
stone .... Vgl. die Abbildung Pl. ҮШ nr. 13 und Text S. 34 
a. а. О. OVERBECK a. а. О. Münztaf. Ш nr. 23 u. Text S. зоо u. 307 
(Kupfermünze aus Імнооғ% Sammlung); MürLLER-WiEsELER, Denkm. 
a. K. II nr. 136. 

Dies sind die Omphalosdarstellungen auf Münzen, in denen 
wir entweder mit voller Sicherheit oder groBer Wahrscheinlich- 
keit den delphischen Nabelstein anzuerkennen haben; bei an- 
deren Münzen, 2. B. denen yon Milet und dessen Kolonien (z: B. 
Kyzikos; s. ob.), von Patara und benachbarten Stadten, von Kypros, 
wo Paphos sich rühmte der Nabel der Erde zu sein, usw. ist die 
Beziehung auf Delphi mindestens zweifelhaft: daher wir diese 
Münzdarstellungen, ebenso wie die auf den Asklepioskult bezüg- 
lichen, an andern Orten zu besprechen haben. 


d) Der delphische Omphalos in Vasenbildern. 

Ziemlich zahlreich sind die hier aufzuführenden Vasengemälde, 
die meist die Orestessage darstellen. Hier erscheint der Nabel- 
stein in den mannigfaltigsten Formen, bald niedrig, basislos und 
fast halbkugelfórmig, bald als ‘Bienenkorb’, bald als hoher auf 
Stufen sich erhebender ziemlich spitzer Kegel, oder wie ein ge- 
waltiges am unteren Ende plattgedrücktes Ei gestaltet, fast immer 
aber mit deutlichem Netzwerk (éyoyvóv) oder Tänien geschmückt, 
bisweilen auch wie aus einem Blumenkelche emporsteigend. Aus 
dieser Mannigfaltigkeit der Formen erkennt man deutlich, daß 
viele Vasenmaler bei der Darstellung des Omphalos sehr frei ver- 
fuhren und ihre Phantasie ziemlich zügellos walten lieBen. Wir 
wollen, um das recht deutlich zu machen, zuerst diejenigen Vasen 
"aufzühlen, die den Nabelstein in einer Gestalt wiedergeben, die 
einigermaßen den Omphaloi der besten und authentischsten oben 
aufgeführten Skulpturwerke entspricht, und spáter zu den mehr 
phantastischen Formen fortschreiten. Ich zitiere die Vasen, wo 
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ез irgend angeht, nach dem trefflichen und weitverbreiteten Ré- 
pertoire des vases peints von Sar. Reinach, Paris 1899—1900, wo 
übrigens auch eine Anzahl von Vasenbildern zu finden ist, die 
Orestes nicht auf den Stufen des Omphalos, sondern auf dem 
Altar’) knieend oder sitzend darstellen. Wir werden später sehen, 
daß auch sonst hie und da auf Vasenbildern der Omphalos als 
Altar (Bouög) aufgefaßt wird. 

35. REINACH a.a. О. І 8. здо Nr. 2, з = Arch. Zeitg. 1860 
Taf. 138, r. Basilicate. Naples. Amphore à colonettes; rehauts 
blancs. A) Oreste devant Apollon, assis sur l'omphalos de Delphes 
[dieser ist halbkugelfórmig ohne Basis und mit Tänien geschmückt, 
die von der Spitze herabhängen]; à dr., Pylade et la Pythie sur 
le trépied; à g. Électre... Vgl Arch. Ztg. 1860 р. 49. Raour- 
Rocuerre, Mon. Ined. pl. 36. 37. HEYDEMANN, D. Vasensammlungen 
zu Neapel 1984. Overseck, Gall. her. Bildw. Taf. XXIX, rr, Text 
8. 715f. Baumeister, Denkm. П S. 1110, Fig. 1307. S. uns. Taf. П, r, 

36. REINACH a. а. 0. 1 S. 8 = Compte Rendu ... de St. Péters- 
bourg, Atlas 1861 pl. IV: Apollon et Dionysos se donnent la main 
de part et d'autre d'un palmier; au dessous, l'omphalos [halbkugel- 
förmig, basislos, mit Wollnetz und einer Lorbeerguirlande geschmückt]. 
Derriere Dionysos, une Ménade et deux Silenes musiciens; derriere 
Apollon, une Ménade jouant du tympanon, une autre plagant un 
coussin sur un siege, un Silene assis, un trépied. OvERBECK, Apollon 
p.331; Atlas ХХІ 25. KzkuLÉ, Hebe p. 31, pl. V,-3. Arch. Zeitg. 
1866 Taf. 211. STEPHANI, Vasens. d, Ermitage Nr. 1807. BAUMEISTER, 
Denkm. S. ro3f. Unsere Taf. П, 2. 

37. REINACH a. а. О. I S. з = Compte Rendu de St. Pétersb., 
Atlas 1860 pl. II: Iouz-oba. Ermitage. Polychromie et dorure. Zeus 
assis (Admete? suivant STEPHANI); à sa g., Athéné debout; au- 
dessus, Nike. Sur la dr., Artémis ou Séléné à cheval (Érinys ou 
Apaté suivant KLEIN), précédée d'un éphebe. Sur la g. Hestia(?) 
assise sur l'omphalos [halbkugelfórmig, ohne Basis, mit Netzwerk]; 
au-dessus, Hermes; plus loin à g., Aphrodite assise (Alceste? sui- 
vant STEPHANI) et une femme debout (Peitho?) . . . Suivant SrRUBE: 
(Bilderkreis von Eleusis p. 86), consultation de Zeus avec Thémis 
et d'autres divinités au sujet de la guerre de Troie. OVERBECK, 


186) Vgl. Remacn а. а. О. I, 53. I, 390,1. I, 400. 467. 316. OVERBEOK, 
Gall. 8. 7o8f. 711 (Taf. XXIX, 8). 8. auch unt. Anm. 192 f. 
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Zeus p. 181. К. Ковевт, Archaeol. Märchen, Taf. 3. Krem, Jahrb. 
d. Inst. 1894 р. 250. STEPHANI, Vasens. d. Ermitage Nr. 1793. 

38. REINACH a. а. О. I S. 313 = Annali d. Inst. 1865 Taf. H: 
Cumes. Naples. Péliké Rehaussements blancs. A) Corbeau sur 
lomphalos de Delphes [dieser ist basislos, halbkugelförmig und 
mit dem Agrenon behängt], entre Artémis et Apollon (ou sacrifice 
d'Hécate? Archäol.-epigraph. Mitteilungen aus Osterreich-Ungarn V 
р. 40. VI p. 55). 

39. REmacH а. а. О. П 8. 183 = Lasorpe, Collect. des vases 
grecs de M. le comte de Lamberg I pl. 27: Vienne. Cratere. Aphro- 
dite sur un cygne; au dessous, l'omphalos [halbkugelfórmig, ohne 
Basis, mit Bindennetz]; à g., Zeus; à dr, Apollon. Les autres per- 
‚ sonnages sont Peitho(?), Hermes, Athéné(?. Arch. Zeite 1858, 
pl 120. Annali 1845 p. 364. Jahrb. d. Inst. 1866 p. 258. BENNDORF, 
Griech. u. sicil. Vasenbilder p. 78. Sacken-Kenner, D. Sammlungen 
d. k. k. Münz- u. Antiken-Cab. S. 217. INGHiRAMI, Vasi fittili Ш 
Taf. 235. 

до. REINACH а. а. 0. I 8. 397 = Arch. Ztg. 1865 Taf. 203 = 
Elite céramogr. П, 45: S. Agata. Berlin (nr. 2645 Furtw.): Devant 
un temple, Apollon assis sur l'omphalos (kniehoch, bienenkorb- 
formig, wie es scheint, mit Lorbeer bekrünzt), nourrissant un daim; 
де g. à dr, Hermes, Artemis (torches), Nymphe, Silene. 

41. Rhyton in Neapel, abgebildet bei HANCARVILLE, Antiq. 
étrusque, du cab. de M. Hamilton II зо f. ‘Orestes, von zwei Eri- 
nyen verfolgt, kniet auf dem heiligen Erdnabel in Bienenkorb- 
form’: OVERBECK,. Gall. S. 707. 

42. REINACH a.a. О. I 8. 19 = Compte Rendu de St. Pétersb. 
1863 Atlas Taf. VI, 5: Campana [Tarentiner Vase nach Karo im 
Dict. d. antiq. s. v. Omphalos] Fig. polychromes sur fond noir. 
A) Sous un temple ionique, dont la paroi est ornée d'un bouc- 
lier, Oreste, armé d'un glaive, est appuyé sur l'omphalos [dieser 
steht auf einer hohen dreistufigen Basis, ist eifórmig und 
mit einem Wollnetz behängt]; cinq Erinyes dorment alentour; 
sur la dr. la prétresse porte-clefs fuit effrayée ... 

43. REINACH а. a. О. I S. 132 = Monumenti d. Inst. IV 
Taf. XLVIII: Campana. Louvre. Cratere. Oreste assis sur l'autel[?] 
de Delphes [vielmehr auf der Basis des hinter Orestes aufsteigen- 
den, hohen, kegelfórmigen, mit Netzwerk versehenen Omphalos]; 
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derriere lui, Apollon tenant une branche de laurier, agite un goret 
au dessus de la tête du coupable (pour en répandre le sang sur 
son corps?). A dr. Artemis; à g. deux Erinyes endormies, devant 
lesquelles parait l'ombre de Clytemnestre; plus bas, une troisième 
Erinys sort de terre. Annali 1847 p. 413. Arch. Ztg. 1860 Taf.r 38, 2. 
Baumeister, Denkm. П р. 1117 Fig. 1314. Rayer et COLLIGNON, 
Céramique p. 297. J. DE Wrrre, Études sur les vases peints p. 108. 
Roscuer, Lex. d. Mythol. Ш Sp. 983. Overseck, Gall. her. Bildw. 
Taf. XXIX, 7. 8. unsere Tafel II, 3. 

44. Reinach a. а. O. I S. 321 = Annali 1868 Taf. Е. Н: Ruvo. 
Coll. Jatta. Amphore. NeosroAsuog s'est réfugié sur l'autel d'Apol- 
lon; Ogeoreg se dissimule derriere l'omphalos [dieser steht vor 
dem Tempel, ist hoch, eifórmig, mit Netzwerk versehen und 
erhebt sich aus einem blumenkelchfórmigen Gebilde'), das aus 
einer hohen 3—4stufigen Basis herauswüchst] A dr. du temple 
Ало)» assis; à g. du temple et d'un trépied on aperçoit la 
prétresse avec sa grande clef. A gauche de Néoptoleme, un jeune 
guerrier brandit un javelot. Palmier et trépied à droite. Donnée 
analogue à celle de l'Andromaque d'Euripide. — Annali 1868 
p.235. VoaEL, Scenen eurip. Trag. p. 36. BAUMEISTER, Denkmäler 
Fig. 1215. Roscuer, Lex. Ш S. 175. Норрілѕтох, Greek tragedy 
p.84. Catal Jatta 239. S. unsere Tafel II, 3. 

45. Fehlt bei Remacu. OVERBECK, Gallerie Taf. XXIX, 4 = 
Коснетте, М. I. pl 35 und GERHARD, Apul. Vasenb. Taf. 6: große 
Amphore von Ruvo in Berlin. Orestes kniet mit gezücktem Schwert 
auf der Basis (2stufig) des hohen, eifórmigen, mit Wollflocken 
bedeckten Omphalos, den er mit der L. umfaft. Rechts entweicht 
die von einer Tempeldienerin begleitete, verschleierte Pythia. Von 
l stürmt eine geflügelte, mit Fackel und Schwert bewaffnete Eri- 
nys heran, welcher jedoch der auf seinem DreifuB sitzende Apollon 
die Rechte gebietend und zurückweisend entgegenstreckt. 

46. Unteritalischer Krater (vaso a campana) in Kopenhagen — 
MÜLLER-WIESELER, D. a. К. П, 13, 148 = TuonLAcrUs, Vas pictum 
Italo-Graecum . . . exhibens 1826; vgl. ОуЕввЕск, Gall. S. 710 [fehlt 


187) Ganz ähnlich auch auf der Orestes-Vase (etruskischer Fabrik?) im Brit. 
Museum = Annali 1847 pl. X = OveRBECK, Gall. Taf. XXIX Fig. 12 (Text 8. 717) 
== Remacu I 8. 276, der aber wohl den Omphalos verkannt hat (vgl. OverBeck 
8. 717, 2%). 
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bei Remac#]: Orestes, von zwei Erinyen verfolgt, sitzt ermattet 
hingesunken auf der zweistufigen Basis des hohen netzbedeckten 
eiförmigen Omphalos, neben dem der heilige Lorbeerbaum empor- 
sprießt und hinter dem der große Dreifuß steht. Rechts davon 
steht Apollon mit Lorbeerzweig in der L., die R. schützend nach 
Orestes hin ausstreckend. 

47. Amphora der Sammlung Hope = Мпллх, Mon. inéd. II, 29 
u. Peint. de vases II, 68 = OVERBECK, Gall. Taf. XXIX, 9 (vgl. 
Text S. 712 Ё) = Baumerster, Denkm. S. 1118 Fig. 1117, fehlt bei 
Reinach a. a. О. In der Mitte kniet Orestes an dem hohen, basis- 
losen, netzbedeckten, eifórmigen Omphalos, hinter dem der 
Dreifuß steht. Hinter dem Dreifuß eine Erinys mit Schlange. Links 
von Orestes Apollon vor einem Lorbeerbaum zum Schutze des 
Orestes hintretend, links von ihm eine Erinys mit Schlange, rechts 
von Orestes Athene. Oben in den Ecken zwei Brustbilder (Klytaim- 
nestras Schatten und Pylades darstellend). S. uns. Taf. III, т. 

48. Reinach a. а. О. I S. 419 nr. 2 = Arch. Zeite, 1877 Taf. 4: 
Vienne. Cratere. Reh. blancs. A) Oreste à Delphes, réfugié sur 
l'omphalos (2stufige Basis, hoch, kegelförmig mit ziemlich spitzem 
Ende und Agrenon); une Érinys se précipite sur lui. B) La pré- 
tresse s'enfuit, portant la clef et précédée du chien du temple. 
Sacken-Kenner, D. Sammlungen des k. К. Münz- u. Ant. Cab. S. 238 
(243). 

49. О. Jann, Vasenbilder Taf. т = Вӧттіснев, Der Omphalos 
des Zeus zu Delphi, rg. Winckelmannsprogr. Berlin 1859 Tafel: 
Orestes umklammert den hohen, kegelfórmigen, beinahe an einen 
Zuckerhut gemahnenden, basislosen, in der mit ionischen Saulen 
geschmückten Cella des Tempels stehenden Omphalos; r. Artemis, 
l Apollon und die Pythia (fliehend), links oben eine Erinys mit 
Schlange in der Hand, dem О. drohend. S. uns. Taf. III, 2. 

50. Besonderes Interesse beansprucht das Gemälde der schwarz- 
figurigen Lekythos in Paris, abgebildet in der Elite Céramogra- 
phique 2 Taf. I A. Es stellt den noch auf den Armen der Leto ge- 
tragenen kindlichen Apollon dar, wie er den in einer Felsengrotte 
sich verbergenden Pythondrachen mit einem Pfeilschusse zu er- 
legen sucht.) Anwesend ist die schon halb erwachsene Artemis, 


188) Vielleicht dient die hier angedeutete Felsenlandschaft zur Illustration 
von Hesych. s. v. To&lov Bovvóg' rod "Amóllavog тоў iv Ze ën, Bélrıov ds dnovew 
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die aufmerksam nach dem Drachen und dessen Höhle hinblickt. 
Vor der als dachartig überhängender Fels dargestellten Grotte 
(= Adyton?) befindet sich ein ziemlich hoher, kegelformiger und 
oben spitzgewölbter Omphalos, in dem man bisher einen Felsblock 
erblickt hat, hinter dem die gekrümmte Gestalt des Drachen sicht- 
bar wird. Vgl. ОуЕЕВЕСК, Apollon S. 377 f. Türk im Lex. d. Mythol. 
Ш Sp. 3408 f, wo auch eine Abbildung gegeben ist, und SCHREIBER, 
Apollon Pythoktonos S. 92. Das Bild ist deshalb von besonderer 
Wichtigkeit für uns, weil es, wenn meine Deutung des ‘Felsblocks’ 
als Omphalos zutrifft, die alteste Darstellung des delphischen Nabel- 
steins bietet, der bisher auf schwarzfigurigen Vasen nicht nach- 
gewiesen werden konnte.) S, unsere Tafel IV Fig. 4. 


de 


Weitere, wahrscheinlich nicht von Delphi abhingige 
Kulte des Apollon, Asklepios usw., in denen Omphaloi 
š vorkamen. 


Wir haben oben gezeigt, daB Delphi keineswegs der einzige 
Ort der antiken Welt war, der sich rühmte, Nabel oder Mittél- 
punkt der Erde oder eines größeren und wichtigeren Teiles der 
Erde zu sein, und deshalb beanspruchte, als sichtbares Zeichen 
dessen einen heiligen Nabelstein zu besitzen, sondern daß neben 
Delphi und vielleicht noch vor der Entwicklung seines Apollokults 
Orte wie Branchidai und Paphos genau dieselbe Bedeutung in An- 
spruch nehmen durften. Wir sahen ferner (s. oben S. 54f), daB 
bereits im 7.— 6. Jahrhundert der in theologischen Fragen so maß- 
gebende Kreter Epimenides ernstlich an jener Bedeutung des 
delphischen Omphalos gezweifelt hat, wohl hauptsächlich deshalb, 
weil er noch andere Orte kannte, die ebenfalls beanspruchten, für 
Mittelpunkte der Erde zu gelten. Jetzt kommt es uns darauf an, 
womöglich mit Hilfe der Monumente noch weitere Kulte ausfindig 


vh» Ev Aeipoig Néng [váznv?] Aeyoufvr: inti убо wa) б dodnwv narerogevOn. 
nal б dupadds тўс уй régoç ¿arl roð IIó9wwog. 

189) Vor allem nicht auf den zahlreiehen sehwarzfig. Vasen, die den Raub des 
DreifuBes durch Herakles darstellen. Dies ist vielleicht für das Alter des delphisehen 
О. nicht ohne Bedeutung. 
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zu machen, in denen ebenfalls heilige Nabelsteine von derselben 
Bedeutung wie der Omphalos in Delphi vorkamen. 

т. Ап erster Stelle ist hier wohl das uralte, bereits in der 
Ilias wiederholt erwähnte Apollonheiligtum von Thymbra, in un- 
mittelbarer Nähe von Ilion, zu nennen. Daß auch hier ein Om- 
phalos bestand, scheint mit ziemlicher GewiBheit hervorzugehen 
aus dem hóchst altertümlichen, schwarzfigurigen Bilde der jetzt 
in München befindlichen Vase Nr. 124 b. O. Jann, Beschreibg. der 
Vasensammlung К. Ludwigs S. 37 f.) Jungs Beschreibung lautet: 
‘Neben einem omphalosfórmigen, mit einem gegitterten Uberwurf 
bedeckten Altar (BOMO$)'") liegt der nackte, weiß gemalte Leich- 
nam des Troilos (TPOILOS v. r.) auf dem Rücken ausgestreckt, 
Uber ihm steht Achilleus (A+ILEV£ v. r.) mit Helm, Schwert, aus- 
geschnittenem Schild und gezückter Lanze, auf welche er den 
Kopf des Troilos gespieBt hat. Hinter ihm steht Athene mit Helm, 
in der R. eine Lanze und einen Kranz, hinter dieser Hermes 
(HEPMES v. r); in der R. das Kerykeion. Achilles gegenüber stehen 
vier gerüstete Krieger, Hektor, Aineas, hierauf Deiphobos (AEIOVNOS 
у. т.); der vierte ist nicht näher charakterisiert; von seinem Namen 
sind nicht mehr lesbare Spuren da! Es unterliegt nicht dem ge- 
ringsten Zweifel, daß die dargestellte Szene im Apollontempel zu 
Thymbra spielt, wo nach den Kyprien Troilos von Achilleus er- 
mordet wurde.) Es fragt sich nur, ob der 'omphalosfórmige, 
mit einem gegitterten Uberwurf bedeckte Bomos’ als Altar oder 


190) Abgebildet b. GERHARD, Auserl Vasenb. 223. OvERBECK, her. Gall. 
Taf. XV, 12. BAUMEISTER, Denkm. S. 1902 Fig. 2001. Reracu, Rep. de vases II 
р. 113. 

191) Dieser ‘Altar’ hat ungeführ die Gestalt eines Bienenkorbes und ist 
ohne Basis. 

192) Kyprien(?) b. Apollod. epit. 3, 32: "Ayddsdg dvedgeusag Towllov ¿v тё 
od OvuBgatov ’Amöllwvog feed qovever. Vgl. Ктмкет, Epic. gr. fr. І p. 20. Lykoph. 
313 (Prophezeiung von Troilos Tod): »ageroundslg róufov [= fouóv: vgl. у. 335 
u. 613 u. Tzetz. 2. d. St.: zóufov xalet rov Bonóv, xa) Лодоіс pnotv dv và megl буб- 
vov тойс Bonotç régouç xcleioGar] «Їй и; maroóç (über Troilos als Sohn Apollons: 
Apollod. 3, 12, 5, 7). Schol A П. Q 257: évredGev Loqoxdijg iv Toollo gwolv 
«тфу CAyoky)yevdivas ord “Aydléog Ümmxovg yvuváfovra nage tò OvuBeaiov wal 
&xo9«vsiv. Mehr über das Thymbraion b. Krausen, Aeneas 8. 184 ff. S. auch Over- 
BECK, hero. Gall. 338 ff. u. 359 ff. zu Atlas Taf. XV, 12. Beachtenswert erscheint, 
daß auch hier wie bei den Darstellungen von Orestes  Sühnung in Delphi als der 
geheiligte Platz, zu dem der Schutzbedürftige flieht, bald der Altar bald der Ompha- 
los fungiert. 
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als Nabelstein aufzufassen ist.) Mir erscheint die zweite Auf- 
fassung als die bei weitem wahrscheinlichere, und zwar aus fol- 
genden Gründen. Erstens paßt die Form des vermeintlichen Bouög 
viel besser zu einem Omphalos als zu einem Feueraltar, da sich 
seine gewölbte Gestalt nur sehr schlecht zu Brandopfern eignet. 
Zweitens vertrügt sich der gegitterte Überwurf gar nicht mit den 
Zwecken eines Brandopferaltars, dagegen ganz vortrefflich mit der 
Bedeutung des Nabelsteins. Endlich braucht die Bezeichnung feuóg 
durchaus nicht mit der Auffassung des betreffenden Gegenstandes 
in unlósbarem Widerspruch zu stehen, da ja ñonóç mit patra, 
Вие, PnAög zusammenhängt und schon bei Homer öfters Tritt, 
Stufe ( тоо), Gestell (Ө 441) bedeutet.'?") Fraglich kann nur sein, 
ob die Vorstellung von einem Omphalos in Thymbra von Delphi 
oder Branchidai unabhingig ist oder nicht. Vielleicht führt ein 
neues literarisches oder monumentales Zeugnis die Entscheidung 
dieser Frage herbei. S. Taf. IV Fig. 2. 

2. Der Omphalos im Apollotempel zu Patara in Lykien wird 
fraglos bezeugt durch Münzen dieser Stadt aus der Kaiserzeit, 
deren eine im Catal. of the greek coins in the Brit. Mus. Lycia etc. 
8. 77 so beschrieben wird: AVTKAIMANTIOPAIANOCCE: Bust 
of Gordian r.... — Rev. Apollo standing to l. wearing long chiton 
and himation; in r., laurel-branch; in 1. bow; in field, to т. eagle 
on omphalos. Vgl auch die Beschreibung der folgenden Münze, - 
wo die ‘column’(?) entwined by serpent’ wohl zweifellos als Om- 
phalos aufzufassen ist’), sowie die unmittelbar vorhergehende, 
wo links neben Apollon *eagle on omphalos entwined by snake' 
erblickt wird (vgl Taf. XVI, 2 u. з). S. auch MürLER-WIESELER, 


193) An eine dritte Möglichkeit denkt Karo im Artikel Omphalos (Dictionn. 
d. antiq. VI, 1 р. 198*), der diesen "Bomos' wegen seiner großen Ähnlichkeit mit 
dem Grab des Achilleus auf der altattischen Amphora, mit der Schlachtung der 
Polyxena, besprochen und abgebildet von WarrEms, Journ. of Hellen. Stud. 1898 
pl XV, für einen Grabaufsatz (‘tombeau-autel’) erklären möchte, obwohl doch an 
ein Grab im Tempel von Thymbra kaum zu denken ist. S. unsere Tafel IV, r. 

193b) Auch erscheint es, im Hinblick auf die von O. Јанх, Vasensammlg. in 
München 8. CXV A. 838 u. 854 angeführten Beispiele für verkehrte Inschriften 
auf Vasen, wohl denkbar, daB auch hier ein Versehen vorliegen künnte. 

194) Dieselbe Münze beschreibt Inuoor-Bruwzm, Kleinasiat. Münzen II 8. 307 
Nr.2 so: ‘Links zu FüBen des Gottes Adler linkshin auf Omphalos(?), den Kopf 
zurückwendend und die Flügel schlagend, rechts schmaler DreifuB, an dem sich eine 
Schlange emporringelt." 
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Denkm. II Nr. 135, der den ‘Adler’ als ‘Raben’ deutet und sich 
dafür auf einige Analogien beruft. OvrRBECK, Apollon 8. 310, 
Münztaf. V, 6, uns. Taf. I, 17. — Ebenso erscheint auf dem Revers 
der Münzen der lykischen Stadt Masikytes aus dem 2. Jahrh. v. Chr., 
deren Obvers das lorbeerbekränzte Haupt Apollons schmückt, ein 
von einer Schlange umringelter Omphalos (basislos, ziemlich hoch 
und schlank, spitzgewölbt), daneben eine Leier und die Beischrift MA 
(Catal. а. a. О. 8. 63; Taf ХШ, тї). Das Orakel von Patara war 
uralt und durchaus selbständig, d. h. von Delphi unabhängig, wie 
schon aus der einheimischen Legende von Eizddıog (= Icadius) bei 
Serv. z. Verg. Aen. 3, 332 hervorgeht: Icadius, Apollinis e& Nymphae 
Lyciae filius, cum in adultam aetatem venisset, primo regionem, 
in qua natus erat, a matre Lyciam nominavit, deinde in ea ur- 
bem quoque Apollini condidit, sortes et cortinam consecravit, et, 
ut illum patrem esse testaretur, ‘Patora’ cognominavit (= Patara).'®) 
Inde cum Italiam peteret, naufragio vexatus delphini tergo exceptus 
dicitur, ac prope Parnassum montem delatus, patri Apollini temp- 
lum constituisse et a delphino locum Delphos appellasse: aras 
deinde Apollini tamquam patri consecrasse quas ferunt vulgo pa- 
irias dictas. Hinc ergo et delphinum aiunt inter sacra Apollinis 
receptum, cuius rei vestigium est, quod hodie <quo>que XV viro- 
rum cortinis delphinus in summo honore ponitur et pridie quam 
sacrificium faciunt, velut symbolum delphinus circumfertur, ob hoc 
scilicet quia XV viri libror. Sibyllinorum sunt antistites. Sibylla 
autem Apollinis vates... est. Invenitur tamen apud Cornificium 
Longum lapydem et Icadium profectos a Creta in diversas regiones 
venisse, Iapydem ad Italiam, Icadium vero duce delphino ad mon- 
iem Parnassum, et a duce Delphos cognominasse et in memoriam 
gentis, ex qua profectus erat, subiacentes campos Crisaeos vel Cre- 
taeos appellasse et aras constituisse. 

So unklar auch manche Einzelheiten dieser Legende sein mógen, 
so ist doch über ihre Haupttendenz kein Zweifel möglich, das del- 
phische Orakel mit seinem Kult für eine Filiale von Patara-Kreta, 
und nicht umgekehrt, zu erklären.) Geradezu bestätigt wird diese 


195) Einen moogjtys tod marogov '"Amóllovog zu Patara erwähnt die In- 
schrift Journ. of hell. Stud. 10 (1889) 76. 

196) Vgl. dazu Trevser, Gesch. d. Lykier 48—68, der gegen Bouon#-LecLeroq, 
Hist. de la divination 3, 255 das hohe Alter und die Unabhängigkeit des Vrakeis 
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Auffassung durch die im homerischen Hymnus auf den Pythischen 
Apoll mitgeteilte Legende von der Gründung des apollinischen 
Orakels in Delphi, das direkt als eine Filiale von Knossos in Kreta, 
der mit Kleinasien und seinen zahlreichen Apollokulten so eng 
verbundenen Insel und Sitze ältester Kultur (0. MürzER, Dorier’ I, 
206 ff, 215 ff), hingestellt wird. Die vielfachen, später ausführlich 
und in gróferem Zusammenhange zu behandelnden Analogien des 
Kultus und Mythus zwischen Delphi und Patara deuten daher 
vielmehr auf die Prioritàt Pataras in diesen Beziehungen als 
umgekehrt. Wir ziehen daraus den naheliegenden Schluß, daß 
ebenso wie in Branchidai auch in Patara der Gedanke eines Mittel- 
punkts der bewohnten Erdscheibe, d. h. eines Omphalos, autochthon 
sein kann und keineswegs auf delphischen Einflüssen zu beruhen 
braucht. 

з. Bei Hesychius lesen wir die Glosse ’Egeddwog" 6 AmóAAcv 
magi Avutorg x«i ѓоотђ "Egekóuw. Offenbar derselbe Kult bestand 
auch zu Kamiros auf Rhodos (Ross, Hellenika I, 2 (1846), 112 
und Reisen nach Kos usw. (1852) 58; C. Inscr. Insul. I, 733), und 
aus dem dortigen Heiligtum des Apollon Erethimios stammt das 
Bruchstück eines netzumsponnenen Omphalos, auf dessen unterem 
Rande zu lesen ist (s. Taf. VI Fig. 3): 


[Andro "Eo EOIM[ tax} 
[Ó dewa - . o] PIEPAT{eboug?) 


Auch diese Tatsache macht es sehr wahrscheinlich, daf der netz- 
umsponnene Nabelstein in den lykischen Apollonkulten eine ähn- 
liche Rolle spielte wie in Delphi und Branchidai, ohne daß sich 
in diesem Punkte eine entschiedene Beeinflussung von einem der 
beiden Kulte behaupten oder nachweisen läßt. Vielmehr scheinen 
die Omphaloi der ältesten kleinasiatischen Apollonkulte mindestens 
ebenso alt und ursprünglich zu sein wie der von Delphi.) 


zu Patara vom delphischen nachweist. S. auch Pomp. Mela r, 15: Pataram ... no- 
bilem faeit delubrum Apollinis quondam opibus et oraculi fide Delphico simile. 
Aus diesen Worten scheint auf eine gewisse Rivalitüt zwischen Patara und Delphi 
in älterer Zeit geschlossen werden zu müssen. Vgl. ob. 8. 44 das über Branchidai 
Gesagte! 

197) Nach Ninssow, Griech. Feste 143 war der Kult des Apollon Erethimios 
der Hauptkult von Kameiros, wie schon aus der (trieterischen?) Feier der Ere- 
thimia hervorgeht, eines Festes, das gar keinen delphischen Charakter MINUS 

Abhandl, d. К. S. Gesellsch. d. Wissensch., phil.-hist KL XXIX. rx. 
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4. Das sehr alte (égyaiov STEPH. Byz. s. v. Гофрог u. Hekat. 
fr. 211)*) Orakel von Gryneion in Aiolis gehörte zu der in un- 
mittelbarer Nahe gelegenen Stadt Myrina. Deren schóne Silber- 
münzen (aus dem 2. Jahrh. v. Chr.) zeigen im Obvers: Head of 
Apollo of Grynium r., wearing laurel-wreath with ends falling 
behind, im Rev. MYPINAIQN Apollo of Grynium, wearing laurel- 
wreath and himation which leaves upper limbs bare, standing r.; 
in r, patera; in l laurel branch to which two fillets are attached; 
before him; omphalos (bienenkorbförmig, ohne Basis, bisweilen 
mit Netzwerk bedeckt) and amphora: the whole in laurel-wreath 
(Heap, Hist. nu? 555 f. Catal of greek coins in the Brit. Mus. 
Troas etc. S. 135; Pl XXVII nr. 1—6.*) Daß auch hier wohl 
kaum an eine Entlehnung von Delphi zu denken ist, geht nament- 
lich aus der Tatsache hervor, daß Gryneion sich rühmte, der eigent- 
liche Schauplatz der Drachentótung zu sein, was sicher auf vüllige 
Unabhängigkeit von Delphi schließen 188t*%), da in späterer Zeit, 
nach der Entwicklung Delphis zum Weltorakel, eine lokale Sage 
von der Schlangentótung zu Gryneion sich nur dann behaupten 
konnte, wenn sie wirklich uralt war. 

Soviel über die wahrscheinlich oder sicher in nicht delphi- 
schen Apollonkulten vorkommenden Nabelsteine, deren Zahl sich 
wahrscheinlich durch weitere Ausgrabungen und Funde noch wesent- 
lich steigern läßt: wir gehen jetzt über zur Betrachtung derjenigen 
Monumente, die in Ermangelung schriftstellerischer Zeugnisse be- 
weisen, daB auch im Kulte des Asklepios der Omphalos eine 





198) Strab. 622: woAlyvıov Mugivalov I'oóviov wa) legbv "Anóllavog xal pav- 
teiov dgyoiov nal vedg mohvreing Моо AtvxoU. 

199) Der Revers der ebendort Pl. XXVIII nr. 7 abgebildeten Kaisermfinze 
von Myrina stellt dar einen sechssäuligen Tempel, in dem Apollon steht, eine Schale 
in der R. und einen Lorbeerzweig in der L. haltend. In dem Giebelfeld des Tempels 
erscheint ein großes erhabenes Rund von einem deutlichen Kreise umgeben [@], was 
entschieden keine ил) дифадотў sein kann, sondern wohl den Omphalos im Orbis 
terrarum von oben gesehen darstellen soll (vgl. oben die delphischen Münzen 8. 96f.). 

200) Serv. z. Verg. 6, 72: Miraculum (lies: oraculum) Apollinis, qui serpentem 
ibi interfecit. Mehr b. Отто Јанх in den Ber. d. Süchs. Ges. d. Wiss. 1851 8. 138 ff, 
der auch die Personifikation der Stadt Myrina an der puteolanischen Basis als 
weissagende Priesterin des Apollo von Gryneion deutet. Sie blickt ernst vor 
sich hin, lehnt sich mit dem 1. Arm auf einen neben ihr stehenden Dreifuß, hält in 
der L. einen Lorbeerzweig, in der R. wahrscheinlich eine Schale und ist bei reichster 
Gewandung barfuf. 
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ganz àhnliche Rolle gespielt hat wie їп dem des Apollon. Die haupt- 
sächlichsten Monumente, um die es sich hier handelt, sind folgende. 

т. An die Spitze stellen wir die von der römischen Tiber- 
insel, der bekannten Statte des aus Epidauros nach Rom ver- 
pflanzten Asklepioskultes, stammende, jetzt in Neapel befindliche 
Marmorstatue des Gottes?", weil wir annehmen dürfen, daß diese 
den in jenem Haupt- und Zentralpunkte des Asklepiosdienstes von 
jeher traditionellen Typus am treuesten wiedergibt."*) Diesen Typus 
beschreibt THRAEMER im Lexikon d. Mythologie I Sp. 634 folgender- 
maßen: “Schema I: Der Körper stützt sich mit der rechten Achsel 
auf den [von der Schlange umringelten] langen Stab, der linke 
Arm ist an die Seite gestemmt und meist ganz verhüllt: das unter 
der r. Achsel vorgezogene Gewandstück geht mit mehrmals ein- 
geschlagener Kante vorn um den Leib und dann, das von der l 
Schulter herabfallende Gewandende überdeckend, um den l Arm 
nach dem Rücken herum, wo sein Zipfel von der aufgestemmten 
l Hand festgehalten wird. Diese Anordnung des Gewandes gibt 
der Gestalt etwas sehr geschlossenes und dort, wo die Kante zu- 
gleich fest angezogen ist, geradezu Strammes! Rechts unten am 
Boden, direkt unter dem herabfallenden Gewande, befindet sich 
ein annähernd halbkugelförmiger, basisloser, mit dem üblichen 
Wollnetz bedeckter Omphalos, den wir sonach mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit auch im Tempel zu Epidauros, der Metropole 
fast aller bedeutenderen Asklepieen, voraussetzen dürfen. Vgl. uns. 
Tafel IX, 2. Diese Annahme wird weiter bestätigt durch 

2. die abgesehen vom Schlangenstabe in vieler Hinsicht ähn- 
liche Florentiner Statue des Asklepios, abgebildet bei MürrER- 
' WIESELER, D. а. К. L 48, 219%, Galleria reale di Firenze Ser. IV, 
Vol. I tav. 27, die ebenfalls rechts unter dem Gewande einen dem 
vorigen ähnlich gestalteten Omphalos zeigt. Wegen der großen 
Ähnlichkeit des Typus mit dem einer Münze von Pergamon, ab- 
gebildet bei MÜLLER-WIESELER a. a. О. unter 219", nehmen MÜLLER- 
WIESELER a. а. О. und Bruny, Künstlergesch. I, 443 (vgl. auch Bau- 
MEISTER, Denkm. S. 137) wohl mit Recht an, daß diese Statue eine 


201) Vgl. Wissowa, Rel. u. Kult. d. Römer? 8. 307 f. 

202) Vgl. die Abbildungen im Lex. d. Mythol. I Sp. 634 = Cranac 550, 1161 
= Reısacn, Statuaire I p. 289 nr. 1161, am besten b. Baumeister, Denkm. 8. 139 
Nr. 148, wo aber S. 137 die Statue mit der Florentiner verwechselt ist. 
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Kopie des berühmten für Pergamos von Phyromachos gefertigten 
Kultbildes darstelle. Da nun aber der Asklepiosdienst von Perga- 
mon unzweifelhaft von Epidauros ausgegangen ist (THRAEMER a. a. О. 
Sp. 624 f.), so liegt auch hier wieder die Annahme nahe, daß auch 
in diesem Falle die Verbindung des Gottes mit dem Nabelstein 
auf jene Metropole des Kultes zurückgeführt werden muß. 

3. Hierher gehört auch eine bekannte im Vatikan befindliche 
Statue des unbärtigen Asklepios, die sonst fast durchweg dem 
unter r beschriebenen Typus’ ähnelt (MÜLLER-WIESELER II, 60, 775 
= Mus. Chiaramonti T. П tav. 9 = CLARAC 549, 1159 = Reinach, 
Statuaire I p. 289 nr. 1159). Auch hier findet sich rechts unter 
dem Gewande ein niedriger, basisloser, mit Netzwerk versehener 
Nabelstein von konischer Gestalt. 

4. Daß der Omphalos auch in dem berühmten, aus Epidauros 
schon in alter Zeit dorthin verpflanzten Kult von Pergamon eine 
Rolle spielte, wird nicht bloß indirekt durch die oben unter nr. 2 
angeführte Statue, sondern auch ganz ausdrücklich durch Münzen 
von Pergamon bestätigt. Vgl. Catal. of gr. coins in the Brit. Mus. 
Mysia S. 129: Obv.: Head of Asklepios r., laur. Rev.: AEKAHITIOY 
EQTHPOX Serpent of Asklepios coiled r. round netted omphalos. 
PL XXVII, 4; vgl. ebenda XXVII, 5. 

5. Kaisermünzen von Pergamon (Heap, Hist. па? S. 536; 
Catal. Brit. Mus. Mysia S. 129 und Taf XXVII, 4—5) zeigen auf 
dem Obv. das lorbeerbekranzte Haupt des Asklepios, auf dem Rev. 
die Inschrift AZKAHTIIOY ZQ THPOX und ‘Serpent of Askl. coiled 
r.round netted omphalos'. Genau dieselben Typen finden sich auf 
Münzen von Magnesia ad Sipylum (2. Jahrh. v. Chr.), deren Obvers- 
bild fälschlich als Zeus gedeutet ist (Cat. Brit. Mus. Lydia 8. 137 
u. Taf XV, 1), und aus solchen von Nakrasa (ebenda 8. 165 f. 
PL ХҮШ, 3), wo der Obverskopf bisher als ‘Head of bearded Hera- 
kles r., bare' gefa&t wird, obwohl nach dem Zeugnis der Münze 
(ebenda S. 169 РІ. XVIII, ro) ein Asklepioskult in Nakrasa be- 
standen haben muB, wührend sich Herakleskult daselbst nicht nach- 
weisen läßt.) Vgl. auch den Revers der Münze von Rhodos (Brit. 
Mus. Caria 8. 253). 





203) Auch müßte doch wohl, wenn Herakles hier gemeint wäre, dieser eine 
Andeutung des Löwenfells am Nacken haben, wie auf anderen Münzen derselben 
Gegend zu sehen ist. 
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Die schwierige Frage, was der Omphalos im Kult des Askle- 
pios zu bedeuten habe, ist bisher sehr verschieden beantwortet 
worden. MrppLETON im Journ. of Hellen. Stud. IX (1888) S. зоо, 
der den mit Netzwerk versehenen und von einer Schlange um- 
ringelten Omphalos des Apollon als ein ‘emblem of Apollon in the 
character of the Healer’ auffaßt, meint dem entsprechend: “thus 
the omphalos becomes transferred to Asklepios and Telesphoros as 
the patrons of the healing art? Auch Karo in seinem stoffreichen 
Artikel ‘Omphalos’ im Dictionnaire d. antiq. p. 200° erblickt in dem 
von einer Schlange umringelten Omphalos der eben besprochenen 
Münzen von Pergamon, Magnesia usw. 'plutót la puissance médi- 
cale d'Apollon, frere d'Asklépios, qu'un souvenir du vieux Python, 
peu probable à cette époque récente! Lówv (Jahrb. d. K. D. Arch. 
Inst. II (1887) S. 109) scheint geneigt, den Omphalos des Asklepios 
als Heroeneschara zu erklären, indem er auf BENNDORF-SCHÖNE, 
Later. Mus. nr. 259 und Cowzz, Reise auf d. Inseln d. thrak. Meeres 
Taf. XV, 4 8. 84 verweist. Noch andere deuten den О. des Askle- 
pios als Deckel des Dreifußes (cortina) oder als den beim Baden 
benutzten хотос (clypeus); vgl. MÜLLER-WIESELER a. a. 0. П 770, 
während THRAEMER а.а. О. Sp. 628 gewiß mit Recht bemerkt: 
“Daß der omphalosfórmige Gegenstand neben Asklepios jedenfalls 
kein arztliches Instrument ist, sondern ein Symbol des Kultus, 
beweist seine Umwindung mit Binden? 

Legen wir diese m. E. wohlbegründete Ansicht THRAEMERS zu 
Grunde, so kann es kaum zweifelhaft sein, daB der Nabelstein des 
Asklepios, der dem des Apollon so überaus ähnlich gebildet ist 
und verwendet wird, wenn er auch nicht geradezu als eine Ent- 
lehnung aus dem apollinischen Kultus betrachtet werden darf (vgl. 
THRAEMER a. a. О. Sp. 628), doch ebenso wie dieser erklärt werden 
muB, nàmlich als ein Symbol oder Wahrzeichen der Erdmitte. 
Sonach weist alles darauf hin, daß das bedeutendste und maß- 
gebendste aller Asklepieen, von dem nach der Annahme der Epi- 
daurier alle übrigen Kulte nach allen Himmelsrichtungen gewisser- 
maßen ausgestrahlt sind™), nämlich das von Epidauros, durch 


204) Vgl. Paus. 2, 26, 8: Magrugei Ai nor xal тбде iv "Ezidesop vv edv ye- 
visdar và yap’Aonımmeie edoloxm rk ѓлирауёстота iE ’Erudavgov. тобто uiv yàp Aën: 
vaior тй teherijg Аёуоутес `Абхдлүлаф ueradoüver thy utgav vasrny `ЕЁлибегйршк dvond- 
Gout, nal Bei dr éxelvov исі» "Axizmuóv бф vonuGOTver тобто dt "Agylag ô 
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das Wahrzeichen des Nabelsteins diese seine zentrale Lage und 
Bedeutung zum Ausdruck hat bringen wollen. Eine erfreuliche 
Bestatigung dieser Annahme liefern uns gewisse Bildwerke, die 
‘statt des Omphalos neben Asklepios eine Weltkugel (MÜLLER- 
WIESELER П 776 u. 791, THRAEMER a. a. 0. 628, 35)*) zeigen oder 
Asklepios und Hygieia vom Zodiakos umgeben darstellen, wodurch 
nach О. MÜLLER die beiden Heilgottheiten als Mittelpunkt des 
Weltsystems bezeichnet werden sollen (MÜLLER-WIESELER II 785). 

Eine ganz ähnliche Bedeutung wie bei Asklepios scheint der 
Nabelstein auch im Kult der Lares Compitales gehabt zu haben. 
Auf einem bekannten pompejanischen Wandgemilde™) sehen wir 
in der Mitte einen kniehohen, bienenkorbfórmigen, basislosen, mit 
Netzwerk umhüllten und von einer gewaltigen lebendigen Schlange 
(offenbar dem Genius loci) umringelten Omphalos stehen. Rechts 
und links von ihm stehen zwei Laren in der üblichen Stellung 
mit Trinkhorn und situla. Daß man sich die Szene im Freien zu 
denken hat, beweisen die Baumchen und Straucher, die den Hinter- 
grund bilden. Hier bezeichnet offenbar der Omphalos den geheilig- 
ten Mittelpunkt, oder 'compitum', d. h. das Zentrum oder die ge- 
meinsame Grenzscheide eines größeren Bezirks, wo mehrere Be- 
sitzungen oder Grundstücke zusammenstießen (Gromat. lat. 
р. 302, 20ff; Wissowa im Lex. d. Myth. П, 1873, 35.) und wo 
das ländliche Fest der Compitalia oder Laralia nach Bezirken ge- 
feiert wurde. S. uns. Taf IX Fig. 6. 


‘Aguoralyyov xb avufàv gies Ongedovrl of лг} тфу Шубавоу laes dv тў "Farden, 
elg тфу Gen ёлтубуєто ёс Iéoyauov. dx) дї тоб Ilepyaumvöv Zuvgvaloig ytyovev ёр’ 
av Aoximmeiov тд ёл} Paldooy. tò д? iv Вайбуош тай; Kvgnvalov, Lori dëst. 
лиф xaloíusvog 'Татодс 25 "Елидоброо xal обтос. i» д} тоб mage Kupmvaloıs tò dv 
edu vij Коцтфу Zoriv “Aoxdnmsiov. Vgl. auch die Legende des Asklepieions von 
Sikyon b. Paus. 2, 10, 3 u. die des rómischen b. Liv. 10, 47 usw. Vgl. auch Paus. 2, 26,5: 
ó dè [Aoxdnridg nach seiner Geburt in Epidauros] siehe 2l уйу nal Hdluosev mücav 
йуу лето vá те Ee блбса Вобдогто edgloxey ixl той; xdpvover, nal ёт dvlornor te- 
@vsëreç und das pythische Orakel ebenda 7: & uéya убора Dodeore Bhaoròv Aoxın- 
mè mäcıv. 

204b) Eine ganz ähnliche Bedeutung hat wohl auch die Kugel (die beinahe 
wie ein Omphalos aussieht), auf der die sehr altertümliche Aphrodite der Münzen 
von Elaiusa Sebaste steht (Імнооғ-Втлгмев, Nomisma VIII (1913) 8.19 = Taf. П, 24). 
Ebenso die Hekate der Miinzen von Bruzos. Ebenda 8. 20 = Taf. II, 26. 

205) Vgl. Herculanum u. Pompeji ... von Н. Roux ainé und L. Barre, deutsch 
ү. А. Karser. Hamburg 1841. IL Taf. 57. Beta, Wandgemälde d. verschütt, Städte 
Campaniens 8.12 Nr. 37. 
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Endlich kommt der von einer Schlange umringelte Nabelstein 
auch als Attribut des Hermes (Mercurius) auf pompejanischen 
Wandgemälden vor. Vgl. Hzueıs, Wandgemälde S. 7 Nr. 15:‘Mercur, 
mit beflügeltem Petasos .... laufend und in Stiefeln, dahinter auf 
einer Basis ein Hahn, davor ein Omphalos, um welchen sich eine 
Schlange windet! Ebenda Nr. 17: ‘Mercur .... schreitend, in gelbem 
beflügelten Petasos und Flügelschuhen ...., in der L. den Cadu- 
ceus, in der R. die Bórse. Davor ein von einer Schlange umwun- 
dener Omphalos’ Es muß als eine offene Frage bezeichnet werden, 
was in diesem Fall der Omphalos zu bedeuten hat. Am nàchsten 
liegt wohl auch hier die Annahme, daß er einen Mittelpunkt be- 
zeichnen soll, vielleicht den der Erde oder des Weltalls, an dem 
sich der Bote der Gótter aufzuhalten hat, um von da aus seine 
Botschaften nach allen Richtungen hin auszurichten. Doch ver- 
misse ich für diese Vermutung bis jetzt ein literarisches Zeugnis. 


VI. 
Grabmonumente, Baitylien und Altüre in Omphalosform. 


Eine sehr groBe Verwirrung hat in der Omphalosfrage neuer- 
dings die Erkenntnis angerichtet, daB es in Hellas und anderwärts 
Grabmonumente gegeben hat, die deutliche Omphalosform zei- 
gen, so daB im Hinblick auf die seit Varro (s. oben S. 66 f.) nach- 
weisbare Anschauung, der delphische Nabelstein stelle eigentlich 
das Grab des Pythondrachens dar, daraus neuerdings die Ansicht 
entstehen konnte, daß der Omphalos eigentlich und ursprünglich 
als Grabdenkmal aufzufassen sei. Vor allen hat die berühmte eng- 
Deche Archäologin Miss Jane Harrison mit Scharfsinn und Gelehr- 
samkeit diese Auffassung vertreten*"), und mehrere ausgezeichnete 
Gelehrte haben sich in der Hauptsache an sie angeschlossen, z. B. 
G. Karo in seinem lehrreichen Omphalosartikal des Dictionnaire 
des antiquités (VI 1 p. 197 ff.) und der hervorragende Numismatiker 
und Archäologe Svoronos (Journ. Intern. d’archéol. numism. XIII 


206) Vgl. J. Harrison, Journ. of Hellen. Stud. XIX (1899) 8. 225 ff., Dieselbe 
im Bull. de Corresp. Hellén. XXIV (1900) S. 254 ff. Allerdings hat noch vor Miss. Н. 
kein Geringerer als E. Rompe (Psyche? I S. 132) ziemlich dieselbe Ansicht aus- 
gesprochen. 
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(1911) S. 313f). Die Beweisführung Miss Harrisons ist im wesent- 
lichen die folgende. 

Sie geht aus von der Auffassung der Erinyen als Seelengeister 
(ghosts) und will beweisen, daß der Omphalos als Grab deren 
Heiligtum (sanctuary) und Wohnsitz sei. Zu diesem Zwecke be- 
ruft sie sich vor allem auf die von uns oben (S. 66#) behandelten 
späten Zeugnisse des Varro (de 1. 1. 7, 17)?") und Hesychius (s. v. 
То оъ Bovrög), die allerdings in schroffem Gegensatz zu den sonstigen 
älteren Zeugnissen die Behauptung aussprechen, daß der Python- 
drache unter dem Omphalos begraben liege. 

Den schlagenden Beweis für die Richtigkeit der Annahme Varros 
liefert nun nach Miss H. die Tatsache, daß unzweifelhaft Grabhügel 
auf Vasen genau in denselben Formen erscheinen, wie sie den Dar- 
stellungen des delphischen Omphalos eigentümlich sind. So entspricht 
z. В. der eifórmige Omphalos auf Vasen dem eifórmigen Grabmonu- 
ment auf der attischen Lekythos bei J. Kerr im Journ. of Hell. Stud, 
XIX Taf. 2°°%) (= uns. Taf. V, 3), und das Grab des Achilleus, über dem 
Polyxena geopfert wird, erscheint auf der von WALTERS (Journ. of 
Hell. Stud. ХУШ (1898) Taf. XV — uns. Taf. IV, 1) publizierten sehr 
altertümlichen Vase fast genau in derselben Gestalt und Ausstattung 
wie der omphalosförmige ‘Bomos’*”) der ebenfalls sehr altertüm- 
lichen Vase in München (Nr. 124), auf der die Ermordung des Troilos 
im Tempel von Thymbra dargestellt ist (в. ob. тоб Ё") Wie hier 


207) Den Ausdruck ‘thesaurus’ in den Worten Varros: ‘in aede ad latus [? ar- 
cuatum ?] est quiddam ut thesauri specie, quod Graeci vocant dupeAöv, quam Pytho- 
nos aiunt esse tumulum" fat sie als “Grabgewölbe', dagegen Kano a. a. O. p. 198* 
wohl richtiger als 'Sparbüchse (s. ob. S. 66 Anm. 121). Dadurch werden die von 
J. H. angeführten Stellen Paus. 9, 38, 2; Aristot. de mu. 6, 20; Hippolyt V, 20 be- 
weisunkrüftig. 

208) 8. auch a. a. О. die Vignette S. 169 Fig. 1: Eine Frau vor einem Grabe, 
das als mannshoher eifórmiger ‘Omphalos’ auf einer quadratischen Basis dargestellt 
ist (von einer Lekythos der Athener Sammlung Nr.1960). 8. uns. Taf. V Fig. 2. 

209) Man beachte, daB Miss H. hier statt des Begriffes “Grab in Omphalos- 
form', den man eigentlich nach dem Zusammenhang erwarten sollte, plétzlich den 
Begriff ‘Altar in Omphalosform’ substituiert. 

210) Der Unterschied zwischen beiden Objekten besteht nur darin, daß das 
Grab des Achilleus etwas breiter und niedriger dargestellt ist als der ‘Bomos’ der 
Troilosvase und also mehr den sogen. Heroenescharai entspricht (vgl. DENEKEN im 
Lex. d. Myth. I Sp. 2499 nebst Abbildg. 1; Löwy, Jahrb. d. arch. Inst. II (1887) 
S. 109 ff. PAuLy-Wissowa I Sp. 1665 Artikel Altar; SrENGEL, Gr. Kultusaltertiimer? 
S. 126 Taf. r, 2). 
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во sehen wir auch sonst öfters den Omphalos zum Altar (und um- 
gekehrt) werden. Dafür, daf der Nabelstein auch als Altar betrachtet 
wurde, beruft sich Miss Н. einerseits auf den Schol. z. Aesch. Eum. 40 
(600 O ёт Auge ië uiv йъдо« Peouvoy {дову čyovra 9007907010): 
дова уйдо Ogéorny Zei tod Bmuod..., anderseits auf die nament- 
lich aus der Orestessage bekannte Geltung des Omphalos als eines 
“mercy seat’, in welcher Hinsicht er einem Altar völlig gleichkomme®"), 
wie denn auch oft die Münzen (s. ob.) Apollon selbst auf dem Ompha- 
los wie auf dem Altar (oder dem Dreifuß!) sitzend zeigen. So ver- 
einigen sich drei Begriffe ‘Altar’, ‘Grab’ und ‘mercy-seat’ in dem 
eines ‘holy place’, aber offenbar sei der Begriff des Grabes hier der 
ursprünglichste. Zu diesen drei Begriffen komme aber noch ein vier- 
ter, nämlich der des Orakels (uevretov). Einen fouoeóje rágog als 
wevreiov sehen wir deutlich vor uns in einem von HEYDEMANN total 
mißverstandenen sf. Vasenbilde (Taf. V, 4) їп Neapel (Nr. 2458). 
Nach Heypemann handelt es sich hier um ‘eine Felsenhöhle, in der 
ein Reh steht’, in Wahrheit aber ist die vermeintliche Felsenhöhle 
ein ‘tumulus with a coat of дебхоџа, decorated on one side with 
a stag, on the other with a large snake’. Die Szenen auf Vorder- 
und Rückseite sind gleichbedeutend. In einem Hain befindet sich 
ein [omphalosfórmiger] Grabhügel, zu dessen beiden Seiten je ein 
Krieger sitzt, der zurückblickend eifrig das Grab beobachtet, Auf 
dem einen Grabhügel sitzt ein gerade einen Hasen zerfleischender 
Adler, auf dem andern ein Adler, der sich, mit einer Schlange zu 
schaffen macht (vgl. Heap, Hist. nu. p. ros). Ihre röußog-Öuperdg- 
Theorie findet Miss H. weiter bestätigt durch das bekannte Theseus- 
relief (uns. Taf. VIII, т) mit der vor Theseus befindlichen niedrigen 
Heroeneschara (Lex. d. Mythol. I Sp. 2499), sowie durch die neuer- 
dings gefundene sf. Vase in Neapel Nr. 111609, abgebildet a. a. O. 
S. 228 Fig. 9. In der Mitte befindet sich ein weiBer Grab-Omphalos, 
überragt von einem schwarzen 'Batyl' Die das Grab umgebende 
Szene erklärt Miss H. als eine jener an Gräbern Verstorbener vor- 
genommenen feierlichen Eidesleistungen, wie sie nach Herod. 4, 172 
bei den Nasamones in Libyen üblich waren, obwohl sie zugeben 


211) Hier hütte Miss H. wohl besser auf die zahlreichen Bildwerke, nament- 
lich Vasenbilder, hinweisen können, die Orestes als Schutzflehenden auf dem Altar 
statt auf dem Omphalos sitzend zeigen: vgl. Оукввеск, Gallerie Taf. uc 5. 8. 
10, 12., Text 8. 706 ff. GERHARD, Etrusk. Spiegel I, 21. 
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muß, daß eine gleiche Sitte bei den Griechen sonst nicht nach- 
weisbar ist [vgl. STENGEL, Kultusaltertümer $ 78]. S. Taf. V, т. 

Der delphische Omphalos war also nach Miss H.s Ansicht ur- 
sprünglich ein einfaches убио рӯе, überzogen mit einer Decke von 
weißem Stuck (Aeóxoua)"*), das schließlich in einen Stein von ent- 
sprechender Form verwandelt wurde. Die Deutung des Omphalos 
als Symbol der Erdmitte halt sie (mit E. Ronne) für unursprüng- 
lich und sekundär; sie will daher, weil die gewöhnliche Bedeutung 
von óuq«Aóg ="Nabel’, “Mittelpunkt” mit ihrer Erklärung in schrof- 
fem Widerspruch steht, in diesem Falle дира von биф ableiten, 
indem sie an die Bedeutung des prophetischen Aidog aùbðýeiç er- 
innert, den nach den orphischen Lithika Phoibos-Apollon dem Hele- 
nos gab (Lith. 360ff. = 354 H.)'*) Vgl J. Harrison im Bull. de 
Corr. Hellén. XXIV (1900) 8. 258f. — 

Ehe ich aber an eine Kritik dieser Hypothese von Miss Harrison 
gehe und deren Unhaltbarkeit im einzelnen nachweise, móchte ich 
noch einmal betonen, daß der ausgezeichneten englischen Forscherin 
das Verdienst zuzuerkennen ist, das schwierige Omphalosproblem 
neu angeregt und die wichtige Frage nach der Gestalt der ältesten 
griechischen róugo: von neuem aufgeworfen zu haben. Zugleich 
móchte ich diese Gelegenheit dazu benutzen, die von Miss H. an- 
gefangene Liste der omphalosfórmigen Grabmonumente um einige 
weitere Belege zu vermehren. 

1. Zu den von Miss H. angeführten schwarzfigurigen Vasen- 
bildern mit den Darstellungen von omphalosfórmigen Grabmonu- 
menten kommt jetzt hinzu das von Srupxıozka im Hermes 1902 
(XXXVII) S. 265 unter nr. 4 zum ersten Male veróffentlichte, und 
wie ich glaube, richtig erklàrte Vasenbild des Britischen Museums, 
das man bisher fälschlich auf den delphischen Omphalos und auf 
Orestes und Pylades als delphische Schutzflehende bezogen hat. 


212) Vgl. Cic. de leg. 2, 26, 65: opus tectorium u. dazu Brickner im Jahrb. 
d. Kais. Deutsch. Arch. Inst, VI (1891) S. 197 ff. 

213) Demgemäß erklärt Miss Н. das Wollnetz, mit dem der óugoAóc d. i. ‘la 
pierre de Рр, la sainte voix prophétique’ (= 2/9oç Zuwvyoc) bekleidet war, als 
identisch mit dem &ygnvöv = zà£yue ¿Ë iglov Öinrvosiötg mag) rav тд cue, 0 Ter- 
gealag Zmeßdklsro Ñ vig Hog udvrıg (Poll. on. 4, 116) und zugleich mit der айу 
= блдор E alyod sel và ёи vv стецшіто» órememlsynávov діктоо» (Hesych.; vgl. Suid. 
s. v. alyidag u. Bekk. Anecd. s. v. aiydeg). S. auch Bull. de Corr. Hellén. 1900 8. 254 
u. DAREMBERG-SAGLIO, Dict. d. ant. в. v. Gygsvóv. 
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SrupwiczkA faßt auch hier den vermeintlichen Omphalos einfach 
als einen'getünchten Grabhügel’, auf den sich zwei Augurienvögel 
(Raben?) niedergelassen haben, die von den beiden links und rechts 
sitzenden geharnischten Kriegern eifrig beobachtet werden. Svoronos 
dagegen denkt (Journ. Internat. d'archéol. numism. XIII [1911] 8. 313) 
an den Mythus von Kalchas und Mopsos, die vor dem Omphalos 
des Apolloheiligtums in Klaros bei Kolophon sitzen, verwirft also 
Srupniczkas mir viel wahrscheinlichere Deutung des ‘Omphalos’ als 
Grabmonument. 8. uns. Taf. IV Fig. 3. 

2. BRÜCKNER, Jahrb. d. Kais. Deutsch. arch. Inst. VI (1891) S. 197ff. 
bespricht eine daselbst auf Taf. 4 veröffentlichte aus dem äußern 
Kerameikos stammende Lekythos, auf der ein weißes, bienenkorb- 
förmiges Grabmal dargestellt ist. ‘Solch ein weißes, mannshohes 
Mal mit einer großen Schlange im freien Felde daran, umflattert 
von dem noch gerüsteten Eidolon, bedeutet den Grabhügel des Pa- 
troklos im Bilde der Schleifung Hektors == GERHARD, Auserl. Vasenb. 
198/9 = Reinach, Repert. П р. 99 Nr. 5: [Vgl. auch Overseck, Gal- 
lerie Taf. XIX, 7]. 

3. Besonders interessant ist das Gemälde einer attischen Leky- 
thos, das in den Monum. d. I. 8 Taf. 4. 5 abgebildet und von WoLters 
Ath. Mitteil. 16, 379 und O, CRusrus im Lex. d. Myth. II Sp. 1149, 12ff. 
(daselbst auch Sp. 1147 Fig. 5 eine Abbildung) besprochen worden 
ist. Rechts und links von einem bienenkorbfórmigen Grabmal, das 
von einer Lutrophoros bekrónt ist, stehen zwei klagende Frauen. 
An dem Grabmal gewahrt man eine groBe Schlange und vier flat- 
ternde Seelen (= Keren?), bei denen man zweifeln kann, ob sie 
am oder im Grabe herumflattern. 8. uns. Taf. IV Fig. s. 

4. Auf Kasos sind viele halbkugelfórmige, also an zahl- 
reiche Omphalosdarstellungen erinnernde, Grabsteine gefunden wor- 
den nach Ross, Archäol. Aufs. r, 65; vgl. Dron, im Jahrb. d. K. D. 
Arch. Inst. 1905 8. 88%, der noch weitere Beispiele anführt (z. B. 
Merens, Peint. ant. Taf. 17, Brit. Mus. Cat. of vases Ш S. 412 D.83) 
und im allgemeinen auf ScHROEDERS Studien z. d. Grabdenkmälern 
d. rëm, Kaiserzeit. Bonn 1902 = Bonner Jahrb. Heft 108 8. 25 ff. 
verweist. 

5. Br. SCHRÖDER verdanke ich die Photographie eines bei Hagia 
Triada in Athen gefundenen Grabmals, das aus einem basislosen 
halbeifórmigen Marmoromphalos besteht, der sich direkt von dem 
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jetzt mit Rasen bewachsenen Boden erhebt und von einer quadra- 
tischen steinernen Einfassung umgeben ist. S. Fig. 7 auf Taf. ҮІ.) 
Es dürfte kaum zweifelhaft sein, daß sich bei eifrigem Nachforschen 
noch zahlreiche Belege für Miss H.s These der formalen Überein- 
stimmung zwischen Omphalos und Grabdenkmälern bzw. Altären 
(éoyége) finden werden. 

Darf aber aus dieser rein äußerlichen Ähnlichkeit oder 
Gleichheit auch auf innere Verwandtschaft oder gar ursprüng- 
liche Identität im Sinne von Miss Н. geschlossen werden? Ich 
glaube nicht und gehe jetzt daran meine Ansicht im einzelnen zu 
begründen. Vor allem lassen sich gegen Miss H. folgende Argu- 
mente anführen. 

a) Wie vorsichtig man im allgemeinen mit der Annahme inne- 
rer Identität bei vollkommener äußerer Gleichheit sein muß, lehrt 
namentlich die Geschichte des griechischen Alphabets. Hier kann 
z. B. das Zeichen Б bald В bald e, das Zeichen A bald y bald 2, 
das Zeichen © bald $ bald o™*), das Zeichen 4 bald ı bald G be- 
deuten usw. Ebenso wurde das berühmte delphische E bald als 
Zahlzeichen für 5, bald als гг, bald als гї (‘du bist’) gefaßt, wäh- 
rend es in Wirklichkeit wohl weiter nichts als der Imperativ von 
Zen (= Gehe’, ‘Komm’!) ist"); das Wort reAog = ‘Abgabe’ ist 
etymologisch von т 0с = ‘Ende’ ganz verschieden (Currıus, Grundz. 
d. gr. Etymol* S. 221 f) usw. Ganz ähnlich müssen wir auch über 
das Verhältnis des delphischen Omphalos zu den omphalosförmigen 
Grabdenkmälern urteilen: aus ihrer formalen Übereinstimmung folgt 
noch lange nicht ihre ursprüngliche Identität; diese muß vielmehr 


214) Bruxo Scuréper hat mir auch eine Reihe ähnlicher von ihm in Athen, 
Thespiai und Theben gezeichneter omphalosförmiger Grabmäler freundlichst zur Ver- 
fügung gestellt, die ich hier gerne abbilden würde, wenn ich könnte und dürfte. 
Hoffentlich entschließt er sich selbst dazu, das von ihm gesammelte Material zu ver- 
öffentlichen, 

215) Dasselbe Zeichen, als Bild gefaßt, stellt bald eine фит óugoAor/ (s. oben 
В. att A. 99), bald ein Brot (vgl. die лблауа бродот b. Pol. 6, 25, 7; mehr b. 
Longo, Agl. 1078 f. u. O. Jann in d. Ber. d. Süchs. Ges. d. Wiss. 1861 (XIV) 8. 348), 
vielleicht auch auf altdelphischen Münzen als Pendant zum Dreifuß den Erdnabel 
inmitten des Orbis terrarum dar (s. oben S. 51f.). Vgl auch die mehrdeutigen For- 
men magsir (3), 7092 (3), eigeisde (5), Goen (3), noii (3), ябы (2), wageiev (2) usw. 
8. Krüger, Griech. Sprachl. § 39, 8. 

216) Vgl. Roscuer im Philologus 1900 8. 21 ff. 1901 8. 81 ff. 1902 8. 513 ff. 
Hermes XXXVI (1901) 8. 470 ff. 


Ec 
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erst mit, historischen und logischen Gründen erwiesen werden, und 
gerade das ist in diesem Falle unmoglich. 

b) Die von Mif H. für ihre Deutung nach dem Vorgange 
E. Конрез angeführten späten Zeugnisse des Varro und Hesychius 
(в. v. То оъ Bovvóg) stehen mit der für uns maßgebenden delphi- 
schen von Pausanias (то, 16, 3)*"), Pindar (s. oben) und den Tragi- 
kern (s. oben) ausdrücklich bezeagten Tradition in einem unlós- 
baren Widerspruch. Sie erklären sich aber leicht einerseits aus 
der von MiB Н. gut nachgewiesenen Ähnlichkeit des Omphalos mit 
gewissen Grabmonumenten, anderseits aus der von mir oben (S. 4 1 ff.) 
hervorgehobenen Tatsache, daß in der späteren Zeit durch die immer 
allgemeiner gewordene Lehre von der Kugelgestalt der Erde die 
alte dem. Omphalosgedanken zugrunde liegende Theorie von der 
Erdscheibe (‘orbis terrarum") hinfällig geworden war und dem- 
nach durch eine neue Deutung des Omphalos ersetzt werden mußte. 

c) Die neue zugunsten ihrer Auffassung von M. H. vorge- 
schlagene Ableitung des Wortes Age id von биф = dog abdijeg 
vertragt sich weder mit der allgemein anerkannten Bedeutung 
von óugeAóg = ‘Nabel’, ‘Mittelpunkt’ noch auch mit der richtigen 
Etymologie des Wortes (s. oben) und kann deshalb unmóglich 
richtig sein. 

d) Das Bild der sf. Neapler Vase Nr. 111609 nach Analogie 
eines nichtgriechischen Brauches der libyschen Nasamonen zu er- 
klären, ist doch wohl zu gewagt, um Beifall zu finden.) 

е) Der schon früher einmal von WirsELER ausgesprochene 
Gedanke, daB der delphische Omphalos mit dem delphischen 
Altar (forte) identisch sei, ist schon längst von PmEUNER und an- 
dern widerlegt worden (s. oben 8. 63 Anm. 115) Beide Kultobjekte 
müssen vielmehr streng voneinander unterschieden werden. Aus 
den Vasenbildern, die den Orestes als Schutzflehenden bald auf 
der &orie, bald auf der Basis des dugaddg sitzend zeigen, folgt 
noch lange nicht die Identitat beider, sondern nur, daB die Tra- 
dition in diesem Punkte auseinander ging. 


217) Tov д} Ach Arie ën xoloóutvov Öupalbv, Mov menornuévov hevxod, 
тобто het тд dv péso уйс méonç arok re Alyovaıv of Д.А фо nal iv фӧў el 
IIlvöagog ÓuoXoyotvrá сий» ёлойбе. 

218) Dies ist eines von den neuerdings, namentlich in England, immer zahl- 
reicher werdenden Beispielen für eine Überschätzung des Folklore. 
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f) Mehrere Monumente, darunter das schéne pompejanische 
Wandgemälde, das Apollon als Sieger über den Pythondrachen 
darstellt (oben Nr. 20), ferner die sehr alte schwarzfigurige Leky- 
thos mit der Darstellung des hinter dem Omphalos vor den Pfeil- 
Schüssen des Gottes sich verbergenden Drachen (oben Nr. so) und 
die delphische Münze im Catal. of gr. coins in the Brit. Mus. Central 
Greece РІ. ТҮ Nr. 20 (в. oben Nr. 27) zeigen den delphischen Om- 
phalos entweder von der Schlange umringelt oder diese sich hinter 
ihm versteckend. Wie schlecht sich diese Auffassungen und Dar- 
stellungen mit MiB H.s Deutung des Omphalos als Grab des Python 
vertragen, dürfte einleuchtend sein und bedarf keiner weiteren Aus- 
einandersetzung.") 

‚ 8) Die verschiedenen Typen des Omphalos, der allmählich von 
der ursprünglichen niedrigen, sich der Halbkugel nähernden Form 
in die eines mehr oder weniger hohen Bienenkorbes (oder pilleus) 
und weiter in die eines hohen und ziemlich spitzen, metaähnlichen 
Kegels (so namentlich auf Vasenbildern) übergeht und immer mit 
Tänien oder einem Netzwerk aus Wolle (Zyggvór) versehen zu 
denken ist, erklaren sich mindestens ebensogut wie aus den For- 
men der róufo: aus den stets runden, oben gewölbten und im 
Zentrum eines Raumes oder Gegenstandes befindlichen, bald nied- 
rigen, bald hoch erhabenen Objekten, für die der Ausdruck бифелоё 
(umbilici) der allgemein üblichste und bezeichnendste ist. Ich 
denke dabei vor allem an die бирало in der Mitte der pia 
dupedoraé (s. oben S. 51f. A. 99), an die óug«oí (umbones) in der 
Mitte der antiken Schilde, die bald niedrig, bald hoch und ziem- 
lich spitzig gebildet sind™), an die Auge jet (umbilici, cornua) der 


219) Nachträglich weise ich noch auf das bedenkliche Schwanken der späteren 
Traditionen tiber das Grab des Python hin. Nach Tatian adv. Gr. 8 р. 40 Otto war 
der О. das Grab nicht des Python, sondern des Dionysos, der nach andern Zeugnissen 
vielmehr ragà ròv "Anóllova ie yovooðv (Philoch. fr. 22. b. Syncell. 307, 4 D. ete. 
Bong, Psyche? I, 132, 2) oder mag& tò yenorigiov (Plut. Is. et Os. 35), nagd rdv 
төлоба (Callim. b. Tzetz. Lyc. 208) begraben sein sollte. Nach Porphyr. vit. Pyth. 16 
sollte Apoll selbst im Dreifuß bestattet sein, der nach Hygin. fab. 140 u. Serv. z. 
Aen. 3, 92; 3, 360; 6, 347 vielmehr das Grab des Python darstellte. Wieviel ein- 
heitlicher und glaubwürdiger stellt sich diesem Schwanken gegenüber die ältere Tradi- 
tion vom Mittelpunkt der Erde dar! Man beachte endlich auch die in Kap. II von uns 
nachgewiesene starke Verbreitung des Erdnabelgedankens bei allen möglichen Völkern. 

220) Vgl. z. В. den gewaltigen halbkugelfórmigen Buckel des Schildes b. Bav- 
MEISTER, Denkm. 8. 2071 Fig. 1? und daneben den hohen und spitzen kegelförmigen 
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antiken Bücherrollen, endlich auch an die kegelförmigen, runden, in 
der Mittellinie der Rennbahnen (Hippodrome) angebrachten égen, 
Tequare, Gta, xauarhges, metae™), die wie Grenzsteine (800г, 
termini) die Bahn in zwei gleiche Hälften zerlegten und schon 
deshalb mit dem die Erdscheibe in eine östliche und westliche 
Hälfte teilenden Omphalos von Delphi eine große innere Ähnlichkeit 
besitzen. 

Solche ‘termini’ oder боо: waren heilig, genossen göttliche 
Ehren ebenso wie der Herd (¿oríe), wurden noch zu Ovids Zeiten 
(Ov. fast. 2, 641 ff.) alljährlich in Latium bekränzt, mit dem Blute 
eines Lammes oder Ferkels besprengt, unter feierlichen Zeremonien 
(Salbung und Schmückung mit Tänien und Kränzen usw.) ge- 
weiht™) und standen unter dem Schutze des Zeus 80:0 = Jup- 
piter Terminus.) 

Ungefähr das gleiche gilt auch von dem Omphalos im delphi- 
schen Adyton. Auch dieser spielte, wie die beiden rechts und 
links von ihm angebrachten goldenen Adler des Zeus beweisen, 
die Rolle eines dem Zeus (богов) geheiligten Sgog-Steines oder Ter- 
minus, der die Mitte™) oder Grenze zwischen der óstlichen und 








Omphalos des ‘Laiseion’ b. DAngwsERG-SAGLIO, Dict. d. ant. П S. 1250* Fig. 1638, 
ferner ebenda 8. 1255 Fig. 1653; 8. 1257, Fig. 1660. Rion, Illustr. Wörterb. d. rom. 
Alterth. s. v. umbo. 

221) Die Gestalt der metae (voor) war wohl immer konisch, bald schlank 
wie bei den Zielsiulen im römischen Zirkus, bald breiter wie bei dem ‘meta’ ge- 
nannten unteren Teil der Mühlen; vgl. О. Jany in den Süchs. Ber. 1861 (XIV) 8. 341 
A. 192. Ricu, Illustr. Wérterb. s. v. meta. 

222) Vgl. Sicul. Flacc. Gromat, vet. ed. Lachm. I p. 141: cum (antiqui) termi- 
nos disponerent, ipsos quidem lapides in solidam terram rectos conlocabant . . . et 
unguento velaminibusque et coronis eos coronabant ete, Vgl. dazu Wissowa, 
Rel. u. Kult. d. Römer? 136 f. Buergen, Arch. f. Rel.-Wiss. XVI (1913) 8. 137 ff. 
К. Ев. HERMANN, Gottesdienstl. Alt. 8 15, 8 und De terminis eorumque religione 
apud Graecos. Gott. 1847. Ders., Lehrb. d. griech. Privatalt. § 49, 11. 863, 17. 
Ninssow, Griech. Feste 167, 2 u. 168. 

223) Plat. leg. 842 E: 41дс Öglov uiv лофтос vóuoz Bir гЇоўсдо" wh xvelro 
Pig дис umdels wire olnelov molírov yelrovog wire Óporíouovog im ёсуолийс wexvn- 
uévog Glo ğévp ysırovöv, vouloug rà vàxlvqra zıveiv din Os тобто elvaı x. т. 4. Demosth. 
or. VII 39: Xeggovjsov of 000: elalv oùz "Ayogá, ìlà Genie tod Aç тоб Öplov х.т. А. 
woraus ersichtlich ist, daB statt der orjAcı, oruAldeg usw. mehrfach auch Altüre als 
Grenzsteine geweiht wurden. Poll. g, 8: dad тё» бою» Zebç 00105 xal rij ёроріа... 
9, 9: xal ў évecrnnvia orijdn 800$. 

224) Strab. 3, 171: 0% malaıdv $mijpye tò 19:69 тогобтоос Ügovg хадблго 
of ‘Pryivor thy стода Eesav thy inl të mog9u@ wagéynv, mugylov Tt, жай б тоб 
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westlichen Halfte der Erdscheibe bezeichnen sollte, galt neben dem 
prophetischen Dreifuß und der Zeie des Tempels als ein Heilig- 
tum ersten Ranges und war stündig mit Tanien oder einem Woll- 
netze (&ygnvöv) geschmückt, um seine Heiligkeit und Unantast- 
barkeit so deutlich wie möglich zu bezeichnen. Daß wir nichts 
von seiner täglichen Salbung hören, wie sie Pausanias (10, 24, 6) 
von dem vor dem delphischen Apollotempel liegenden Stein be- 
richtet, den Kronos ausgespien haben sollte, ist wohl nur ein Zufall. 

Auch mit gewissen uralten Steinfetischen, den sogenannten 
Beginn (Batrvdor), die göttliche Ehren genossen™) und wohl durch- 
weg als vom Himmel gefallene Meteorsteine angesehen wurden, 
z. B. mit dem von Emisa in Syrien (= Elagabal), Perge (= Artemis 
Pergaia), Kypros (= Aphrodite), Aphrodisias in Kilikien (?— Aphro- 
dite?), besitzt der delphische Omphalos eine große äußere und 
innere Ähnlichkeit. So hat der durch Elagabal berühmt gewordene 
Steinfetisch von Emisa nach Ausweis der dort geschlagenen Münzen 
(BAUMEISTER, Denkm. S. боз Fig. 649: s. Taf. I Fig. 18) fast genau 
dieselbe Gestalt wie der delphische Nabelstein in den besten und 
ältesten seiner Darstellungen; ziemlich ähnlich, nur etwas schlanker 
und oben an der Spitze mit einer Art Knauf versehen, erscheint auch 
das alte Idol der'Artemis' von Perge auf den Münzen dieser Stadt 
(a. a. О. Fig. 645 ff; uns. Taf. I, rof.), ferner das Standbild der Göttin 
von Iasos in Karien (ebenda Fig. 650), das Idol der Aphrodite von 
Kypros (s. oben Seite зо = Lex. d. Mythol. I Sp. 747)**), endlich 


llehágov Aeyóusvog migyog буттай rary тў стълби, жай of Qulalvov deydpevor 
Popol xarà péonv mov riv perag rûv сботгоу уйу x. т. А. (vgl. dazu Sall. Jug. 79. 
Val. Max. 5, 6, 4). Ähnlich auch die Sage von Leuke: Nrrssos, Griech. Feste 8. 175. 

225) Luk. Alex. 30: ef uóvov àAgMpp£vov mou Шоу Ñ Zorepavantvoy Bedgerrg, 
mgoomnímrov +090 xal mpoGxvvüv xol inl mol mugeorbg nal s16 Eug € nal тйуадй 
nag’ «iro alr&v. — Theophr. char. 16, 5 (z. devodarpovlag): xal rûv linagiv Mov 
тфу» iv тай тоббо magıbv ix тўс AnndPov Beran wavaysiv xol ¿mà yóvera ntGOv жо 
moGxvviGeg dmalldrreodes und Іммівон z. d. St. — Auch der Kronosstein zu Del- 
phi, von dem Paus. 10, 24, 6 berichtet: тобтоо [rod Aldov od пгуййоъ] wa) Boa 
Sonudoce neccoyovor хай xarà fogriv Exdorny Zoe ёли. 9ави тё deyk’ Ere дё жой dóga 
Ze airiv, Jove: Кобуф tov Aldo» dvri [тоб] лолбб, xal ós «9:6 neger «тфу б 
Koóvoç, hieß Baírviog nach Hesych. s. v. ат. обтос ѓкодгіго б до9ғ1с Ados rë Koóvo 
биті 216... (rapê tò rie бута wexgógp9«: Berk. Anecd. 224, 10). Vgl. dazu 
DanrwsERG-BAGLIO, Diet. д. ant. I S. 645 Fig. 742. Übrigens wurde nach Lact. i. 
div. 1, 20 auch der Terminus im Capitolinischen Juppitertempel mit dem Kronos- 
stein identifiziert. 

226) Vgl. auch Catal. gr. coins Brit. Mus. Cyprus p. LXXX u. CXXXII. 
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das ganz ähnliche Bild der früher Mallos jetzt Aphrodisias in 
Kilikien zugeteilten Münzen (s. Iumoor-BLuwER, Kleinas. Münzen 
S. 435 f. Catal. gr. coins Brit. Mus. Lycaonia etc. S. 95 ff. Pl. XV, ro ff. 
XVI, rft S. CXVIIf). Nur insofern besteht zwischen dem delphi- 
schen Nabelstein und den Baitylen, soweit sie wirklich Meteor- 
steine sind, ein wesentlicher Unterschied, als jener ebenso wie die 
beiden Prellsteine an der vóss« der Rennbahn des Achilleus in 
der Ilias (47 329) von weißer Farbe war"", während die Meteor- 
Steine bekanntlich alle eine schwärzliche Farbung besitzen, was 
von den Steinen des Elagabal und der Magna Mater von Pessinus 
ganz ausdrücklich berichtet wird.) 

Auf Grund aller dieser Darlegungen und Erwägungen glaube 
ich mit ziemlicher Zuversicht behaupten zu dürfen, daB die zuerst 
von Varro bezeugte Auffassung des delphischen Nabelsteines als 
Grab des Python gegenüber der viel älteren und besser bezeugten 
delphischen Lokalüberlieferung, die in ihm den бифас уйе er- 
blickte, unhaltbar ist. 


VII. 
Nachtrüge. 


Der Güte PAUL Herrmanys in Dresden verdanke ich den Hin- 
weis auf zwei neue sehr wertvolle Publikationen von ‘Omphaloi’, 
die unbedingt in dieser meiner Abhandlung, so lange sie noch 
nicht völlig abgeschlossen ist, Erwähnung und Berücksichtigung 
verdienen. 





227) Paus. 10, 16, 2: Tov à ord As1g@v xaloópsvov Öupeköv, Шоо nenom- 
uévov Aeunod тобто elvas тд dv рісо уйс mdong abrol re Alyovow of Aeipol x. т. А. 
Zwar beziehen sich diese Worte nur auf die vor dem Tempel stehende Kopie des 
O., aber aus dieser Kopie darf unbedingt auch auf jenen geschlossen werden (s. oben 
8. 81£). 

228) Herodian 5, 3, 5: Zeie, болго seg" “Elinotv À Powalorg, oddbv favqxe 
neıgomolnzov, :o0 ёоо» sixóva' Udos dé ты Lore puéytorog, nároðew 18012018, 
Мусу ёс Aëdegre "` novoerdds aÓ буйн, wélacvd те A 1001, дилетў te «òrò 
elvat Geuvoloyoücw . .. Dasselbe gilt von dem Stein der Марпа Mater Idaea, der 
von schwärzlicher Farbe (Раешгвв-Јокрак, Rim. Mythol.® П, 55, 2) und ein ëyalna 
бюлгтё war. Vgl auch Lenormanr im Diet. d. ant. I р. 644 u. Arnob. adv. gent. 
ҮП, 49: 1арїз... coloris furvi atque atri. — Auch Prey, De lanae in antiquor. 
ritibus usu. Gießen 1911 (= Wüxscn-Dzusxzn, Religionsgesch. Versuche u. Vorarb, 
ХІ, 2) 8. 30 f, der richtig gegenüber Hook (Griech. Weihegebräuche. Münch. 1905 
8. 36 f) und Miss Harrison die Bedeutung des Omph. als Grab des Python be- 
streitet, irrt insofern, als er ihn als Baityl auffaBt. 

Abhandl. d. K. S. Gesellsch. d. Wissonsoh., phil-hist. K XXIX. rx, 9 
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1. 
(S. uns. Taf. ҮШ, 3 u. 1 9) 

Der schon wiederholt genannte ausgezeichnete Archäologe und 
Numismatiker J. N. Svoroxos in Athen hat kürzlich in der Agyeo- 
oyiz) ’Epnusgis (Ilegiodog тойи 1912, reDgog 3” wel 4”, л. 22) 
ein sehr interessantes und im ganzen wohlerhaltenes, jetzt im 
Museum von Aigina befindliches Omphalosrelief veröffentlicht und 
ebenda S. 254 ff. unter der Überschrift Adyivng &váyvgor ётад ца 
rıxév eingehend besprochen. Das Bildwerk wurde entdeckt auf 
der Insel Aigina beim Reinigen eines Brunnens, der nur ungefähr 
300 Schritte von einem Orte entfernt ist, wo s. Z. ein „ögog 
veuévovg "AnóAAovog, IlocuóGvog* (I. G. IV 33. 36) aufgefunden 
wurde. Das sorgfältig und gut gearbeitete Relief besteht aus 
weißem Marmor, gehört kunstgeschichtlich und technisch etwa der 
Mitte des 4. vorchristl. Jahrhunderts an und ist 0,50 hoch, o,45', 
breit und o,ır dick. Rechts steht der langgewandete Kitharode 
Apollon (en face) (= 4x. Déeg, er hält im linken Arm die 
Kithar und gieBt mit der rechten Hand aus einer Schale eine 
Spende aus über dem delphischen Omphalos. Dieser ist basislos, 
bienenkorbfórmig und mit dem Agrenon bekleidet. Das Eigen- 
tümliche dieser Omphalosdarstellung besteht darin, daB hier die 
beiden Adler des Mythus nicht unten rechts und links vom Nabel- 
steine sitzen, wie auf den oben S. 84 ff. besprochenen Reliefs des 
5. Jahrh. aus Sparta und Athen, sondern vielmehr oben auf der 
Spitze des O. angebracht sind, aber sonst in ihrer Haltung und 
Form ganz genau den Adlern der eben erwähnten Bildwerke ent- 
sprechen." Links vom Omphalos steht ein Adorant, der den 
Gott anblickt und ihm seine Rechte entgegenstreckt. Von beson- 
derem Interesse ist, daB diese Reliefdarstellung ganz genau mit 
dem Revers einer unter Septimius Severus geschlagenen Münze von 
Megara übereinstimmt, wo nach Pausanias т, 42, 5%) ein alter 


229) Vielleicht hängt das mit dem Umstande zusammen, daß dies Relief in 
einer Zeit geschaffen wurde, wo der delph. O. der goldenen Adler beraubt war, also 
der betr. Künstler nieht mehr den ursprüngl. О. vor Augen hatte. 

230) Paus. a. а. О. Тоб дї "Anóllovog mAlvdov ulv Av б русо vadg ... 6 
uiv O} Hú9ioç waloúnsgvoç wel ó Леноттрброс той; Alyvmrloıg páiste tolnass 
Eodvorg. 
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Kult des Apollon Pythios blühte. S. uns. Taf. ҮШ, 3. Svoronos 
verweist in dieser Beziehung nicht nur auf Імнооғ-блврхев, Num. 
Comm. on Pausanias p. 6f. und Taf. A Fig. IX п. X, sondern hat 
auch, um die Übereinstimmung von Relief und Münze recht augen- 
fallig nachzuweisen, die letztere nach einem besonders gut erhal- 
tenen Exemplar auf Taf 22 in der oberen linken Ecke noch ein- „ 
mal abbilden lassen. Der auf der Münze dargestellte Adorant ist 
nach Svoroxos’ einleuchtender Erklärung höchst wahrscheinlich 
kein anderer als der Kaiser Septimius Severus selbst. 8. uns. 
Taf. I nr. 9. 

Wie erklärt sich nun aber diese auffallende und merkwürdige 
Übereinstimmung zwischen dem Relief von Aigina und der Münze 
von Megara? Nach Svonowos sind in diesem Falle zwei Erkla- 
rungen möglich: 

a) Das Relief war ursprünglich dem Apollon Pythios von 
Megara geweiht, diente einem dortigen Münzstempelschneider zur 
Zeit des Septimius Severus zum Vorwurf und wurde später (unter 
Kapodistrias) mit anderen Altertümern von Megara nach dem nahe 
gelegenen Aigina transportiert. 

b) Erheblich wahrscheinlicher ist aber nach Svoroxos eine 
zweite Erklàrung, die ich hier mit seinen eigenen Worten wieder- 
geben will "Er te roig Meydgorg жї тў Alylıy Dé dvéxewto mawó- 
pow dydiuere xa üváyloga tod erof толоо, ход" & xal Ev (Aeg 
zéie ie "EAAÁdog ... "H Aergete vob 'AmóAAovog ёр Aiyivy siva 
uépeorvQquév xci dé ágycwráry cird tò Zrdz Augen uv stoen, 
d elmouev, л}бїо> тўс Pécemg, ёр ў reselen dg tov gen 
vépévovg "AxóALovog", Dro тоб „èv тф ÉmwpavtGtóvQ тблф тї лбдгос 
MAmolloví(ou (L. G. IV, 2. Paus. П, 30, r; ImHoor-GARDNER а. а. 0. 
pl. L nr. П). Ker dxohovdiay ў iv vj vio OmagËu Aargelag Amó2- 
ovos Ilvüíov siva mPavarétn, dg’ ob udluore xci ат) ў Пода 
agen лоте eig Alywar rovg Sytobvtag yonoudv ¿malayo Qm 
тоб zifovrog adrobg «byuod "Eränvag (Paus. П, 29, 7). 

Zuletzt weist Svoroxos noch hin auf einen von ihm unter 
der Überschrift "dee ¿m Iagüevovog" im Journ. Internat. d'archéol. 
numismat. XIV (1912) p. 226 ff. veröffentlichten Aufsatz (mir un- 
zugänglich), worin er gezeigt haben will, rı тоіобтос̧ dupardg 
®лїоуг хой ёр t хутор тоб ¿uBedob tho 4xgomóltog tov 
A9 qvàv. 


9* 
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I. 


Zu den oben 8. 89f. beschriebenen außerhalb Delphis gefun- 
denen plastischen Kopien des delphischen Nabelsteines kommt jetzt 
noch ein in Thermos (Aitolien) ausgegrabener Omphalos hinzu, 
von dem es in dem Berichte der 49702. ’Epnusgig 1912 8. 267 

"heißt: "Ev Géguo té ddayvdotor GvvrQuuuárov ёлгтг}ёбӘ và uepa- 
Mbtegov uégog duparhod zegipaAAouévov dré tarvi@y xal ueyd- 
Lov dbpeas.™) 

HL Pe 
(Siehe Taf. VI Fig. 8 u. Taf. I Fig. 23—30.) 

Ein sehr eigentümlicher 'Omphalos' wurde kürzlich in dem 
Auktionskataloge der Firma Helbing in München vom Jahre 1910 
(„Griech. Ausgrabungen, Keramik usw. Auktion in München in der 
Gallerie Helbing. München тото“ 8. зо) abgebildet und kurz be- 
schrieben. Es heißt dort (8. 30) unter Nr. 322: „Kegelförmige 
Säule von Schlange umwunden. Oben reliefierter Zweig [Lorbeer?]. 
Delos. Höhe 38 cm. Um womöglich Genaueres über dies inter- 
essante Objekt zu erfahren, habe ich mich brieflich an PAUL ARNDT 
in München gewandt. Dieser hatte die Güte mir mitzuteilen, daß 
der ‘Omphalos’ von Delos ursprünglich dem griechischen Antiquar 
C. A. Lambessis in Paris (22 Rue Royale) gehört habe und von 
diesem nach München zur Auktion gesandt worden sei. Da er 
aber hier nicht den gewünschten Preis habe erzielen können, hätte 
ihn L. zurückgenommen und auf einer Pariser Auktion versteigern 
lassen. Wo er sich jetzt befinde und wer der Käufer sei, habe L. 
nicht erfahren können. Ferner schreibt mir Акхрт, daß Kollegeh 
in München angesichts des Originals die Frage aufgeworfen hätten, 
ob der vermeintliche Omphalos nicht vielmehr ein “Phallos’ sei. 
P. Herrmann und mir scheint freilich jene Frage kaum in Betracht 
gezogen werden zu dürfen, weil ein von einer Schlange umringel- 
ter und noch dazu an seiner Spitze mit einem reliefierten Zweige 
geschmückter Phallos eine Singularität ohnegleichen sein würde. 
Aber auch ein Grabmonument scheint kaum angenommen werden 


231) Über den sehr alten hölzernen Apollotempel von Thermos mit seinen 
hocharchaischen Terrakottametopen s. Sorırıanıs "Egg. 10010. 1900 p. 161—212. 
1903 p. 96 u. Taf. I u. IL ff. РЕвкот et Carrez, Hist. de l'art VIII 516 f. ROSCHER, 
Hermes XXXVI 482. 
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zu dürfen, wenn der Stein wirklich aus Delos stammt, wo be- 
kanntlich Gräber und Grabstelen streng verpönt waren (Herod. 1,64. 
Thuk. 3, 104. Strab. 486. Diod. 12, 58. Paus. 2, 27, r), doch ist, 
wie mir Авмрт schreibt, auf die Herkunftsangabe „Delos“ nicht 
allzu viel zu geben, da nach seinen Erfahrungen der griechische 
Handler nur in dem Falle einen bestimmten Fundort angibt, wenn 
er den wirklichen verschleiern will.™) Wie dem aber auch sein 
möge: in jedem Falle darf an eine gewisse Ähnlichkeit des ‘Om- 
phalos' von Delos einerseits mit manchen unzweifelhaften Nabel- 
Steinen, anderseits mit den namentlich aus Münzen bekannten Stelen 
des Apollon Agyieus erinnert werden (s. uns. Taf. I Fig. 23 ff.), deren 
eigentliche Bedeutung zwar auch noch nicht festgestellt ist, die 
aber hinsichtlich ihrer Gestalt und ihrer Zugehdrigkeit zum Kult 
Apollons entschieden an die apollinischen Nabelsteine gemahnen. 
Es wäre gewiß der Mühe wert, den jetzigen Aufbewahrungsort 
des interessanten Steines zu erfahren und eine genauere Beschrei- 
bung und Abbildung davon zu veranlassen, insbesondere kommt 
es darauf an, die Frage zu beantworten, ob der eigentümliche 
Knauf an der Spitze des 'Omphalos' der verstümmelte Kopf der 
Schlange ist und ob der reliefierte Zweig unterhalb desselben ein 
Lorbeerzweig sein soll, oder nicht. Weiteres s. jetzt S. 132 a. E. 


IV. 

Kaum waren obige drei Nachträge zu Papier gebracht, als 
mir die beiden neuen Bànde des wertvollen und reichhaltigen 
Répertoire de reliefs von Sar. ВкгхАсн in die Hände fielen, worin 
noch folgende von mir bisher nicht berücksichtigte Reliefdarstel- 
lungen von Omphaloi abgebildet und kurz beschrieben sind. 

а) Tom. П p. 320 nr. 4: 'Délos. Omphalos et serpent. Bull. 
Corr. Hellén. 1906 p. 561. Dieser delische Omphalos ist ziemlich 
ähnlich dem soeben unter III erwähnten, nur etwas weniger schlank. 
Rechts und links von ihm ist en relief je ein Baum dargestellt. 
Handelt es sich vielleicht in diesem Falle um die Darstellung des 
Omphalos, der Delos, die iorin vijoor, als Zentrum des àgàischen 
Meeres oder der Erde bezeichnen sollte? 


232) Sollte der Stein tatsüchlich aus Delos stammen, so würde es nahe liegen, 
ihn als ‘Omphalos’, d. h. als ein Symbol der zentralen Lage der Insel (s. oben 
8.9 A. 14. 8.39 A. 74), der forty vijowv nach Kallimachos, aufzufassen. Vgl. nr. IV. 
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b) Tom. III p. 160 ist nach dem Catal. Barraceo nr. 129 ein 
schönes Votivrelief der Sammlung Barracco abgebildet, dessen Be- 
schreibung lautet; ‘Relief votif grec; dédicace à Apollon par quatre 
jeunes gens qui avaient consulté un oracle (Pythaistes). De gauche 
à droite, Omphalos [fast würfelförmig], Latone [sitzt auf dem O.], 
Artemis, Apollon, adorants, prêtre? Oben und unten eine Inschrift: 
TIYOAIZTAI ANEOEXAN TOI ATTOAAQNI | TTEIOQN ete. — 

c) Tom. П p. 137: ‘Vienne. De Bologne. Apollon sur l'om- 
phalos devant un autel. SackEN, Skulpturen pl. 18? 

d) Tom. П p. 272: ‘Campana Paris Louvre: Oreste sur l'om- 
phalos à Delphes. Campana, pl 73. RonpEN, р. rr72 Der Om- 
phalos dieses schónen Reliefs ist halbkugelfórmig, ohne Basis und 
mit einem Agrenon bedeckt. 


V. 


Wer sich für die Vorstellungen der Babylonier und Israeliten 
vom Nabel der Welt interessiert, den verweise ich jetzt auf 
A. Jeremias’ mir in Korrekturbogen gütigst übersandtes, bald er- 
scheinendes Handbuch der altorientalischen Geisteskultur 8. 38 f. 
Dort ist auch (S. 34 Anm. 4) der eigentümliche Nabelstein in 
Jerusalem erwähnt mit den Worten: “Vgl. die jüdische Anschauung, 
nach der Jerusalem höher liegt als alle Länder: Sifre debe Rab 
Deuter. $ 152 (віх Gorton, Jüdische Sagen I 57). In Jerusalem 
steht in der griechischen Kathedrale eine Art Becher”) mit einer 
umflochtenen gedrückten Kugel, der nach sehr alter Fabel die 
Mitte der Welt bezeichnete (BAEDEKEKR, Palästina’ 39) Vgl. oben 
S. 26 und unsere Tafel IX Fig. 3. 


233) Vgl. dazu Hohel. Salom. 7, 2: ‘Dein Nabel [Schoß?] ist wie ein runder 
Becher, dem nimmer Getränk mangelt.’ 





ҮШ. 
Berichtigungen und Zusitze. 


Zu 8.16f. Dieselbe Anschauung von der Bedeutung der 'Glückshaube' findet 
Sich noeh im heutigen Griechenland. Ich berufe mich dafür auf das aus Aigina, 
Argos usw. stammende sehr wertvolle Zeugnis des Herrn Panac. D. Seruerues, der 
die Güte hatte, auf meine Umfrage in der Zaoyoegíe т. y’ redy. ð’ (1912) S. 697 f. 
daselbst т. 6’ rey. e” xal B” (1913) S. 322 Folgendes zu antworten: 

Meydinv onuaolav Öldovv eis viv Aeyoufvmv поосотіда (reudytov hentig ueu- 
Podvns жойлултобоз tò лобсотоу тоб yevvnðévros Boépovs), реб” Ze yevvavrar usq 
той, noovoptotya ex poems Femgovpeva, xe) molo tuynod. `Афо thv ёрш- 
gécovy mpocextix& 2x rod mpoodxov, thy толодгтобу &т}шт& блос Qmoknoav9ñ xal 
xatortv беро thy orellovv sig тї éxxdnolav xal decrovgyn Oi, thy pulérrouv tlg tò 
elnovoordoov тїї olxlag xal Qoxómrouv шхођу teudyıov ZË «тїс, tò ómolov xápvovv 
qvAagr0 xal тд хоғџобу єй; тфу Аагифу тоў meudlov. a) ZvvijSoc al yuvaixes rebar- 
ообу wal блохоблтооу thy moocomíÓ тоф; tov Üqelog бїбї Pempeicar, бт crn 
bye uóvov. pipet edrvzlav sig tò yevvnðèv xal qigov een meudlov, dii жой Bre uera- 
Bıßdferen A Sieg nal elg тфу хотблиу xároyov circ, бий тобто al dv ki боџатіф 
nagauivovdui xar thy стуиђу tod toxerod Guyyevsiç тўс texotons, perà 70060ус 
magatngody td veoyévvytov, иўлос ye тообюл!б«, xal лоосла®об» và тї бихбфбоъъ 
ix тоб xvdbvou тўс хАотўс. "H «rj dofaola neol zë 101отўтоу тўс лоосолідос 
ningur? xal фу "Agyer, Kepallmvla xal els Ge тї “ELAddos bes, 

Zu 8.18 f. Wertvolle Zeugnisse für die Geltung der abgeschnittenen Nabelschnur 
als Amulet bei den heutigen Griechen bringt derselbe SEPrERLES а. а, О. aus Aigina, 
Argos und Syros bei: 

"Ev Alylvy є®Өф perà тӧу roxgrbv ў paja ёлонблте tov дшрёмоу Aögov, riv 
Ömoiov био® uè và Ücrego 7| фїлтоъу tlg thy OdA«ccav J| 9ámrovv négié тїс olnlag, 
Iva wh rd корбу бихбоо®й` тд dt teucyov éxeivo tod pov tò &Gmouivov iml тоб 
Öupahod, tò блоѓоу werd zue? puépas, dxtd svvi%ag [hier ist wohl die 7tügige 
Woche zu verstehen!], perà rbv roxerdv rod Boégovg durelmrei, ¿vyre1@ç dreğnpauuévov, 
tò guAértovv xol rà tomoPerody eig тд évier tod naðlov dré seid, Аум д} ovv- 
ос̧ ў wnréoa гіс và réxvov тпс, Grav tò Bien và соб sig tónov Ñ olalav туй 
nèxe? бой xdwave tov dpald;“ ѓууообва би dqpeller vi бихиёуү тд megicoórsgov дий- 
orua rd tv Dia тпс oxÉmmv, rd riv Ömolav Zeudëy, wal тоб #убито ў àno- 
xor тоб bupadlov Jee. Kal Grav тд madlov ёоютйта: negl tivos modymaroç xal 
бл«утё „Ötv Ho“ rod Myovv „và egadi mod 0’ depaddnoBe, x«l ¿yyoobv тї naday. 

"Ev"Agyer quiérzovv tò ttuéjiov тоў бшр«Моъ 1ógou dg ylverat xol ду Alylvy, 
ró д} Borego tò Aéyour ,üxlov8o* (ix тўс Mitac бхбАоъдо), morevovy д}, бт Gren 
ula уму iv Өф уй техуолоијбу лоу, eurvpydver тобто, àv, xed? v отуну 
yevvà, den sig ulev geuf тї; Eva goë xawvotgyio, ¿vrel@ç duereyelgioro, 
эбфрбоуо®, фс rbv Aéyouv, fva dv? abris axoxdyy tov Öupalıov l@gov тоб ytvvm- 
Dévrog víxvov. E009ç 0b биёбюс Á dxondpaca tv Адо лоѓле vk greugden тогі 
pogs thy боюу, хой và timy vp Da rbv sieft боууобуюс „nielo tù wirge тй 


234) Man denke dabei an die ‘bullae’ der römischen Kinder! 





132 WILHELM HEINRICH ROSCHER, OMPHALOS. [XXIX, 9. 


(deiva)“. Alderar db dulows жатблау єй; rv leyó, {тїс ¿vás Da rbv puldrry nhers- 
uévov, div gofitie và Gulf nMov, didte moreder br ойто xocrei aAsıoutvnv viv 
wirgev тпс. “Orav дф тбур xavèv mand) và elvar molb ürexzov Ñ rav ply wands üv- 
Pewn0s, Lyovv mag) «тоў Tv Zë magomlav: Exs? лой воб xofav т dds, div 
000 xofav tò xepdde; 

Els dà thy Zúoov, óc Zuadov iv Ieai, nage yvvatxbg ix Zúgov хотоуо- 
uévng, Td Garonsivay ёл той бшфайоў veudgrov тоб ёшраМоъ Абеоъ, Gua лоётоау®ў 
sal пёс, тд nduovv puhayrd тоб mardíou, xal moretovy бт rav тд Фур énávo vov, 
ylveraı тоў Eumvo гіс rà oxolsiov xal гіс và yodunara, 

Aus Bourboura in Kinouria stammen nach Herrn К. I, MANTZOURANES (eben- 
dort 8. 323f.) folgende Bräuche und Anschauungen: 

'O bupeddg elvat тд pn тоў бёнатос. "Orav Äerer, Qç moretovor, тфу dé- 
vovow Ae 876. Genua тфу delxrnv тўс dgioregäg yeıgög ёлі тоб dupadod xal dv тў 
Ordos tary xduvovor roig бдохдАўроос Grgopüc лоб б.б. Auk той. uécov roúrou б 
Ones dévercn жой дий và uù Jeff xal лб dévover di yooldos én’ «тоў тєн 
6x09600v. 

"Отау ó logos ó cvyxocrüv rà veoyvv De weldve стуџата (Huc), тобто sha 
dogelbe onusiov bre Å Муф Oe блохтүсу sig tò шло» üpotve тёнуа. 

Zu 8.35. Die Vermutung, daB es sich bei dem kleinen Orte Naszály in Ungarn 
wohl nur um einen Scherz handelt, verdanke ich meinem Freunde K. SrzLIGER, der 
als Analogie dazu die in der Lausitz verbreitete scherzhafte Redensart anführt: »In 
Bernstadt [einem kleinen Städtchen b. Löbau] wird die Erdachse geschmiert“, 

Zu 8. 39 Anm. 74. DaB Delos, wo sich bekanntlich auch ein in älterer Zeit 
hochangesehenes apollinisches Orakel befand (vgl. Hom. hy. in Ap. Del, 81 u, бемоц, 
z. d. St. Hermann, Gottesd. Alt. 8 40, 23. Verg. Aen. 3, 92 ete.), geradezu als Erd- 
nabel (бифай$с уйс xal #«ldoons) angesehen wurde, bezeugt der Scholiast zu Eurip. 
Or. 331 mit den Worten: ў Zijog ... brëerzdrg ёоті tod mavrdg xóGuov, A vv 
Kuxidöov vijowv. Wir haben oben (8.128 f.) gezeigt, daB an diese Bedeutung von Delos 
auch noch tatsüchlich vorhandene Monumente (d. h. plastische öupeAof) erinnern. 

Zu 8.78 Anm.146. Für die Lokalisierung des Omphalos in unmittelbarer 
Nähe des ydéoua уўс und des pythischen Dreifufes, also im Adyton, sprechen auch 
diejenigen Bildwerke, welche Apollon auf dem Dreifuß sitzend und seine Füße auf den 
Omphalos wie auf eine Fußbank setzend darstellen (s. 8.87, uns. Taf. VIII, 2 u. 8.92). 

. Zu 8. 118—120, Zu den omphalosartigen Grabmälern gehört auch das auf 
der athenischen Lekythos bei Bewnvorr, Griech. u. sizil. Vasenbilder Taf. 24,3 = 
Bonmemsn, Kulturhistor. Bilderatlas I Taf. ХОТУ, 6 abgebildete, vor dem sich eine 
hohe, schlanke, ziemlich spitz zulaufende Stele erhebt. Bei dieser Gelegenheit, sei 
auch die Frage aufgeworfen, ob diese eigentümliche Eiform gewisser Grabmäler sich 
nicht einfach aus der Form der uralten Kuppelgrüber zu Mykenae usw. erklären läßt. 
Vgl. Reser, Baukunst im Alterth. Fig. 136 == SOHREIBÈR a, a. O. Taf. XOIV Fig. 9. 

Zu 8.128f. PAUL Arsor in München verdanke ich die Zusendung des Bulletin 
of the Metropolitan Museum of Art Vol. VII nr. 8 (New York, August 1913), wo 
8. 174 Folgendes zu lesen ist: ‘A pointed pillar, r45 in. (37,2 ош) high, with a 
snake coiled round it and an ivy wreath at the top, probably served as a symbol 
of Apollon Agyieus, who, we are told, was worshiped under the form of a pointed 
column. .... The base of our example is left rough and was evidently intended to 
be sunk in the ground.’ Das interessante Objekt befindet sich also jetzt im Metrop. 
Mus. of Art in New York. 





Register. 
A. Systematisehe Inhaltsübersieht. Selte 
Vorwort: iml sig Zi pin ge pou L en niet a wenn! 3—5 
Uber Veranlassung und Zweek der Untersuchung, sowie summarische 
Ubersicht des wesentlichen Inhalts. d 
Kap. I: Über die Etymologie von ópga2óc (= umbilicus ete.) und 
die Bedentung des ‘Nabels’ bei den Griechen und andern Völkern 6—19 
'Ougelós, verwandt mit lat. umbilicus, sanskr. nabhis (Nabel, Nabe) 
nabhilam (Nabelvertiefung, Schamgegend), althochd. nabulo (Nabel), 
naba (Nabe) usw., bedeutet, zun&chst nicht bloB die rundliche Ver- 
tiefung in der Mittellinie des Leibes, sondern auch die Nabel- 
schnur, die öfters mit der Wurzel (6/f«) einer Pflanze verglichen 
wird: 8. 6—8. — Bisweilen wird auch der die Mittellinie (Achse) 
der Frucht fortsetzende Stiel (Stengel) der Baumfrüchte, besonders der 
Feigen, sowie der sich aus der Mitte des Samenkernes entwickelnde 
Pflanzenkeim б. (umbilicus) genannt: 8. 8. — Sehr oft dient ferner 
der Ausdruck 6. in übertragener Bedeutung zur Bezeichnung des Zen- 
trums irgend eines Raumes, Gegenstandes oder auch einer Masse von 
Einzelindividuen: 8. 9. — Odyss. r, 50 wird Ogygia, die Insel der 
Kalypso, бифаўфс 9«Àácome genannt, was wahrscheinlich auch einen 
Nabel der Erde voraussetzt; vgl. Epimenides fr. 6 Кі.: 8. 9—10. — 
Über óugelós (umbo) in der Bedeutung ‘Schildbuckel’, “Jochknauf”, 
‘Heereszentrum’: S. 10—11. — Ergebnis: S. 11—12. — Über die 
Bedeutung des Nabels und der Nabelschnur als Amulet, in Geburts- 
riten usw. bei den Polynesien, Afrikanern, Indonesiern, Grönländern, 
ferner den Germanen, Alt- und Neu-Griechen: 8. 12—10. Vgl. ob. 
S. 131f. — Ergebnis: 8. 19—20. 
Kap. II: Der Gedanke eines Zentrums (Nabels) der Erdoberfläche 
bei verschiedenen Völkern. . 2... 2.222200. 20—36 
Der Begriff des Erdnabels beruht auf der Vorstellung von der Erde 
als einer horizontalen, meist kreisrunden Flüche (Scheibe), die als 
Solche einen Mittelpunkt haben muB: 8.20. — I. Die Chinesen: 
8. 20f. — IL Die Japaner: S.21f. — IIL Die Malayen: 8.22, — 
IV. Die Inder: 8. 22. — V. Die Babylonier: 8. 23 f. — VI. Die 
Israeliten: 8. 24ff. — VIL Die Araber und Perser: S. 28f, — 
VIII. Die Phénizier: 8. 29 f. — IX. Die Ägypter: S. 31 ff. — X. Die 
Griechen (die óugelof von Branchidai, Delphi, Phlius, Athen, An- 
tiochia): S. 32 ff. — XI. Die Italiker (Enna, lacus Cutiliae, Rom): 
8. 346 — ХП. Die Magyaren: 8. 35 (vgl. S. 132). — ХШ. Die 
Peruaner: 8. 35. — Ergebnis: S. 35—36. 





134 WILHELM HEINRICH ROSCHER, [XXIX, 9. 


Beite 
Kap. Ш: Branehidai (Didyma) und sein Orakel als Nabel der Erde 36—54 
Die Existenz eines Omphalos im Tempel zu Didyma ist zwar bisher 
durch die neueren Ausgrabungen nicht bestätigt worden, doch läßt sich 
die Geltung Branchidais als бифейфс уй; auf einem andern Wege sehr 
wahrscheinlich machen. Die dafür sprechenden Tatsachen sind: 1. Die 
Bezeichnung Ioniens als Zwerchfell (goévec, praecordia) der Erde 
in der sehr alten Kosmologie der ps.-hippokrat. Schrift von der Sieben- 
zahl, wodurch Ionien zugleich als Zentrum der Oikumene und als Sitz 
der höchsten Kultur und Intelligenz bezeichnet werden soll: S. 36—40. 
— 2. Die Bezeichnung des Orakels von Didyma als Gov, d. h. als Erd- 
oder Weltachse, bei Iamblichus de myst. 3,11 p.127 P.: 8. 40—43. — 
3. Die auBerordentliche Bedeutung des Orakels von Didyma in der 
Zeit vor der Zerstörung Milets durch die Perser und seine Rivalität ` 
mit Delphi macht es hóchst wahrscheinlich, daB die altmilesischen 
Geographen Didyma und nicht Delphi zum Zentrum ihrer Erdkarten 
gemacht haben: S.43—45. — Über die älteste Methode des Karten- 
entwerfens nach Plinius h. n. 18, 326ff., sowie über die deapgdypora 
der Erdkarte des Dikaiarchos, deren éuadég die Insel Rhodos war: 
S. 45—46. — 4. Der óugoAóg von Branchidai ist wahrscheinlich 
dargestellt auf Münzen von Milet, auf dem Relief von Archelaos von 
Priene (‘Apotheose Homers’), auf Münzen von Kyzikos und Sinope, 
den Pflanzstüdten Milets: 8, 47— 54. 
Kap. IV: Delphi und sein Orakel als Mittelpunkt gen Mm der 
Welt und sein Nabelstein. . 222 2 2 222220... „54—105 
A. Die literarischen Zeugnisse ......... 54—80 
Epimenidgs frgm. 6 Kinkel: 8. 55f. — Pindars Zeugnisse: в. Sof 
— Bakchylides 4, 4: 8. 58. — Zeugnisse des Aischylos: 8. 58. 
— Sophokles: 8. sg f. — Euripides: 8. бой. — Platon de rep. 4, 5 
р. 427 O: 8.65. — Delphische Bauinschrift des 4. Jahrh.: 8. 65. 
— Fragm. eines römischen Tragikers des 3. oder 2. Jahrh.: 8.65. 
— Delphischer Hymnus des Aristonoos aus der 2. Hülfte des 
3. Jahrh.: 8. 65. — Varro de l.l. 7, 17: 8. 66 ff. — Strab. 9 
р.419:8.68#. — Liv. 38, 48 u. 41, 23: 8. 70. — Ovid. Met. 10,167 
u. 15,630: S. 70. — Lucan. Phars. 5, 71 u. Schol.: 8. 70f. — 
Stat. Theb. т, 561 ff. u. 1, 118: 8, 71, — Pausan. 10, 16, 3: 8.72 f. 
— Claudian. prol. hy. in consul. Fl. Malli Theodori (16, 11 ff.): 
S. 74. — Nonnos Dion. passim: 8. 74. — Argivische Inschr. des 
3. Jahrh. v. Chr.: 8. 75 f. — Ergebnisse: 8. 76—80. 


B. Die monumentalen Zeugnisse. . . . 80—105 
a) Die plastischen Nachbildungen des delphischen Gester: . 80—93 
b) Die Omphalosdarstellungen in Wandgemälden usw. . . . 93—95 
с) Der delphische Omphalos auf Münzen . . . . . . . . . 95—100 
d) Der delphische Omphalos in Vasengemülden . . . . . 100—105 


Kap. V: Weitere, wahrscheinlich nicht von Delphi abhängige Kulte 
des Apollon, Asklepios usw., in denen Omphaloi vorkamen. . 105—115 
Der Omphalos im Kult von Thymbra: 8. 106—107. — Der Ompha- 
los des Apollotempels zu Patara: 8. 107—109. — Der Omphalos im 
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Tempel des Apollon "Eor9/juoc zu Kamiros auf Rhodos: S. 109. — 
Der O. im Tempel des Apollon zu Gryneion b. Myrina in Aiolis: 
S. 110. — Der О. im Kult des rémischen Aesculapius, des epidau- 
rischen und des pergamenischen Asklepios und seine Bedeutung: 
8. 110—114. — Der О. im Kult der Lares Compitales: 8. 114. 
— Der 0. im Kult des Hermes (Mercurius): 8. 115. 

Kap. VI: Grabmonumente, Baitylien und Altüre in Omphalosform. 115—125 
Kritik der in neuester Zeit namentlich von Miss J. HARRISON ver- 
tretenen Ansicht, daB der delphische Nabelstein eigentlich und ur- 
sprünglich ein den Bestattungsort des Pythondrachens deckender 
Grabstein gewesen sei. — Miss H. zieht diesen Schluß a) aus den 
Zeugnissen Varros (de 1. 1. 7, 17) und des Hesychius (Toflov Bovvög), 
b) aus der tatsächlich bestehenden Ähnlichkeit, ja Gleichheit gewisser 
Grabdenkmäler mit den oben behandelten Formen des Omphalos, 
deren Liste sich noch weiter vermehren läßt: 8. 115—ı20. — Dem 
gegenüber muß hervorgehoben werden: 1. daß die bloße äußere 
Ähnlichkeit oder Gleichheit noch lange nicht genügt, um wirk- 
liche Identität nachzuweisen, was namentlich an den Formen ge- 
wisser Buchstaben des griechischen Alphabets schlagend nachgewiesen 
wird: 8. 120, — 2. daß die von Miss H. angeführten Zeugnisse des 
Varro und Hesychius vielezu später Zeit angehören, als daß sie 
gegenüber den zahlreichen, viel älteren des Pindar usw., sowie 
gegenüber der sehr alten gut bezeugten delphischen Lokaltradition 
irgend in Betracht kommen könnten: S. 121. — 3. werden noch ver- 
schiedene Argumente archäologischer und philologischer Art gegen 
Miss H.s Auffassung geltend gemacht, namentlich dies, daß die боос- 
Steine, die termini und metae, die unter dem Schutze des Zeie Boros 
= Juppiter Terminus standen, vielfach deutliche Omphalosform zei- 
gen, und daB die beiden goldenen Zeusadler, die den delphischen 
Nabelstein flankierten, nur bezweckten, ihn deutlich als einen dem 
höchsten Himmelsgott geweihten, die Mitte zwischen dem äußer- 
sten Osten und Westen anzeigenden Markstein und damit als 
Sinnbild des Mittelpunkts der Erdscheibe zu bezeichnen: 
8. 121—124. — Zuletzt wird noch die äußere Ähnlichkeit des delphi- 
schen Omphalos mit gewissen Baitylia kurz besprochen: 8. 124— 1 25. 

VH Nares киммен дь нб a A At, RIT. 126—130 
1. Das neugefundene Omphalosrelief von Aigina: S. 126—127. — 
IL Der plastische Omphalos von Thermos in Aitolien: S. 128. — 
Ш. Der an die Stelen des Apollon Agyieus erinnernde schlangen- 
umwundene Omphalos von Delos (?): S. 128—129. — IV. Weitere 
Omphaloi auf Reliefs: S. 129—130. — V. Weiteres zum Omphalos 
Jerusalems: S. 130. 

ҮШ: Berichtigungen und Zusätze. . . 2. 222.. grund 
Neugriechische, aus ältester Zeit stammende abergläubische Riten 
beim Abschneiden und Aufbewahren der Nabelschnur und Glücks- 
haube usw. 
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В. Alphabetisehes Inhaltsverzeichnis. 
Die blofe Zahl bedeutet die Seite, ein vor die Zahl gesetztes A. — Anmerkung. 


Adamsage: 26. 

Adler des Zeus am delph. Omphalos: 50. 
55. A. 103. 56. 58. бо. A. 129 f. 69. 
123f. 126. 

Agypten = Zentrum der Welt: 31f. 

dygmvöv: А. 154. 100. A. 213. 122. 

Aphrodite v. Paphos: 29 f. 

Apollokult von Delphi stammt indirekt 
aus Kleinasien: 5. 

— — — stammt direkt von Kreta: 17. 
А. 29. 

— — Branchidai: 40 ff. 

— — Paphos: 29 f. 

— — Antiochia: 30. A. 58. 

— -— Kyzikos: 49 f. 

— — Argos: 75 (Подагў u. Ztipaduó- 
т). 

— — Lykien: 107 ff. 

— — Thymbra: 106 f. 

— — Gryneion: 110. 

Apollon Пос: 85. 87. 98. 127. 

— "EgePiwsog: 109. 

— sitzt auf dem Omphalos: 51 ff. 65. 91. 
95 ff. 

— steht auf dem Omphalos: 88. A. 163. 

Apollopriesterin von Branchidai sitzt auf 
dem fov: 42 ff. 

Apotheose Homers (Relief von Priene): 
48%. 

Aptera: 99. 

Apteras (== Pteras): 99. 

Artemis Amarysia: 89. 

Asklepios und sein Omphalos: 110 f. 

ov (axis) = Weltachse: 41 ff. 68. 72. 
74. 79. 

Babylon — Nabel der Erde (?): 23 f. 

Bagdad — Nabel der Erde: 28. 

Baityl: 73. 124 f. 

Berge als Nabel betrachtet: 20. 21f. 22. 
35. 

Branchidenorakel als Zentrum der Erde 
und Konkurrent Delphis: 3. 4. 10. 
36 fi. 43 ff. 

Buckelochsen: 48. 


China = Reich der Mitte: 20 f. 





Delos = forin vijoov: 9. A.14. 39. A.74. 
126, 129. 132. 

Delphi = Konkurrent von Branchidai 4f. 

— == bupaddg уўс: 5. 10. 11. A. 19. 55ff. 

Delphis Apollokult stammt aus Kreta: 5. 
99. A. 184. 109. 

— — — aus Kleinasien: 5. 108. 

Delphi im altionischen Epos noch nicht 
Öugpahdg yüş: 10. 

Demades: 88. 

Deukalion: 28. 62. 71. 

Ödpgayua: 46. 

Eikadios von Patara, Gründer des delphi- 
schen Orakels: 108. 

Epidauros Mittel- und Ausgangspunkt des 
Asklepioskults: 111 ff. 

Erde = Kugel: 11. A. 19. 

— == runde Scheibe: 20 ff. 

— = viereckige Fläche ‘bei den Chine- 
sen: 20f. 

Erdkarten der alten Milesier: 3. 

Erdnabel: 9. A. 13; s. auch Omphalos. 

— bei den Chinesen: 20 f. 

— bei den Japanern: 21f. 

— bei den Malayen: 22. 

— bei den Indern: 22. 

— bei den Babyloniern (?): 23. 130. 

— bei den Israeliten: 24 ff. 130. 

— bei den Arabern und Persern: 28 f. 

— bei den Phüniziern: 29 f. 

— bei den Ágyptern: 31f. 

— bei den Griechen: 32 f. 

— bei den Magyaren: 35. 132. 

— bei den Peruanern: 35. 

— == Delphi: s. d. 

— == Paphos: s. d. 

Branchidai: s. d. 

— = Zion: 25. 

— == Golgatha: 26. 28. 

Moria: 27. 

















— == Garizim: 27. 

# ута] mu9óyonoror: 85. 

Geburtsriten s. Nabelschnur. 

Gleichheit (äußerliche) bei innerer Ver- 
schiedenheit: 120. A. 215. 
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Glückshaube: 15 f. 131. 

yvónovsg: 6 f. 

Gorgonen am delph. Omphalos (??): боѓ. 

Grabmäler in Omphalosform: 115 ff. 132. 

уо«йк: 16 f. 

Gryneion: 110, 

Hebdomaden: 3. А. 1. 

Herz = Zentrum des Kérpers: 31. 32. 
A. 59a. 

Horoi (боо): 123. 

Hosier (delphische): 61 f. 

Tkaria: 89 f. 

Ionien = Zwerchfell d. Welt: 3. 39f. 451. 

— Sitz der höchsten Kultur u. Intelli- 
genz 3. 

Ion (?): 87. 

Irak == Mitte der Welt: 28 f. 

Japan == Mitte der Welt: 21. 

„Jerusalem == Nabel der Welt: 24 ff. 29. 
A. 54. 

Korykische Höhle: 49. 

Kyzikos = éuaddg zwischen Gadeira u. 
Phasis: 10. A. 16. 49 ff. 

kenne: 118. 

М#ос aööneıg: 118. 

Lykurgos (att. Redner): 88. 

Mekka (kein dupadde yîjs!): 29. 

Meru = Nabel der Erde: 22. 28. A.142. 

Metae in Omphalosform: 123. 

Milet (Branchidai, Didyma), Zentrum der 
Erdscheibe nach altmilesischer Auf- 
fassung: 3. 40 ft. 

Nabel s. Nabelschnur u. Omphalos. 

— von Konstantinopel usw.: 28, A. 52. 

Nabelschnur in Geburtsriten der Maori usw. 
* A. 9. 12ff. 

— in Geburtsriten der Griechen: 7. A. 8. 
17. ı8£. 131. 

— als Amulet: 14 ff. 131f. Mehr jetzt 
in der 3. Aufl. von Pross, D. Kind. 

Neapolis xarà yonoudy gegründet: 97. 

Neunzahl u. Siebenzahl vertauscht: 71. 
A. 131. 

Ogygia == dupadds 9o1áccrc s. Omphalos. 

’Oupdi(e)iov: 17. A. 30. 18. A. 182. 

"'Ougolusig: 17. A. 30. 18. 


OMPHALOS. 
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Oupakés (Etymologie u. Bedeutung): 4. 
6f. 8. A. 10. 9. A. 12. 19. 20ff. 68. 
А. 126. 118. 121. 8. auch Erdnabel 
und Nabelschnur. 

— == @ и yooreds: 7. A. 6. 8. 

— Geiéggge: 9. A.13. A. 14. 10. 

— pijg: 10. 20ff. = Branchidai: 36 ff. 
== Rhodos: 46. == Delphi: 54 ff. 

— donldog: 10. А. 16. 

— Éfvyos: 10. 

— ifiov: 11. 

— == yovwsiç in Träumen: 19. А. 34. 

— llelomovvíjoov == Phlius: 32 f. 

— "Adnvov == Zwölfgötteraltar: 33. 127. 

— Zuxellag == Enna: 34. 

— ГоМас == Cutiliae lacus: 34. 

— ‘Pawns: 35. 

— u. goéveg Synonyma: 39. А. 73. 

— = Grab des Python: 5. 12. A. 19. 
67 f. A. 123. 

— == Zentrum des Leibes: 6ff. 12. A.20. 
23. 

— = Stiel der Baumfrüchte: 8. A. 9. 

— = Pflanzen-(Samen-)Keim: 8. A. 11. 

— == Mittelstück des Gewülbes usw.: 9. 
A. 12. 

— = Mitte der Windrose: 9. A. 12. 45 f. 

— == Zentrum der Schlachtreihe: 11. 

— eines beschränkten Gebietes fällt später 
mit dem Erdnabel zusammen: 20. A. 37. 

— der Grabeskirche in Jerusalem: 26. 
130. 132. 

— von Paphos == Idol der Aphrodite (?): 
29. 

— von Paphos=Sitz des Apollon (?): 30. 

— = meta: 29. 

— #aldoons = Ogygia: 9. A. 13f.; vgl. 
А. 74. 129. 

— yîjs geht über in den Begriff der Welt- 
achse: 41f. 

— von Delphi, wohl zu unterscheiden von 
der dortigen £gría: 63. 121. 

— von Delphi, geschmückt mit туйш 
oder oréupota: 60 f. 69. 78. 

— von Branchidai, bienenkorbartig, 
schlangenumwunden: 47. 72. 128. 
— von Branchidai auf Münzen von Kyzi- 

kos und Sinope: 49 f. 53 f. 
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"'Ougelóg == Parnass: 71. 

— von Delphi, 4evxóc: 72. 78. 

— — — niemals erwühnt im alten Epos: 
10. 

— — — niemals dargestelltin schwarzfig. 
Vasenbildern mit dem Raub des Drei- 
fußes durch Herakles: 105. A. 189. 

— — + Symbol des Zeus: 56. 78 ff. 

— -- — kein Baityl: 78. A. 145. 125. 

— — — stand ursprünglich wohl im 
Adyton: 78f. A.146. A. 151. gof. 132. 

— — — stand spüter vielleicht in einer 
aedicula (vaioxog) der Tempeleella: 81. 
А. 150. 

— — — auf delphischen Münzen: 95 ff. 

— — — == zésua уй (?): 79. 

— — — = Вюџбс (??): ror. 106f. 
A. 193. 

- — == Grab des Python: 11. A.19. 
66{. 115 ff. 

— — auf dem Tempelvorplatz in Delphi: 
81f. 102. 

— — hohle, zuckerhutförmige, in Delphi 
gefunden: 83. 

— dient dem Apollon als FuBbank: 92. 
A. 170. 

— — — — als Sitz: 51. 53. 63. gıf. 
95 ff. 97 ff 

— — — — als Standplatz: 88f. A. 163. 

— von einer Schlange (Python?) umwun- 
den: 38. 47 f. A.70. 93. 96. 122. 128f. 

— Bitz eines Adlers oder Raben: A. 194. 

— im Tempel von Thymbra (= ВОМОх): 
106 f. 

— im Tempel von Argos: 75 f. 

— — — — Patara: 107 t. 

— — — — Gryneion (?): 110. 

— — — — Thermos in Aitolien: 128. 

— im Kult des Asklepios: 110 ff. 

— — — der Lares Compitales: 114. 

— — deg Hermes: 115. 

Omphalosfórmige Grabsteine: 115 ff. 

Orbis terrarum: 51f. A. 99. A. 136. 96. 
А. 175. A. 199. 

Orestessage von Kyzikos, Milet (?) usw.: 
52. A. 100. 100 ff. 130. 

Palästina — ‘Nabel’ Syriens: 28. 

Paphos = Nabel der Erde: 29 f. 


WILHELM HEINRICH Вовснев, 
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Parnass = Nabel der Erde (?): 70 ff. 74. 

Patara — Nabel der Erde (?): 107 f. 

mp ис u. лоботаб: 65. 76. А. 136. 

Фифа Angeles? == Symbol des Orbis 
terrarum mit dem dupaddg уўс in der 
Mitte (?): 96 f. 

Phlius == Nabel der Peloponnes: 32. 

Pteras: 99. 

Pythaeus: 75. 

Pythaiden (Pythiaden): 88. A. 162. 

Pythaistes: go. 130. 

Pythia (?): 87. 104. 

Pythion in Athen: 85 f. 

— bei Ikaria: 89 f. 

Python: 71. 93f. 104f. 110. 122. A. 219. 
S. auch Omphalos. 

Rabe (?) auf Omphalos: 94. 102. 108. 

Rhapso (Góttin): 87. 

Rhegion, &xoixía Aehpdv: 97. 

Rhodos == öugpalög der Weltkarte Dikai- * 
archs: 46. 

Siebenteilige Weltkarte der Ägypter und 
des Ps.-Hippokrates: 3. 31 f. 

Siebenzahl: 3. 31f. А. 59b. 71. A. 131. 

ortuuere: 60 f. 69. 78. 

томів: 60 f. 69. 78. 

Termini: 123. 

Tessarakontaden: 15. A. 24. 

Thesaurus; A. 116. 66 f. 

Thymbra: 106 f. 

Umbilicus s. Nabel u. Omphalos. 

umbo: 10. 

Weltkugel b. Asklepios: 114. 

Windrosen: 45 f. 

Xenokrateia (Stiftung der X.): 85. 87. 

Xuthos (?): 87. 

Zenith u. seine Beziehungen zum Erd- 
nabel und zur Erdachse: 22. 42. 

Zentralmeilenstein von Athen: 33. A. 61. 

— von Antiochia: 34. A. 62 f. 

— von Rom: 35. 

— von Phlius (?): 32. 

Zeus "Ogioc: 123. 

Zeus’ Nabelschnur: 17 f. 

Zion — Erdnabel: 25. 

Zodiakus bei Asklepios: 114. 

Zwerchfell: 3. 12. А. 20. 38f. 
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€, Stellenregister. 


Aeschyl. Septem 745 ff.: 58. 

— Choeph. 1034 ff.: 59. 

— Eumenid. 39 ff.: 59. 

— — 166: 59. 

Agathemer. I, 2: 73. 

Aristid. or. I, 1 p. 237 Jebb: 10. A. 16. 

Aristonoos hymn. in Vest. (frgm.): 66. 

Artemid. onir. 43: 19. A. 34. 

Bakchylid. 4, 4 f.: 58. 

Bullet. Corr. Hellén. 1904 8. 270ff. 
(Inschr.): 75. 

Callimach. hy. in Del. 325: 9. A. 14. 39. 
А. 74. 

,9005071 کک کک — 

— — — lov. 43 fl: 17. À. 31. 

Claudian. 16, rıfl.: 74. 

Clem. Alex. Strom. 5,6, 33 p. 665: 27. 
A. 48. 

Cornut. de nat. deor. p. 196 Os.: 68. 
A. 126. 77. 

Epimenid. fr. 6 Kink.: 10. 54 f. 105. 

Eurip. Ion 5: 60. 

— — 222 Ё: бой. 

— — 461f.: 62f. 

— Med. 667: 64. 

— Phoen. 232 ff.: 64 f. 

— Orest, 5916: 64. 

Ezechiel 5, 5 u. 38, 12: 24. 

Gervas. v. Tilbury, Ot. Imper. ed. Liebr. 1: 
27%. 

Herod. 1, 143: 4. A. 4. 

— 6,19: 44. А. 86, 

Hesych. s. v. ’Ege®uwog: 109. 

— — pijg бифойб: 29. 

— — Toglov fovvóg: 67. А. 123. 77. 
А. 188. 116, 121. 

Hippocr. т. £fdou.: 3. A. 1f. 39. A. 73. 

Hippolyt. 5, 19 p. 202: 23 f. 

Homer Odyss. 1, 50: 9. 

Tamblich. de myster. 3, 11: 40 f. 

Joseph. bell. Jud. 3, 3, 5: 24. A. 43. 

Lamprid. vit. Ant. Diad. 4 (= 1, 197 P.): 
20. Ae 








Livius 38, 48: 70. 

— 41, 23: 70. 

Malalas Chron. X p. 233 D.: 34. A. 62. 

Maxim. Tyr. diss, 8, 8: 29. A. 56. 

Nonnos Dionys. 2,697. 4, 290 usw.: 43 f. 
74. 

Ovid. Met. 10, 167: 70. 

— — 15, 630: 70. 

Pausan. 2, 13, 7: 32. 

— 2, 24,1: 75. 

— 2, 26, 8: А. 204. 121. А. 217. 

— 10, 16, 3: 72. 81. 

Philodamos' Paian: 65. 

Philolaos fr. in Theol. ar. 4 p. 22 Ast: 7. 
A. 6. 

Pind. fr. 27 Boeckh: 58. 

— fr. 45 Boeckh: 33. 

— Nem. 7, 33: 57. 

— Pyth. 4, 6 f.: 56. 


—— 11,9: 57. 

Plat. Тед. 642 D: 65. А. тоб. 

— de republ. 4, 5 p. 427 E: 65. 
Plin. n. h. 18, 326 ff.: 45. 

Poll. on. 2, 170: 16f. 


— — 4,66: 12. А. 21. 
Serv. z. Verg. Aen. 1, 724: 29. 
— — — — 3, 322: 108. 


Soph. Oed. Rex 476 f.: 59. 

— — — 897 fi.: бо. 

Soran. gynaec. p. 250 Rose: 7. A. 8. 

Stat. Theb. 1, 118: 72. 

Stob. ecl. 1 p. 302 Mein.: 31 f. 

Strab. p. 171: 80, 

— р. 419: 68 f. 86. A. 158. 

Tacit. hist. 2, 2: 29. 

Tragicor. Rom. frgm. inc. 19 f. Ribb.: 65. 

Varro de 1.1. 7, 17: 11. А. 19. 42. A. 80. 
66 f. 116, 121. 

Vitruv. de archit. 3, 3 p. 65 ed. R. et 
Str.: 11. 
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Bilder im Texte. 


1) 8. 30: Münze von Kypros mit dem in einem Tempel stehenden, mit einer 
meta oder einem Omphalos (umbilicus) verglichenen Idol der Aphrodite yon Paphos, 
nach Roschers Lexikon d. Mythol. I, Sp. 747. 

2) 8. 32: Zwei Himmelsgöttinnen und Erdgott der Ägypter. Nach Bruason, 
Religion u. Mythologie d. alt. Ägypter S. 211. Vgl. auch Roscuer, Die neuentdeckte 
Schrift eines altmilesischen Naturphilosophen ete., Bildertafel Fig. r u. 2 u. daselbst 
8.6. Derselbe, Über Alter, Ursprung u. Bedeutung d. hippokrat. Schr. ү. d. Sieben- 
zahl 8. 12 Anm. 15. Borr, Die Lebensalter 8. so f. Roscuer, Die hippokrat. Schrift 
von der Siebenzahl, in ihrer vierfachen Überlieferung zum erstenmal herausgegeben 
und erläutert von W. H. R. Paderborn 1913. 8. ХП u. 156. 

3) 8.93: Wandbild aus Pompeji, nach P. НЕввмАхн, Denkmäler der Malerei 
des Altertums III 20: Apollon feiert seinen Sieg über Python, der sterbend oder 
tot den auf einer viereckigen niedrigen Basis stehenden, halbkugelförmigen, netz- 
bedeckten Omphalos umringelt. 8. ob. 8. 93 f. 








Verzeichnis der Abbildungen nebst Erlüuterungen. 


Erklärungen zu Tafel I (Münztafel). 


1) Elektronmünze (vergrößert) des 5. Jahrh. von Kyzikos, der Pflanzstadt 
Milets, nach Srupniczxa im Hermes XXXVII (1902) 8. 266: netzbedeckter, bienen- 
korbförmiger, basisloser Omphalos (von Milet oder Branchidai?), darauf zwei große 
die Köpfe einander zukehrende Adler, darunter der Thunfisch, das Wahrzeichen von 
Kyzikos (s. ob. S. so). 

2) Bronzemünze von Milet aus der Zeit des Commodus, nach Оувквеск, Kunst- 
mythol. Apollon Münztafel IV nr. 47 (vgl. daselbst 8. 304 u. 308): ziemlich hoher, 
auf niedriger Basis stehender, ganz oben sich plötzlich stark verjüngender, schlangen- 
umwundener Omphalos, auf den der attributlos und nackt in bequemer Lage auf einem 
Felsen sitzende und rechtshin (in die Ferne?) blickende Apollon von Didyma sich 
mit dem 1. Arme stützt (s. ob. 5. 47). 

3) Elektronmünze des 5. Jahrh. von Kyzikos, nach Catal. of the gr. coins in 
the Brit. Mus. Mysia Taf. VII, 1 (vgl. daselbst S. 28): Orestes mit gezogenem Schwert 
in der R., knieend am Omphalos (von Branchidai oder Kyzikos oder Delphi?), der, 
wie es scheint (s. a. a. O. Fig. 2!), mit einem Netze bedeckt und basislos ist. Dar- 
unter Thunfisch. 8. ob. 8. 52 f. 

4) Bronzemünze aus der Kaiserzeit von Tarsos, nach Overseck a. a. О. Münz- 
taf. I nr. 30 (vgl. das. S. 25 u. 29): Apollon (Lykeios?) in jeder Hand einen Wolf 
an den Vorderbeinen haltend, steht auf dem bienenkorbfórmigen basislosen Omphalos 
(s. ob. 8. 89 Anm. 163). 

5) Bronzemünze aus der Zeit Hadrians von Kreta, nach Overbeck а. a. О. 
Münztaf. I nr. 27 (s. das. 8. 25): Apollon nackt, in der Haltung und mit den Attri- 
buten des Didymäischen A. auf dem niedrigen Omphalos (von Branchidai?) ste- 
hend. 8. ob. 8. 89 Anm. 163. 

6) Silbermünze des 5. vorchristl. Jahrh. von Delphi, nach Catal. of the gr. 
coins in the Brit. Mus. Central Greece Taf. IV, 4 (s. das. 8. 24): Obverse: Tripod. 
— Rev.: Ineuse square, within which a cirele with a point in the centre (= Om- 
phalos) 8. ob. S. 96 f. 

7) Silbermünze der Amphiktionen von Delphi aus dem 4. Jahrh. nach Over- 
BEOK а.а. О. Münztaf. Ш nr. 35 (s. das. S. 307 f.): Der pythische Apollon (Kitharo- 
dos) sitzt auf dem annähernd halbkugelförmigen, netzbedeckten, basislosen Omphalos 
von Delphi: s. ob. 8. 95 f. 

8) Bronzemünze aus hadrianischer Zeit von Delphi nach Catal. a. a. О. Taf. IV, 
20 (s. das, S. 29): Rev. АЄЛФ2М Rock, upon which Delphian omphalos [ohne Basis, 
ziemlich hoch, fast bienenkorbfórmig, aber oben etwas spitz auslaufend], around 
whieh serpent twines itself. S. ob. 8. 96. 

9) Münze des Septimius Severus von Megara, nach Svonoxos in der 'Лоусо3. 
"Feu, Ш (1912) 3/4 aly. 22: Septimius Sev. als Adorant vor dem langgewandeten 
Apollon Kitharodos (= Pythios?) stehend; in der Mitte zwischen ihnen der basislose, 
netzbedeckte, fast halbkugelfórmige Omphalos (von Delphi), auf dessen Spitze 2 Adler 
sitzen, die ihre Köpfe voneinander abwenden. Die Münze hat, wie Svoroxos erkannt 
hat, die größte Ähnlichkeit mit dem kürzlich aufgefundenen Relief von Aigina; s. 
ebenda sowie unsere Tafel VIII Fig. 3 und oben 8. r26 f. 

10) Tetradrachme von Kalchedon, nach Overseck а. а. О, Münztaf. Ш nr, 38 
(s. das, 8. 300 u. 308): nackter Apollon rechtshin auf dem basislosen, bienenkorb- 
förmigen Omphalos sitzend, in der vorgestreckten r.Hand einen Pfeil haltend: s.ob.8.98. 





11) Tetradrachme von Sinope, der Kolonie Milets, nach OvEnBECK a. а. О. 
Münztaf. Ш nr. 37 (s. das. S. 300): Apollon Kitharodos sitzt auf dem basislosen, 
bienenkorbförmigen, netzbedeckten Omphalos (von Didyma?); s. ob. 8. 53. 

Abhandl. d. K. 8. Gesellsch. d. Wissensch., phil-hist. KL XXIX. rx. . 





12) Tetradrachme von Kyzikos, der Kolonie Milets, nach OvERBEOK a. а. О. 
Münztaf. III, 39 (s. das. 5. 300): Apollon Kitharodos auf dem netzbedeckten, basis- 
losen, fast halbkugelfórmigen Omphalos sitzend. Vgl. ob. 8. 51. 

13) Tetradrachme des Antiochos I. von Syrien, nach OvERBECK a. а. O. Münz- 
taf. III, 31 (vgl. das. S. 307 f. und Catal. Brit. Mus. Syria Taf. IIT, 4): s. oben 8. 30 
Anm. 58: Apollon nackt auf dem basislosen, netzbedeckten, fast bienenkorbfürmigen 
Omphalos sitzend und in der R. einen Pfeil haltend (vgl. nr. 46). 

14) Erzmünze von Rhegion, nach Overseck a. a. О. Münztaf. Ш, 43 (s. das. 
S. 308): Apollon sitzt nackt auf dem basislosen, netzbedeckten, bienenkorbfórmigen 
Omphalos und hült in der R. einen Pfeil: s. ob. S. 97. 

15) Didrachme von Chersonasos auf Kreta, nach Оукквеск a.a. О. Münz- 
taf. III, 36 (s. das. S. 307): Apollon Kitharodos rechtshin auf dem basislosen, fast 
bienenkorbförmigen, wie es scheint, netzbedeckten Omphalos sitzend, s. ob. S. 79. 

16) Tetradrachme des Antiochos Ш. von Syrien, nach OvrmBECK a. a. О. 
Münztaf. III nr. 42 (в. das. S. 308): Apollon sitzt, nur den Unterkürper mit dem 
Himation umhüllend, auf dem netzbedeckten, basislosen, bienenkorbförmigen Om- 
phalos (vgl. nr. 13 u. ob. 8. 30 Anm. 58). 

17) Erzmünze des Gordianus III von Patara in Lykien, nach OvERBECK a, a. O. 
Münztaf. V nr. б (s. das. S. 304 u. 8. 310 oben): Apollon mit langem Chiton be- 
kleidet, stehend und in der R. einen Lorbeerzweig haltend; vor ihm ein kleiner, 
bienenkorbförmiger, basisloser Omphalos, auf dem ein ziemlich großer, eben seine 
Flügel entfaltender Adler (oder Rabe? OvgnBgcx) sitzt. S. ob. S. 107 f. 

18) Münze des Elagabal von Emisa, nach Baumeister, Denkmäler 8. боз 
nr. 649: Der bienenkorbförmige, omphalosartige Steinfetisch von Emisa in einem 
sechssituligen Tempel stehend, im Giebelfeld des Tempels ein Halbmond. S. ob. S. 124. 

19) Münze von Perge, nach Baumeister, Denkmäler S. боз nr. 645: Das 
bienenkorbförmige, oben mit einer Art Knauf versehene Idol der Artemis Pergaia in 
einem zweisäuligen Tempel stehend; oben im Giebelfeld ein Adler(?), rechts und 
links oben vom Idol je ein Stern, unten je ein "Trabant. 8. ob. S. 124. 

20) Desgl. nach Baumeister a. а. О. 8. 603 nr. 646: ähnliche Darstellung des 
Artemisidols von Perge, nur ist es hier wesentlich breiter oder dicker gebildet. 

21) Tetradrachme des Königs Nikokles von Paphos, nach Overneck a. a. О. 
Münztaf. Ш nr. 40 (s. das. 8. 300 u. 308): Apollon (nackt) sitzt linkshin auf dem 
basislosen, netzbedeckten, bienenkorbfórmigen Omphalos und hilt in der R. den Bogen. 
8. ob. 8. 30. 

22) Münze von Seleukeia (Pieria) mit dem Idol des Zeus Kasios (in dessen 
Tempel) nach Roscuer, Lexikon der Mythologie I Sp. 747. Vgl. Heap, Hist. nu. 
S. 661 unt. 

23) Silberstater von Ambrakia (Akarn.) aus dem 4. Jahrh., nach Overneck 

a. a. О. Münztaf. I, т: Behelmter Pallaskopf, links daneben die Spitzsiiule des Apollon 
Agyieus mit Wollbinden (Stemmata) geschmückt. S. ob. S. 129 u. 132 a. E. u. 
vgl. Overbeck a. а. О. S. 4 Anm. a. 
à 24) Silberdrachme von Ambrakia aus dem 3. Jahrh. nach Оукквьск a. а. O. 
Münztaf. I, 2: Spitzsäule des Agyieus mit Stemmata auf zweistufiger Basis (daneben 
Palmzweig), von einem Lorbeerkranz umgeben; vgl. Heap, Hist. пи! 270. 8. ob 
S. 129 u. 132 u. vgl. OvERBECK a. а. О. 8. 4 Anm. a, sowie unt. Taf. VI Fig. 8. 

25) Desgl. nach OvERBECK а.а. О. Fig. 3 (ohne Palmzweig). S.ob. S.129 u.132 a. E. 

26) Drachme von Apollonia Illyr. nach OvERBECK а. а. О. Fig. 4; Kopf des 
Apollon linkshin, rechts daneben Spitzsäule des Agyieus. 8. ob. S. 129 u. 132 u. 
vgl. Heap, Hist. nu." S. 265, sowie unt. Taf. VI Fig. 8. 

27) Münze von Apollonia Illyr., nach Оукквкск a. а. О. Fig. 5. Desgl. 

28a b) Vierteldrachme derselben Stadt, nach OvrnnECK a. а. O. Fig. ба b. 

29) Desgl. nach Оукквьск a. a. О. Fig. 7. 

30) Kupfermünze derselben Stadt, nach Overveck a. a. О. Fig. 8. 





Tafel I. 
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Erklärungen zu Tafel II 
(Vasengemälde mit dem delphischen Omphalos). 


1) Rotfigurige Vase in Neapel, nach BAuwErsTER, Denkm. II S. 1110 Fig. 1307: 
Apollon mit Leier und Lorbeerzweig sitzt auf dem halbkugelförmigen, basislosen, 
mit Tünien und Lorbeerzweigen geschmiickten Omphalos von Delphi; vor ihm Orestes, 
hinter diesem Elektra. Hinter Apollon Pylades und die Pythia, auf dem Dreifuß thro- 
nend. 8. ob. 8. 101. 

2) Desgl. in Petersburg, nach Baumersrer a. а. O. I S. 104 Fig. 110: Bünd- 
nis zwischen Dionysos und dem in Delphi einziehenden Apollon. Vorn unten in der 
Mitte der basislose, netzbedeckte, halbkugelfórmige Omphalos von Delphi; darüber 
eine Palme, rechts von dieser Dionysos, links Apollon, einander die rechte Hand zum 
Bündnis reichend. Rings umher Satyrn und Bakchantinnen, links oben der del- 
phische DreifuB. S. ob. S. ror. 

3) Desgl. in Ruvo, Sammlung Jatta, nach Roschers Lexikon der Mythol. HI 
Sp. 175: Orestas verbirgt sich hinter dem hohen eiförmigen, netzbedeckten Omphalos, 
der aus einem blumenkelchförmigen auf einer 3—4stufigen Basis stehenden Gebilde 
gewissermaBen hervorwüchst; links vom Omphalos Neoptolemos mit dem r. Knie 
auf einen Altar sich stützend und sein Schwert schwingend, links von ihm ein lan- 
zenschwingender Krieger. In der Mitte oben der Tempel von Delphi, rechts von ihm 
Apollon mit dem Bogen sitzend, neben ihm eine Palme. Links vom Tempel der 
Dreifuß und Artemis. S. ob. S. 103. 





Tafel П. 


A: q 


H 
= 














Erklärungen zu Tafel IIT 
(Vasengemälde mit dem delphischen Omphalos). 


1) Rotfigurige Vase der Sammlung Hope nach BavwzrsTER a, a. О. II 8.1118 
Fig. 1315: Orestes’ Sühnung in Delphi. Unten in der Mitte kniet Orestes vor dem 
hohen, eiförmigen, basislosen, netzbedeckten Omphalos, hinter dem der Dreifuß steht. 
Rechts davon Athene, links Apollon. Hinter diesem eine Erinys, ebenso eine desgl. 
hinter dem Dreifuß. Links oben das Brustbild des Pylades, rechts oben das einer 
verschleierten Frau (Klytaimnestra?). S. ob. S. 104. 

2) Vasenbild nach O. Jans, Vasenbilder Taf. 1 = Bérricuer, Der Omphalos 
des Zeus zu Delphi = 19. Winckelmannsprogramm Berl. 1859 Tafel: Orestes um- 
klammert den hohen, kegelfórmigen, netzbedeckten, basislosen, wie es scheint, im 
Tempel befindlichen Omphalos. Anwesend rechts Artemis, links Apollon und die 
entsetzt fliehende Pythia; links oben eine Erinys. S. ob. 8. 104. 

3) Vase im Louvre zu Paris, nach Roschers Lexikon der Mythol. Ш Sp. 983/4: 
Orestes’ Sühnung. In der Mitte Orestes, auf der Basis des hohen, kegelförmigen, 
netzbedeckten Omphalos sitzend. Anwesend Apollon, Artemis, 3 Erinyen und der 
Schatten Klytaimnestras. 8. ob. 8. 102 f. 
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Erklärungen zu Tafel IV 
(Vasengemälde mit Omphalos oder omphalosartigen Grabmälern). 


1) Omphalosfórmiges, an den “Bomos’ (= Omphalos?) des Tempels von Thym- 
bra (s. das folgende Bild!) erinnerndes Grab des Achilleus, über dem Polyxene ge- 
schlachtet wird, anwesend Nestor, Diomedes, Neoptolemos, Amphilochos, Antiphates, 
Aias Oiliades, Phoinix, hocharchaisches Vasenbild nach Journ. of Hellen. Stud. XVIII 
(1898) Taf. XV; s. ob. S. 116. 

2) Der ‘Bomos’ (== Omphalos?) im Apollontempel von Thymbra, neben dem 
der gemordete Troilos liegt. Anwesend Hermes, Athena, Achilleus, Hektor, Aineas, 
Deithynos (= Deiphobos)  Hochaltertümliches Vasenbild in München nach Bau- 
meister, Denkm, S. 1902 Fig. 2001. 8, ob. S. 106 f. u. 116 Anm. 209 f. 

3) Omphalosförmiges Grab, auf dem zwei Raben (Augurienvögel) sitzen, rechts 
und links je ein sitzender gerüsteter Krieger, das Augurium beobachtend, schwarz- 
figuriges Vasenbild im Brit. Museum nach Srupxıczka im Hermes XXXVII (1902) 
В. 265 nr. 4. S. ob. S. 117 f. u. vgl. unt. Taf. V Fig. 4. 

4) Die Tótung des Python, der sich hinter dem Omphalos (in der delphischen 
Felsengrotte) zu verbergen sucht, durch den noch auf dem Arme der Leto getragenen 
kindlichen Apollon; anwesend Artemis. Schwarzfigurige (archaische??) Lekythos 
in Paris nach Roschers Lexikon d. Mythol. Ш Sp. 3408 Fig. 4. 8. ob. S. 104 f. 

5) Omphalosfürmiger, gegitterter (s. ob. Fig. 1 u. 2) Gegenstand (Grabstele??) 
als Dekoration eines GefüBes in Straßburg nach Jahrb. für d. klass. Alt. XV (1912) ` 
Taf. II Fig. 8. 

6) Omphalosfórmiges Grabmal, an dem oder in dem kleine Flügelwesen (Keren, 
Seelen?) umhersehwirren und eine Schlange sichtbar ist, daneben zwei Trauernde, 
attische Lekythos naeh О. Crusius in Roschers Lexikon d. Mythol. П Sp. 1147 Fig. 5. 
8. ob. 8. 119. 





Tafel IV. 

















Erklärungen zu Tafel V 
(Vasengemälde mit omphalosfórmigen Grabmälern). 


1) Weifes, omphalosartiges Grabmal mit Schlange daran (oder darin?), über- 
ragt von einem “Baityl’ (?), rechts und links davon je ein gerüsteter Krieger, schwarz- 
figuriges Vasenbild nach Journ. of Hellen. Stud. XIX (1899) S. 228. 8. ob 8. 117. 

2) Eiförmiges Grabmal auf Basis, links davon eine (opfernde?) Frau, Vasen- 
bild nach Journ. of Hellen, Stud. XIX S. 169 Fig. 1. S. ob. S. 116 Anm. 208. 

3) Eiförmiges, auf Stufenbasis sich erhebendes Grabmal mit Stele, rechts davon 
eine Opfergaben darbringende Frau, links ein Jüngling mit Lanze, Vasenbild nach 
Kerr, Journ. of Hellen. Stud. XIX Taf, 2. S. ob. 8. 116. 


4) Zwei omphalosförmige Grüber (s. ob. Taf. IV, 3), auf denen je ein Augurien- 
vogel sitzt, rechts und links von jedem je ein gerüsteter Krieger, sitzend das Wahr- 
zeichen beobachtend, sehwarzfigurige Vase in Neapel nach Journ. of Hellen. Stud. XIX 
(1899) 8. 227. 8. ob. S. 117. 





Tafel V. 
























































Erklärungen zu Tafel VI 
(plastische Omphaloi und omphalosáhnliche Grabmüler). 


1) Netzbedeckter, bienenkorbfórmiger Omphalos von weißem Marmor, gefun- 
den auf dem Platze vor dem Apollontempel in Delphi, Federzeichnung von Arıck 
Roscuer nach einer Photographie Powrows. 8. ob. 8.81 f. Die beste und deutlichste 
Abbildung dieses Omphalos s. jetzt in "Über Land und Meer' 1913 nr. 3 8. 1083. 

2) Zuekerhutförmiger, innen hohler Omphalos[?] von glattem Kalkstein, ge- 
funden in Delphi beim Thesauros von Syrakus, Federzeichnung von Avice ROSCHER 
nach einer Photographie Powrows. 5. ob. 8. 83. 

3) Marmoromphalos mit Netzwerk aus dem Heiligtum des Apollon Erethimios 
zu Kamiros auf Rhodos nach Corp. Inser. Insul. I, 733; s. ob. 8. 109 f. 

4) GroBer, koniseher Marmoromphalos mit Netzwerk, oben abgeplattet, um 
eine Apollonstatue zu tragen, gefunden im Dionysostheater Athens, nach Srup- 
NICZKA im Hermes XXXVII (1902) 8. 261 Fig. 3. S. ob. S. 88 f. 

5) Grofer, konischer, von einer Schlange umwundener Marmoromphalos aus 
der Nekropole Milets, nach einer Photographie Br. Scurépers. $. ob. 8. 38 u. 
48 oben, Es ist natürlich zweifelhaft, ob es sich in diesem Falle um einen richtigen 
Omphalos oder um ein Grabmal handelt. 

6) Grober, konischer, mit Netzwerk versehener Omphalos von Marmor, gefunden 
in Vathia bei Eretria unweit des Heiligtums der Artemis Amarysia, nach 'Egy- 
ueglg Аодиой. 1900 8 10. S. ob. 8.89. 

7) Grabomphalos, gefunden zu Athen, Federzeichnung von Atice Roscuer 
nach einer Photographie Br. Scuroxpers. S. ob. S. 119 f. 

8) Omphalosühnliche, konische, ziemlich schlanke, an die Säule des Apollon 
Agyieus erinnernde Säule, die von einer Schlange umwunden ist, gefunden in Delos(?), 
nach ‘Griech. Ausgrabungen ... Auktion in München in der Gallerie Helbing.’ 
München 1910 8. 30. 8. ob. S. 128 u. 132. 





Tafel УТ. 








Erliuterungen zu Tafel ҮП 
(Reliefs mit dem Omphalos von Delphi und Didyma). 


1) Votivrelief im Louvre: Apollon Kitharodos, dem Nike eine Schale darreicht, 
zwischen ihnen der basislose, fast halbkugelfürmige, mit Tünien geschmückte Om- 
phalos, nach OvEnBEOK, Kunstmythol. Atlas Taf. XXI nr. 11. 8. ob. 8. 92. 

2) Relief der Dresdener DreifuBbasis: Apollon und Herakles, den DreifuB 
raubend; zwischen ihnen der Omphalos, ganz ühnlich gebildet wie in Fig.1, nach 
Overbeck a. а. О. Taf. XXIV nr. 14. S. ob. S. 92 f. 

3) Relief des Archelaos von Priene: Apotheose Homers. Im zweiten Streifen 
von unten die Grotte von Branchidai: darin der fast halbkugelfórmige, basislose 
Omphalos von Branchidai, links von ihm Apollon Kitharodos, rechts die Priesterin, 
eine Trinkschale zum Munde(?) führend. 8. ob. 8. 48 f. 

4) Votivrelief des 5. Jahrh. aus Sparta, darstellend Apollon Kitharodos, dem 
Artemis einen Trunk kredenzt, zwischen ihnen der delphische Omphalos auf vier- 
eckiger Basis, annähernd halbkugelförmig, flankiert von zwei А dlern, die die Köpfe 
nach rückwärts wenden. Nach Worrers in den Athen. Mitteilungen 1887 (XII) 
Taf. XII. 8. ob. S. 84 u. vgl. Taf. VIII Fig. 2. 

5) Votivrelief aus dem Pythion von Ikaria (Attika), nach Americ, Journal 
of Archaeol. V (1889) Taf. XI nr. 3. S. ob. S. 89 f. 





Tafel ҮП. 





| 
f 
| 
| 


3 
Nach Р. Bruckmann A.-G. München phot. 





Sächsische Landesbibliothek - 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden 














Erlüuterungen zu Tafel ҮШ 
(Reliefs mit Eschara und delphischem Omphalos). 


1) Theseus mit Eschara vor ihm, adoriert von Sosippos, Sohn des Nauarchides, 
Votivrelief aus Athen, nach Roschers Lex. d. Mythol. I Sp. 2499. 8. ob. S. 117. 

2) Linke Hiilfte eines schönen figurenreichen Votivreliefs aus Phaleron, nach 
"Egi. Zoe), 1909 Taf. 8: s. ob. 5. 86 f. Hier ist der Omphalos ganz ähnlich 
gebildet wie in Taf. VII Fig. 4. 

3) Votivrelief aus Aigina: oben auf dem netzbedeckten, fast halbkugelför- 
migen Omphalos sitzen die zwei Adler, die Köpfe voneinander abwendend, nach 
Svonoxos in der 'Egnu. Aner), 1912 adv. 22. S. ob. S. 126 u. vgl. ob. Taf. I Fig. 9 
(Münze von Megara). 





Tafel VIII. 














Erläuterungen zu Tafel IX 
(Verschiedenes). 


1) Apollon als Pythonbesieger, den Siegespaian anstimmend. Vor ihm der 
halbkugelfórmige, basislose Omphalos, vom toten Python umwunden. Wandgemiilde 
aus Pompeji, nach Photographie P. НЕккмАххв. 8. ob. S. 93 u. 94 Anm. 169. 

2) Asklepiosstatue in Neapel, von der römischen Tiberinsel stammend. Neben 
Asklepios ein fast halbkugelfórmiger netzbedeckter, basisloser Omphalos, Nach 
Roschers Lex. d. Mythol. I Sp. 634. 8. ob. S. 111. 

3) Der Omphalos von Jerusalem. Er befindet sich in der griechischen Kathe- 
drale und zwar in „einer Art Becher, mit einer umflochtenen gedrückten Kugel, 
der nach sehr alter Fabel die Mitte der Welt bezeichnete“ (BAEDEKER, Palästina 7, 39). 
Vgl. A. Jeremias, Handbuch d. altoriental. Geisteskultur S. 34 Anm. 4. Nach einer 
mir von JEREMIAS gütigst überlassenen Photographie gezeichnet von Атлск Roscngn, 
S. ob. S. 26 u. 130. 

4) Mittelalterlicher Orbis terrarum mit dem Zentrum Jerusalem. Nach A. JERE- 
mias, D. A. Testament im Lichte d. alt. Or. ° S. 584. S. ob. S. 26 Anm. 48. 

5) Votivrelief aus Athen nach Svonoxos im Journ. Internat. d'archéol. num. ХШ 
(1911) 8. 302: Apollon Pythios, Leto und Artemis; zwischen ihnen der fast halb- 
kugelförmige, auf einer Basis stehende, von zwei Adlern (die zurückblicken) flan- 
kierte Omphalos von Delphi. 8. ob. S. 84 f. 

6) Bienenkorbfürmiger, netzbedeckter, von einer lebendigen Schlange um- 
ringelter Omphalos(— Terminus) Rechts und links von ihm je ein Lar Compitalis. 
Wandgemülde in Pompeji nach Herculanum u. Pompeji ... von H. Roux ainé u. 
L. Barré, deutsch von Kaiser, Hamburg 1841 II Taf. 57. S. ob. S. 114. 
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HERMANN LIPSIUS, Zum Recht von Gortyns. 1909. ..... GE CN 
ERICH BETHE, Hektors Abschied. 1909. -llano rune ep 1020 
A. LESKIEN, Zur Kritik des altkirchenslavischen Codex Suprasliensis. 1909. 2... TT. lI DI I. a. 1 





ERNST WINDISCH, Die Komposition des Mahivastu. Ein Beitrag zur Quellenkunde des Buddhismus. 1900 . . . ; . ; 34 
EDUARD SIEVERS, Zur Technik der Wortstellung in dem Eädaliedern. I. 1909 ...............,... 14 
J. PARTSOH, Des Aristoteles Buch „Über das Steigen des Nil“. Eine Studio sur Geschichte der Erdkunde im Altertum, Mit 
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einem Diagramm im Text. 1907... лен Эме сыт STR EAT sata И AS 2 
X. MOGK, Die Menschenopfer bei den Germanen. 1909........... Ee 1:4 80 
ALBERT "HACK, Die Entstehung der geistlichen Territorien. 1909. ...... 4 WEI? 
BERTHOLD DELBRÜOK, Zu den germanischen Relativsätzen. 1909... . ..... 1.420 
HEINRICH ZIMMERN, Der babylovische Gott Tamnz, 1909... .. 121} Ca 1060 
А. FISCHER, „Tag und Nacht“ im Arabischen und die semitische Tagesberechnung. 1909 14 20 
THEODOR SCHREIBER, Griechische Satyrspielreliefs, Mit 4 Abbildungen im Text und 3 s alol 1 4 60 
ULRICH WILOKEN, Zum slexandrinischen Antisomitismns. 1909 . . зма 
GEORG HEINRICI, Zur patristischen Aporionliteratur. 1909 _ . мав? 
GEORG STEINDORFF, Die ägyptischen бапо und ihre politische Entwicklung {Р ` (re 
FRANZ STUDNIOZKA, Zur Ara Pacis. Mit 5 Abbildungen im Text und 7 Tafeln. 1909... зво 

RIOHARD HEINZE, Gicoros politischs Anfünge. 19009............... 9 4 60 





ACHTUNDZWANZIGSTER BAND. Mit 27 Lichtdrucktafeln und 2 TTextabbild. “Hoch 4. 1911. Preis 8 91 10 5. 


A. LESKIEN, Zur Kritik des altkirchenslsvischen Codex Sı lensis IL. 1910... . s 
JOHANNES TLBERG, Die Überlieferung der Gynäkologie des Soranos von Ephesos. Mit б Lichtdrucktafol 
AUGUST SCHMARSÓW, Federigo Baroccis Zeichnungen. "kine kritische Studie. II. Die Zeichnungen in am übrigen 
EM m Italiens. Mit 12 Tafeln in Lichtdruck und 1 Textabbildung. 1910 K 
BRUCK, Germanische Syntax І. Zu den negativen Sätzen. 1010............. ж 

Wm. „М. HEINRICH ROSCHER, Über Alter, Ursprung und Bedeutung der hippokratischen Schrift von der Siebenzahl. 
2, E wur Geschichte der Шемет griechischen Philosophie und Prosaliteratur. Mit 1 Tafel u. 1 Abbild. im Text. 1911 7.4 








extgeschichte der Bibliotheke des Patriarchen Photios von Konstantinopel. I. Teil: Die Handschriften, 
ben and. (Übertragungen. Mit 8 Tafeln in Lichtdruck. 1911 ... 22e 

Gormäuische Syntax IL Zur Stellung des Verbums. 1911 š g 
EE E E, Nee ‘Ais Sanimethcndscurfien. 1911, ` ` 8 M A. 


INDZWANZIGSTER BAND. 
Е.Н, WEISSRAUH, Die Kellinsehriften am Grabe des Darius Hystaspis. Mit 8 Lichtdrucktafeln und 11 Textabbildungen. 1911 4 4 
AUGUST SCHMARSOW, Federigo Baroocis Zeichnungen. Eh adie, ILL Die Zeichnungen in den Sammlungen 
süßorhalb Ktalions. a) Westliche Hälfte Europas. Mit 7 Tafeln in Lichtdruck. 1911 0... ELEY 
AUGUST SOHMARSOW, Juliano Florentino, ein Mitarbeiter Ghibertis in Valencia, Mit їз Тагы fa Tichtåruck und 2 Text- 
ülustrationen. 19117. . aM 
WILHELM STIEDA, Die Béstouorang ds Tabaks In Anspach-itayreuth und Bamberg- Würzburg im 16. Jahrhundert. 1611 3. 00 A. 
AUGUST BOHMARSOW, Wer ist Gherardo Starnina? Ein Beitrag sar Vorgeschichte der italienischen Renaissance. Mit 
1 Abbildung im Text und 7 Tafeln. 1912 ......... Звод. 
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SACHREGISTER DER ABHANDLUNGEN UND BERICHTE DER PHILOLOGISCH-HISTORISCHEN KLASSE. 

1846—1895. Hoch 4. 1898. Preis 8 4 
Leipzig, Dezember 1911. B. G. Teubner. 





BERICHTE DER KÜNIGL. SACHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. FGO 


BERICHTE beider Klassen. 1846—47 (12) 1848 (6). 


—— Mathematisch-physische Klasse. 1849 (з) 1850 (3) 1851 (2) 1852 (2) 1853 (3) 1854 (3) 1855 (2) 1856 (2) 1857 (8) 1858 (8) 1869 
1860 (8) 1861 (2) 1808 Q) 1868 (3) 1564 (1) 1865 (1) 1866 O) 1867 (0) 1868 (3) 1869 (4) 1810 (5) 1811 (1) 1872 (4 mit Belheh) 1913 () 
FE RN DE LEN EE Wa 

1897 (8) 1 
1804 (6) 1908 (6) 1906 (5) 1907 (9 1908 (0 1909 (8) 1910 (7) D URS, GITE TINI WE ei 


—— — — Naturwissenschaftliche Reihe. 1898 (1) 1899 (1). 


— Philologisch-historische Klasse. 1549 (5) 1850 (4) 1851 (5) 1852 (4) 1853 (6) 1854 (6) 1855 (4) 1856 (4) 1857 (з) 1858 (2) 1859 (4) 
1860 (4) "t. (4) 1862 (1) 1868 (3) 1864 (3) 1865 (1) 1866 (4) 1867 (3) 1868 (3) 1869 (3) 1870 (3) 1871 (1) 1872 (1) 1878 (1) 1874 (2) 1875 (2) 
CPI кшш кр шиши keet ame eee 
TE (4) 1902 (8) 1908 (5) 1904 (5) 1905 (6) 1906 (5) 1907 (4) 

Berichte: Bei Bezug vollständiger Bände zur Hälfte des Preises, 


Jahrg. 1846—1895 zusammen (statt Mk. 137.—) nur Mk. 60.— 








Ам, 3 Druck von B.G. Teubner in Leipzig. 
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